
Die Chi ca go- Erklä -
rung zur Irr tums -

lo sig keit der Bi bel
(CA) ist ge wal tig ins
Ge re de ge kom men.
Und das ist gut! Die se 
Er klä rung, die sich
seit Jahr zehn ten in ter -

na tio nal be währt hat, be sitzt kei ne
wirk li che Al ter na ti ve in der evan ge li -
ka len Welt. Auch die Glau bens ba sis
der Deut schen Evan ge li schen Al li anz
(DEA) kann das nicht sein. Sie be tont
zwar die „gött li che In spi ra ti on der Hei -
li gen Schrift, ihre völ li ge Zu ver läs sig -
keit und höch ste Au to ri tät in al len Fra -
gen des Glau bens und der Le bens füh -
rung” – was wir ja auch von gan zem
Her zen be grü ßen – aber sie stellt sich
eben nicht zur Zu ver läs sig keit der his -
to ri schen Aus sa gen der Bi bel. 

Wir hal ten das für be denk lich, denn 
da mit ist in der DEA auch Platz für
Chris ten, die sich zu ge mä ßig ter his to -
ri scher Bi bel kri tik be ken nen. Die Zu -
ge hö rig keit zu ei ner In sti tu ti on, ei ner
Kir che oder auch zur DEA ist – trotz
ge gen tei li ger Be haup tung – nun ein -
mal kei ne Ga ran tie für Bi bel treue. In
der Pra xis vor Ort ist es häu fig so gar
noch schlim mer. Da dür fen Pas to rin -
nen pre di gen und Theo lo gen als Ver -
tre ter ih rer Kir chen auf tre ten (ob wohl
die Allianz doch ein Bru der bund sein
will), die oft we der ihre Glau bens ba sis
ken nen noch sie be ja hen. Aus die sem
Grund ha ben sich in den letz ten Jah ren

eine An zahl bi bel treu er Ge mein den
von den Al li anz ge bets wo chen zu rück -
ge zo gen.

Die CE wen det sich nun von ih rer
Ent ste hung her nicht nur ge gen his to -
risch- kritische Theo lo gie, son dern
auch ge gen die Ab leh nung wis sen -
schaft li cher Bi bel for schung. (In den
USA wird die eng li sche King-James-
 Bibel z.B. oft für den Ur text ge hal ten.)
Die Ver fas ser der CE ha ben ein In spi -
ra tions ver ständ nis for mu liert, das vom
Schrift ver ständ nis des Herrn Je sus aus -
geht und be wusst im Ein klang mit der
gan zen Bi bel und dem Haupt strom der
Kir chen ge schich te steht. 

Von da her wun dern wir uns sehr,
wenn die DEA da vor warnt „die In spi -
ra tions leh re der Chi ca go-Erklärung
zum ent schei den den Maßstab der Bi -
bel treue zu er he ben”. Das setzt of fen -
bar eine gro be Un kennt nis der CE vor -
aus. Aber dem kann ja ab ge hol fen wer -
den. Der Bi bel bund hat für die sen
Som mer eine Neu auf la ge der CE in
ver bes ser ter Über set zung ge plant (auf
un se rer Ho me pa ge ist der eng li sche
und deut sche Text so fort ab ruf bar).

Manch mal kann der Streit auch zu
et was Gu tem füh ren, näm lich zur Be -
schäf ti gung mit dem In spi ra tions ver -
ständ nis des Wor tes Got tes im Ver -
gleich zu dem ei ge nen. Die Chi ca -
go-Erklärung zur Irr tums lo sig keit der
Bi bel könn te dazu eine gute Hil fe sein.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Streit um die Chicago-Erklärung 



Streit um die Chi ca go-Erklärung. Der
Haupt vor stand der Deut schen Evan ge li schen

Al li anz warnt vor dem In spi ra tions ver ständ nis der Chi ca go- Er -
klärung. 

Bi bel bund In ter na tio nal. Nach rich ten von
der Haupt ta gung.
Do ku men ta ti on der Er klä rung der DEA, der

Stel lung nah me der FTA und der des Bi bel bun des.
Die Be deu tung der Chi ca go-Erklärung zur Irr tums lo sig keit 
Bi bel bund tref fen im Sie ger land: 18. Ok to ber
Fritz-Rienecker-Preis zur För de rung bi bel treu er Pub li ka tio nen. 

Ja ko bus der Ge rech te (VIII). Die Struk tur
der Ge mein de in Je ru sa lem, äu ße re und in ne re
Kon flik te.

Ehud und das fet te Rind vieh. Ei ne Aus le gung des iro ni schen Tex -
tes von Rich ter 3,12-30.

Bi bel treue und ih re Grenz ge bie te. Was ist
bi blisch? Bi bel treue in ih rer Ach tung vor der
sich selbst aus le gen den Hei li gen Schrift

 
Was ist ein wis sen schaft li ches Mo dell? Man -
che Aus sa gen in der Wis sen schaft sind nur in
Mo dell form darstellbar

Wer ist Ben ny Hinn? Wer ist die ser Mann,
der be haup tet, den hei li gen Geist durch An bla -
sen ver mit teln zu kön nen?

Wie der „Spie gel“ die Bi bel er fin det. Wenn
man über zeugt ist, dass die Bi bel nur ein from -
mes Mär chen buch ist, sind auch aben teu er -

liche Spe ku la tio nen ge nehm.

Ein Tem pel zur Zeit der Stifts hüt te? Sim son 
als Glau bens vor bild?

Neu es Le ben. NT mit Psal men und Sprü chen.
Haupt, Lach mann,Schmitz: Gren zen los ar bei -
ten? Thie de/Lü de mann: Die Auf ers te hung Je -

su. Van der Veen, Zerbst: Bi bli sche Ar chäo lo gie. Ku en: Das Mahl
des Herrn

Johns ton: Ge bet für die Welt. Pe ters: Der Hei -
li ge Geist - Ga ben, Werk, Wir kun gen.
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In Bi bel und Ge mein de 3/02
stand an die ser Stel le ein Be -
richt von der Grün dung der Ar -

beits ge mein schaft Bi bel bund In ter -
na tio nal. Die bei den Bi bel bün de
Deutsch lands und der Schweiz
schlos sen sich am 24. Mai 2002 zu -
sam men zu ei ner Ge mein schaft
”der brü der li chen Zu sam men ar beit
über die Län der gren zen hin weg”.
Bei die sem Grün dungs tref fen ver -
ein bar te man ein nächs tes Tref fen
von De le gier ten am 16. Mai 2003.
Stef fen Den ker, Vi ze prä si dent des
Bi bel bunds Schweiz, über nahm die 
Auf ga be, in der Zwi schen zeit ei ne
Ge schäfts ord nung zu ent wer fen.
Wie ver ein bart fan den sich am 16.
Mai die ses Jah res De le gier te der
bei den Bi bel bün de auf der Bi bel -
schu le Beat en berg (CH) zu ei ner
fast vier stün di gen Ar beits sit zung
ein. An we send wa ren Ri chard
Berg mann, Vor sit zen der des Bi bel -
bun des Deutsch land, Karl-Heinz
Van hei den, Schrift lei ter von Bi bel
und Ge mein de, Kurt Wie ner, Vor -
stands mit glied des Bi bel bun des
Deutsch land, so wie Jür gen Neid -
hart, Vor sit zen der des Bi bel bun des
Schweiz, Stef fen Den ker, Vi ze,
Heinz Rie sen und Be ne dikt Pe ters,
bei des Vor stands mit glie der des
Schwei zer Bi bel bun des. Die meis te 

Ar beit be an spruch te die Dis kus si on 
über den In halt und Wort laut der
Ge schäfts ord nung des Bi bel bun des 
In ter na tio nal, die aber zur vol len
Be frie di gung al ler An we sen den er -
gänzt, prä zi siert und aus for mu liert
wer den konn te. Fer ner wur den die
zwei wich tigs ten Pro jek te von Bi -
bel bund In ter na tio nal erör tert:
mög li che Grün dung und Auf nah -
me neu er Mit glie der in die Ar beits -
ge mein schaft – es han delt sich um
Ös ter reich und Un garn –, und
Über set zung und He raus ga be der
Chi ca go-Erklärung zur Irr tums lo sig -
keit der Schrift in den Spra chen Fran -
zö sich, Ita lie nisch und Grie chisch.
Zur Zeit wird be reits an der Über set -
zung ins Bul ga ri sche ge ar bei tet. 

Die nächs te De le gier ten ver samm -
lung von Bi bel bund In ter na tio nal
wur de ver ein bart auf den 23. April
2004. Tur nus ge mäß wird sie in
Deutsch land statt fin den, und zwar in
Wes per wei ler (Schwarz wald).

Als De le gier te freu ten wir uns
über das fei ne, brü der li che Zu sam -
men ar bei ten. Wir rech nen mit der
Für bit te der Le ser von Bi bel und
Ge mein de. Über al lem wol len wir
dem Herrn für al le Hil fe dan ken
und Ihm ver trau en, dass Er uns wei -
ter hin beis te he. ¡

Die Vor trä ge der Ber li ner
Mai- Bibel woche, in wel che 
die Haupt ta gung des Bi bel -

bun des in te griert war, sind jetzt
auch on li ne ab ruf bar(au ßer der Po -
di ums dis kus si on): 
www.Ber li ner- Maibibelwoche.de 

Der  Mit glie der ver samm lung konn -
te be rich tet wer den, dass wie der ei -
ne An zahl neu er Mit glie der auf ge -

nom men wur den, dass sich die Zahl 
der Abon nen ten un se rer Zeit schrift
spür bar er höht hat und dass sich vor 
al lem die Zu grif fe auf un se re In ter -
net sei ten ge gen über dem Vor jahr
um 55% ge stei gert ha ben, dass der
Bi bel bund in der evan ge li ka len Öf -
fent lich keit vor al lem durch idea
ein gu tes Stück be kann ter ge wor -
den ist, dass neue Pro jek te in An -
griff ge nom men wer den … ¡

Aus dem 
Bibelbund
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 in Ber lin



Der Haupt -
vor stand
der Deut -

schen Evan ge li -
schen Al li anz (DEA) hat auf sei ner
Früh jahrs ta gung am 25. und 26.
März in Bad Blan ken burg Stel lung
zu Fun da men ta lis mus-Vorwürfen
und zur ei ge nen Bi bel treue ge nom -

men und sich da -
bei auch auf die
Aus ein an der set -
zung in ner halb

der Kon fe renz Bi bel treu er Aus bil -
dungs stät ten be zo gen, in der die
Chi ca go-Erklärung zur Irr tums lo -
sig keit der Hei li gen Schrift ei ne
gro ße Rol le spiel te.

Erklärung des Hauptvorstands der DEA

Das Evan ge li um von Je sus
Chris tus schafft im Men -
schen Freu de und Ge wiss -

heit des Glau bens an den le ben di -
gen Gott. Die Ver kün di gung der bi -
bli schen Bot schaft schließt von ih -
rem We sen her je de Form des ge -
sell schaft li chen Zwangs oder gar
po li ti scher Ge walt aus. Die DEA
lehnt da her je de Form des re li gi ös
be grün de ten po li ti schen Fun da -
men ta lis mus grund sätz lich ab. Sie
be jaht viel mehr die Chan cen der
de mo kra ti schen Ge sell schaft im
Sin ne der Re li gions- und Ge wis -
sens frei heit. Sie nimmt die He raus -
for de rung des Plu ra lis mus an und
tritt gleich zei tig der Re la ti vie rung
der Wahr heits fra ge mit der Ver kün -
di gung des Wor tes Got tes ent ge -
gen.

Vom re li gi ös be grün de ten po li ti -
schen Fun da men ta lis mus ist nach
Auf fas sung des Haupt vor stan des 
je doch deut lich das Rin gen um ein
sach ge mä ßes Ver ständ nis der Hei -
li gen Schrift und de ren evan ge li -

ums ge mä ße Aus le gung zu un ter -
schei den. Die DEA be kennt sich
mit ih rer Glau bens ba sis “zur gött li -
chen In spi ra ti on der Hei li gen
Schrift, ih rer völ li gen Zu ver läs sig -
keit und höch sten Au to ri tät in al len
Fra gen des Glau bens und der Le -
bens füh rung”. Ehr furcht vor und
Lie be zur Bi bel ist Vor aus set zung
evan ge li ka ler Theo lo gie. Des halb
ge hö ren zur DEA selbst ver ständ -
lich auch Chris ten und Ein rich tun -
gen, die die “Chi ca go Er klä rung
zur Irr tums lo sig keit der Hei li gen
Schrift” (1978) als Grund la ge ih res
Bi bel ver ständ nis ses ver tre ten. Die
Evan ge li sche Al li anz warnt aber
da vor, die In spi ra tions leh re der
“Chi ca go Er klä rung” zum ent -
schei den den Maßstab der Bi bel -
treue zu er he ben. Der Haupt vor -
stand wen det sich ge gen Ver su che,
Theo lo gen, Wer ke und theo lo gi -
sche Zu sam men schlüs se, die auf
der Glau bens ba sis der DEA ar bei -
ten, als nicht mehr bi bel treu zu ver -
däch ti gen und aus zu gren zen. ¡

Stellungnahme: FTA Gießen
Der Rek tor der Frei en Theo lo gi -
schen Aka de mie in Gie ßen, Dr.
Hel ge Sta del mann, nahm da zu im

Rund brief der FTA an die Freun de
der Aka de mie  vom April 2003 wie
folgt Stel lung:
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Der Haupt vor stand der Deut -
schen Evan ge li schen Al li -
anz hat sich auf sei ner Früh -

jahrs ta gung mit den The men Fun -
da men ta lis mus und Bi bel treue be -
schäf tigt. Zu Recht lehnt er je den
po li ti schen Fun da men ta lis mus ab.
Zu Recht un ter schei det er von sol -
chem ge walt be rei ten Fun da men ta -
lis mus das nö ti ge Rin gen um sach -
ge mä ße Schrift aus le gung. Zu
Recht weist er da rauf hin, dass
Chris ten, die zur un ein ge schränk -
ten Wahr heit der Bi bel ste hen, Hei -
mat in der Al li anz ha ben. 

Pro ble ma tisch wird die Sa che
dann, wenn die Al li anz die ei ge ne
Wei te zum gül ti gen Maßstab für
Bi bel treue er klärt und auf die ser
Ba sis ein sei tig Par tei er greift in ei -
ner Dis kus si on, die in ner halb der
Kon fe renz bi bel treu er Aus bil -
dungs stät ten (KBA) um die un ver -
än der te Gül tig keit ih res Bi bel be -
kennt nis ses ge führt wird. 

Der Haupt vor stand geht da bei
von Fol gen dem aus: 
1. Je der, der im Rah men der Al li -

anz ar bei tet, ist bi bel treu. 
2. Die Chi ca go-Erklärung darf

nicht als Maßstab für Bi bel treue 
gel ten. 

3. Die KBA darf in ih rer Mit te ge -
gen über Al li anz- verbun denen
Wer ken und Theo lo gen die Fra -
ge nach der Bi bel treue nicht
stel len, ohne un ter Aus gren -
zungs ver dacht zu ge ra ten.

Solch ei ne ein sei ti ge Kom men tie -
rung hat die KBA nicht ver dient.
Denn schon seit 40 Jah ren be zeich -
net sie sich als Zu sam men schluss
„bi bel treu er“ Aus bil dungs stät ten
und hat von vorn he rein nur Mit glie -
der auf ge nom men, die Bi bel kri tik
in je der Form ab leh nen. Die Al li -

anz ver steht sich da ge gen als ei nen
brei te ren Zu sam men schluss von
wie der ge bo re nen Chris ten und ak -
zep tiert, dass sich man che in ih ren
Rei hen zu gleich zur Glau bens ba sis
der Al li anz und zu his to ri scher Bi -
bel kri tik in ge mä ßig ter Form stel -
len. Letz te res hat die KBA im mer
ab ge lehnt. Nach träg lich soll nun
der KBA das Recht auf ein ei ge nes
Ver ständ nis von Bi bel treue ge nom -
men wer den und statt des sen das
Al li anz-Spektrum zum Maßstab für 
Bi bel treue wer den. Nicht be ach tet
wird, dass et wa der Grün der und
lang jäh ri ge Lei ter der KBA, Di rek -
tor Hein rich Jo chums, die Chi ca -
go-Erklärung un ein ge schränkt ver -
tre ten hat und der spä te re KBA-
 Vorsitzende und Grün dungs rek tor
der FTA, Dr. Cle on Ro gers, als
Ver tre ter der KBA bei der Ab fas -
sung der Chi ca go-Erklärung 1978
zu ge gen war (Der Fes te Grund,
2/1979, S.30f). 

Über se hen wird auch, dass es
bei dem Klä rungs pro zess in ner halb 
der KBA nicht um „ver däch ti gen
und aus gren zen“ geht, son dern um
zwei er lei: 
a) Kann die sog. Quel len schei -

dungs theo rie in den Mo se bü -
chern und die Deu te ro je sa ja-
 Theorie als „bi bel treu“ gel ten?

b) Kann es an ge hen, dass der Di -
rek tor ei nes Theo lo gi schen Se -
mi nars in ner halb der KBA die
Chi ca go-Erklärung öf fent lich
als nicht bi bel treu, viel mehr als
von heid nisch-rationalistischer
Phi lo so phie be zeich net, wäh -
rend die se in der Sa che ge nau
das zu sam men fasst, was man
in ner halb der KBA seit ih ren
An fän gen als „bi bel treu“ ver -
stand? 

Aus dem Bibelbund
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Um kein Miss ver ständ nis auf -
kom men zu las sen: Wir an der FTA
sind über zeug te Al li anz-Leute,
denn die „Ein heit des Geis tes“ (Eph 
4,3ff), die al len wie der ge bo re nen
Chris ten vor ge ge ben ist, muss
glaub wür di gen Aus druck fin den.
Die Al li anz mö ge aber nicht über -
se hen, dass den die Ein heit in
Chris tus fest hal ten den Chris ten der
Auf trag ge ge ben ist, nach der „Ein -
heit des Glau bens und der Er kennt -
nis“ (Eph 4,13f) zu stre ben und sich 

da bei das Rin gen um die Über win -
dung pro ble ma ti scher Lehr strö -
mun gen nicht zu er spa ren. Die
Evan ge li sche Al li anz wird erst
dann ih rem Auf trag in Deutsch land
ge recht wer den, wenn sie das Rin -
gen um die „Ein heit des Glau bens
und der Er kennt nis“ mit dem glei -
chen Nach druck be treibt, wie das
Ein tre ten für die „Ein heit des Geis -
tes“. Sonst wird es im mer wie der zu 
be dau er li chen Ein sei tig kei ten kom -
men. ¡

Stellungnahme: Bibelbund
Auch der Stän di ge Aus schus s des Bi bel bun des hat auf sei ner letz ten Sit -
zung am 9. Mai in Ber lin be schlos sen, ei ne Stel lung nah me als Pres se er -

klä rung zu ver öf fent li chen, die wir hier im Wort laut wie der ge ben: 

Stel lung nah me des Stän di gen
Aus schus ses des Bi bel bun des 
e.V., Ber lin, zur Er klä rung der 

Deut schen Evan ge li schen Al li anz
zum po li ti schen und re li giö sen
Fun da men ta lis mus und zur Chi ca -
go-Erklärung zur Irr tums lo sig keit
der Hei li gen Schrift  vom 26. März
2003

Der Stän di ge Aus schuss des Bi bel -
bun des nimmt die jüngs te Er klä -
rung der Deut schen Evan ge li schen
Al li anz zum Fun da men ta lis mus
und zur Schrift fra ge mit ei ni ger
Sor ge zur Kennt nis. Sie er scheint
uns als Ver such, ei ne ge sun de Dis -
kus si on um die Be deu tung der Chi -
ca go-Erklärung für die Schrift fra ge
zu un ter drü cken. Wir stel len fest:

1. Die Deut sche Evan ge li sche Al li -
anz för dert ent ge gen ih rer Er klä -
rung ei ne Re la ti vie rung in der
Wahr heits fra ge, wenn sie sich ge -

gen ein Rin gen um ein sach ge mä -
ßes Ver ständ nis der Hei li gen
Schrift wen det, wie es in der jüngs -
ten Dis kus si on um die Chi ca go-Er -
klärung zum Aus druck ge kom men
ist.

Der Bi bel bund stellt da ge gen
fest, dass die Chi ca go-Erklärung
der ver brei te ten Re la ti vie rung in
der Wahr heits- und Schrift fra ge in
weit bes se rem Ma ße ent ge gen tritt
als es die Glau bens ba sis der DEA
in ih rer wei ten Aus le gung bis her
ver moch te.

2. Es er scheint uns als sehr be denk -
li che Selbst über schät zung der
DEA, wenn sie prak tisch die Zu ge -
hö rig keit zur Al li anz mit Bi bel treue 
gleich setzt und vor der Chi ca -
go-Erklärung (CE) als Maßstab
warnt.

Der Bi bel bund stellt da ge gen
fest, dass Bi bel treue von sol chen
in halt li chen Kri te rien be stimmt
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sein muss, die aus der Bi bel stam -
men. Der Bi bel bund hält die CE für 
ei ne sehr gu te Be schrei bung sol -
cher Kri te rien. Wer sie ab lehnt,
soll te zu ei nem min de stens eben so
ein deu ti gem Be kennt nis zur Hei li -
gen Schrift bei tra gen.

3. Es zeugt von man geln der
Kennt nis der CE, wenn die DEA
da vor warnt „die In spi ra tions leh re
der Chi ca go-Erklärung zum ent -
schei den den Maßstab der Bi bel -
treue zu er he ben”.

Der Bi bel bund stellt da ge gen
fest, dass die Ver fas ser der CE be -
wusst ver sucht ha ben, ein In spi ra -
tions ver ständ nis zu for mu lie ren,
das in Ein klang „mit der gan zen Bi -

bel und dem Haupt strom der Kir -
chen ge schich te” steht. Da mit ent -
spricht die CE nicht nur dem In spi -
ra tions ver ständ nis vie ler Freun de
der DEA, son dern ist auch ge eig -
net, Weg wei sung in der ver brei te -
ten Orien tie rungs lo sig keit in der
Schrift fra ge zu ge ben.

Der Bi bel bund lädt dar um je den
ein, sich mit der Chi ca go-Erklärung 
zur Irr tums lo sig keit der Hei li gen
Schrift zu be schäf ti gen und sein ei -
ge nes Ver ständ nis da ran zu prü fen.
Ge druck te Exem pla re sind bei der
Ge schäfts stel le des Bi bel bun des in
Ber lin er hält lich oder kön nen un ter
www.bi bel bund.de ge la den wer -
den.¡

________________________________

Johns to ne, Patr rick. Ge bet für die 
Welt. Holz ger lin gen: Hänss ler
2003 1107 S. Pa per back: 26,00
EUR. ISBN: 3-7751-3722-X 

Das ein zig ar ti ge Hand buch
bie tet In for ma tio nen über
mehr als 200 Län der der

Welt und ist ei ne ge wal ti ge He raus -
for de rung zum Ge bet.

Seit 1987 ver ant wor tet Tho mas
Schirr ma cher in sei nem In sti tut für
Welt mis si on und Ge mein de bau die
He raus ga be der deut schen Aus ga be 
von „Ge bet für die Welt“. In sei nem 
Vor wort zur 5. deut schen Auf la ge
er in nert er an den Eng län der Wil li -
am Ca rey, der 1792 in ei nem Buch
die re li giö se Si tua ti on al ler Län der
und In seln der Er de dar stell te und
da mit das 19. Jahr hun dert als „Mis -
sions jahr hun dert“ ein läu te te. Auch
das 1879 erst mals ver öf fent lich te
Werk des Bon ner Theo lo gie pro fes -
sors Theo dor Christ lieb mit dem

Ti tel „Der ge gen wär ti ge Stand der
evan ge li schen Hei den mis si on: Ei -
ne Welt über schau” er leb te meh re re 
Über set zun gen und be geis ter te
zahl lo se Le ser für die Mis si on.
Nach Schirr ma chers Über zeu gung
ist es oh ne Sta tis tik nicht mög lich,
die den Chris ten zur Ver fü gung ste -
hen den Res sour cen op ti mal ein zu -
set zen. Als Ne ga tiv bei spiel nennt
er die auf wen di ge Her stel lung ei ner 
Bi bel über set zung für ein Volk, das
bei Voll en dung der Über set zung
aus ge stor ben war. Pan nen wie die -
se könn ten durch bes se re In for ma -
tio nen ver mie den wer den.

Das Buch möch te vor al lem Ge -
bets in for ma tio nen lie fern und
bietet ei nen Ge bet ska len der für je -
den Tag des Jah res, aber es möch te
auch hel fen, dass Chris ten sich in
Rich tung Mis si on in Be we gung
setzen.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Aus dem Bibelbund
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–  ausgezeichnetes
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Nach mehr -
fa cher öf -
fent li cher

Kri tik an der
„Chi ca go-Erklä -
rung zur Irr tums lo sig keit der Bi -
bel“ (CE) in ner halb der letz ten Mo -
na te sol len an die ser Stel le in knap -
per Form die we sent li chen Stär ken
die ses Be kennt nis ses zur ab so lu ten
Zu ver läs sig keit der Hei li gen
Schrift ge nannt wer den. Um ein
um fas sen des Bild der her me neu ti -

schen Über le -
gun gen der Ver -
fas ser zu be kom -
men, soll ten
selbst ver ständ -

lich auch die bei den nach fol gen den
Ver laut ba run gen des „In ter na tio nal 
Coun cil on Bi bli cal Iner ran cy“
(ICBI) zur Kennt nis ge nom men
wer den: „Chi ca go- Er klä rung zur
bi bli schen Her me neu tik“ (1982)
und „Chi ca go- Er klä rung zur bi bli -
schen An wen dung“ (1986).

Dif fe ren zier te Stel lung nah -
me

Bei der CE han delt es sich um ei ne
ver hält nis mä ßig kur ze und doch
theo lo gisch dif fe ren zier te Stel lung -
nah me zu Grund fra gen bi bli scher
Her me neu tik. 19 knap pe The sen,
die noch mals in fünf Leit sät zen zu -
sam men ge fasst wer den, ver wei sen
auf grund sätz li che Ge fah ren, de nen 
der mo der ne Mensch aus zu wei -
chen hat, wenn er der Bi bel ge gen -
über tritt. Da rü ber hin aus wer den
wich ti ge Aspek te ge nannt, in de nen 
sich die Hei li ge Schrift von je der
an de ren Li te ra tur un ter schei det.
Da bei ver mei det die Er klä rung ver -
grö bern de Ver ein fa chun gen in dem
sie bei spiels wei se auf den Un ter -
schied zwi schen Feh ler und Stil -
mit tel (Run dung, Iro nie ...) hin -
weist.

Seit Jahr zehn ten be währt

Die CE ist seit meh re ren Jahr zehn -
ten in der in ter na tio na len evan ge li -
ka len Welt ei ne be währ te und weit
ver brei te te Grund la ge bi bli scher
Her me neu tik. Da bei ist sie weit ge -

hend oh ne trag fä hi ge Al ter na ti ve
ge blie ben. Heu te er leich tert sie das
welt wei te theo lo gi sche Ge spräch,
da sie evan ge li ka len Bi bel aus le -
gern er mög licht, sich ver hält nis mä -
ßig schnell über ih re her me neu ti -
sche Po si ti on zu ver stän di gen oh ne
in je dem Fall neu um For mu lie run -
gen rin gen und theo lo gi sche Be -
grif fe neu de fi nie ren zu müs sen.
Der theo lo gi sche Aus tausch un ter -
ein an der und die Ab gren zung ge -
gen über zeit geist lich be ein fluss ter
Bi bel kri tik wird durch die CE auch
für die Lai en ein deu ti ger.

Ver liert sich nicht in end lo se 
Dis kus sio nen

Bei ih rer Be schrei bung der Irr tums -
lo sig keit der Bi bel ver liert sich die
CE nicht in end lo sen Dis kus sio nen
ein zel ner ex ege ti scher Pro ble me
und Streit fra gen oder un ter schied li -
cher Auf fas sun gen über ver schie -
de ne ein lei tungs wis sen schaft li che
De tails, son dern kon zen triert sich
auf we ni ge all ge mein an wend ba re
Prin zi pien. Da bei ach tet sie da rauf,
Bi bel treue nicht an den zu er war -
ten den Er geb nis sen ex ege ti scher

7
Bibel und 
Gemeinde

3/2003

Aus dem BibelbundDie Bedeutung der
Chicago-Erklärung

Michael Kotsch

Mi cha el Kotsch, Jg.
1965, verh., drei Kin -
der, Stu di um an der
FETA Ba sel, ist seit
1995 Leh rer an der Bi -
bel schu le Bra ke

An schrift:
Det mol der Str. 40,
D-32805 Bad Mein -
berg. Mi chal.Kotsch
@gmx.de



Ar beit fest zu ma chen, son dern an
ei ner dem Selbst ver ständ nis der
Hei li gen Schrift ent spre chen den
He ran ge hens wei se.

Theo lo gi sches Lob Got tes

In be son de rer Wei se kann die CE
als theo lo gi sches Lob Got tes und
sei ner Of fen ba rung der Bi bel ver -
stan den wer den. Da mit ist sie ein
vor bild li ches Bei spiel für die ei -
gent li che Auf ga be der Theo lo gie:
Ver herr li chung Got tes. In ver ständ -
li chen Wor ten be schreibt die CE
das Wun der der In spi ra ti on und der
voll kom me nen Of fen ba rung Got -
tes oh ne in Spe ku la tio nen ab zug lei -
ten oder die Bi bel den Ge set zen
mensch li cher Plau si bi li tät zu un ter -
wer fen. Fer ner be in hal tet die CE
das Be kennt nis zur Un ver än der -
lich keit und Treue Got tes, der die
Men schen an sei nem Plan und Wis -
sen über die Welt zu ver läs sig teil -
ha ben lässt. Die se Er kennt nis bie tet 
die Grund la ge da für, so wohl die Bi -
bel als auch die Wirk lich keit der
Welt als un hin ter frag ba re Rea li tät
an zu neh men.

Gott und sein Wort

Die CE zeigt auf ein drück li che
Wei se die Be deu tung Got tes für das 
rich ti ge Ver ständ nis der Bi bel.
Dem nach grün den die Aus sa gen
der Hei li gen Schrift im sou ve rä nen
Wil len Got tes, kön nen nur durch
die Füh rung des Hei li gen Geis tes
zu ver läs sig aus ge legt wer den. Sie 
be wir ken ei ne über na tür li che Ver -
än de rung im Le ben des Men schen.
Nur weil Gott es woll te, kann der
Mensch Got tes Of fen ba rung und
die ihn um ge ben de Wirk lich keit

zu tref fend er ken nen. Im Cha rak ter
des irr tums lo sen und un fehl ba ren
Got tes liegt die Irr tums lo sig keit
und Un fehl bar keit sei nes Pro duk -
tes, der Bi bel, be grün det. Der voll -
kom me ne Va ter von Je sus Chris tus
kann nichts Feh ler haf tes oder Un -
voll kom me nes schaf fen auch nicht
in lo gi scher oder na tur wis sen -
schaft li cher Hin sicht.

Selbst an spruch der Bi bel

Die CE ent spricht dem bi bli schen
Selbst an spruch auf In spi ra ti on, Un -
fehl bar keit und Dau er haf tig keit.
Die Aus sa gen der Bi bel über die
ewig gül ti ge, al les mensch li che
Den ken und For schen über stei gen -
de und al le Be rei che der Wirk lich -
keit zu tref fend be schrei ben de Of -
fen ba rung Got tes decken sich weit -
ge hend mit den For mu lie run gen
der CE.

We sen der In spi ra ti on

In der CE wird das ei gent li che We -
sen der In spi ra ti on greif bar und
nach voll zieh bar be schrie ben oh ne
le dig lich in wol ki gen For mu lie run -
gen und theo lo gi schen Schlag wor -
ten zu ver har ren. In halt und Form
der Of fen ba rung Got tes wer den
eben so be spro chen wie das In ein -
an der von Gott und Mensch im
kon kre ten Vor gang der Ent ste hung
der Bi bel. Da bei wird zu tref fend
von Ex trem po si tio nen Ab stand ge -
nom men, die den Men schen ent we -
der nur als wil len lo ses Schreib rohr
in der Hand Got tes ver ste hen oder
in der Bi bel le dig lich me di ta ti ve
Ein sich ten der Schrei ber in gött li -
che Prin zi pien se hen wol len.
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Bi bel und geist li ches Le ben

In vor bild li cher Wei se wird in der
CE das Ver hält nis zwi schen der
Stel lung des Chris ten zur Bi bel und
dem Zu stand sei nes geist li chen Le -
bens auf ge zeigt. Wer zu sehr auf
sei ne rein ver stan des ge mä ße Aus -
le gung ver traut, geht an man chen,
mensch li cher Weis heit un ver nünf -
tig er schei nen den Aus sa gen, vor -
über. Wer an Zu sa gen der Hei li gen
Schrift zwei felt und sie um in ter pre -
tiert, schafft ei ne Dis tanz zwi schen
sei nem Den ken und dem Den ken
Got tes. Wer auf grund wis sen -
schaft li cher oder sub jek ti ver Mo ti -
ve die Bi bel ent ge gen ih rem Selbst -
ver ständ nis in ter pre tiert und an de re 
so lehrt, wird ein mal von Gott zur
Re chen schaft ge zo gen wer den. Das 
Ver ste hen der bi bli schen For de rung 
soll te im mer auch die Be reit schaft
zum Tun nach sich zie hen, sonst
mün det sie in Ge setz lich keit oder
Un frucht bar keit.

Ge fahr phi lo so phi scher Ver -
ein nah mung

Wie in kaum ei nem an de ren zeit ge -
nös si schen Pro gramm der Her me -
neu tik wird den Ge fah ren der phi lo -
so phi schen Ver ein nah mung der
Theo lo gie ver ständ lich und deut -
lich ge wehrt. An ge sichts ei ner nach 
wie vor ra tio na lis tisch ge präg ten
Zeit wird be son ders auf die Selbst -
an ma ßung des mensch li chen Den -
kens hin ge wie sen, wel ches meint,
die Bi bel den Er geb nis sen ge gen -
wär tig dis ku tier ter Theo lo gie und
ei ge nen Zwei feln un ter wer fen zu
müs sen.

Ge fahr na tur wis sen schaft li -
cher Be vor mun dung

In der CE wird da rü ber hin aus deut -
lich und ver ständ lich auf die Ge fah -
ren der na tur wis sen schaft li chen
Be vor mun dung der Bi bel hin ge -
wie sen. Auch zahl rei che Theo lo -
gen sind der Fas zi na ti on na tur wis -
sen schaft li cher Welt er kennt nis er -
le gen und ste hen so in der Ge fahr,
die Bi bel durch die Bril le na tur wis -
sen schaft li cher Welt bil der und Ein -
zel er geb nis se zu in ter pre tie ren. Die
CE warnt zu recht vor ei nem sol -
chen Vor ge hen, wer den auf die se
Wei se doch bi bel frem de In ter pre ta -
tions mus ter an die Of fen ba rung
Got tes he ran ge tra gen, die selbst je -
doch nur mensch lich und vor läu fig
sind.

Prak ti ka ble Maßstä be für
Exe ge se

Die CE bie tet greif ba re und prak ti -
ka ble Maßstä be für die Exe ge se.
Der Aus le ger muss nicht lan ge rät -
seln, ob ei ne na tur wis sen schaft li -
che oder his to ri sche Aspek te be -
rüh ren de Aus sa ge der Bi bel in je der 
Hin sicht wahr und zu ver läs sig ist
oder durch die Er kennt nis se ge gen -
wär ti ger Wis sen schaft kor ri giert
wer den soll te. Wenn es zu ei nem
schein ba ren Kon flikt zwi schen bi -
bli schen An ga ben und ge gen wär ti -
gen wis sen schaft li chen Er geb nis -
sen kommt, soll te der Chris ten der
Aus sa ge Got tes mehr Glaub wür -
dig keit bei mes sen. An de rer seits
hilft die CE dem Bi bel le ser man che 
schwer ein zu ord nen de Stel len als
sprach li ches Stil ele ment, li te ra ri -
sche Gat tung oder per sön li chen
Ak zent des je wei li gen mensch li -
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chen Ver fas sers zu iden ti fi zie ren.
So kön nen Miss ver ständ nis se und
mensch li che Zwei fel am Wort Got -
tes weit ge hend ver mie den wer den.

Ge gen Selbst an ma ßung des
Men schen 

Durch das Be kennt nis zur Irr tums -
lo sig keit und Un fehl bar keit der Bi -
bel wird die Selbst an ma ßung des
mo der nen Men schen, die Welt al -
lein mit ei ge nen Mit teln zu ver läs -
sig ver ste hen und in ter pre tie ren zu
kön nen, in ih re Schran ken ver wie -
sen. Die CE ver weist den Aus le ger
auf die ihm an ge mes se ne de mü ti ge
Stel lung ge gen über dem Re den
Got tes. Auch der den ken de Theo lo -
ge wird da zu an ge hal ten, die Er -
geb nis se sei ner ei ge nen For schun -
gen den un hin ter frag ba ren Aus sa -
gen der Hei li gen Schrift un ter zu -
ord nen. In ei nem Kon flikt zwi -
schen wis sen schaft li cher Er kennt -
nis und bi bli scher Of fen ba rung
muss der Christ sei nen In tel lekt un -
ter die Wahr heit Got tes de mü ti gen,
auch wenn er die se mo men tan noch 
nicht hin rei chend be grün den kann.
So mahnt die CE den Men schen
deut lich da zu, sei ne Stel lung Gott
ge gen über an zu er ken nen und sich
in je dem Le bens be reich, auch dem
des Ver stan des, Gott un ter zu ord -
nen.

Wehrt In fra ge stel lung bi bli -
scher Aus sa gen

Dem mo der nen Men schen scheint
je de Aus sa ge der Bi bel ver däch tig,
die sei nem Selbst ver ständ nis, sei -
ner wis sen schaft li chen und phi lo -
so phi schen Er kennt nis oder dem
Er le ben sei ner All tags welt wi der -

spricht. Wer die ent spre chen den
An ga ben der Hei li gen Schrift dann
nicht als Aber glau ben oder freie Er -
fin dung ab tut steht in der Ge fahr,
sie als Sym bol oder Bild um zu in ter -
pre tie ren. Die CE wehrt ei ner sol -
chen zeit ge nös si schen In fra ge stel -
lung ein zel ner bi bli scher Aus sa gen.

Grund la ge ideo lo gie-
kri ti scher Theo lo gie.

Durch ih re Be to nung der un hin ter -
frag ba ren Sou ve rä ni tät der Of fen -
ba rung Got tes und ih res Be kennt -
nis ses zu der al les mensch li che
Wis sen über stei gen den Irr tums lo -
sig keit und Un fehl bar keit der Hei li -
gen Schrift, bie tet die CE die
Grund la ge ei ner ideo lo gie kri ti -
schen Theo lo gie. Ei ner auf den
Aus sa gen der CE auf bau en den
Theo lo gie fällt es leich ter ideo lo gi -
sche Pa ra dig men wis sen schaft li -
chen Ar bei tens zu er ken nen und
schein bar ein deu ti ge „Fak ten“
mensch li cher Wis sen schaft in Fra -
ge zu stel len, da sie von der Über le -
gen heit gött li cher Of fen ba rung
weiß. So lässt sie sich we ni ger
schnell von all zu selbst ver ständ li -
chen po li ti schen oder wis sen schaft -
li chen Mo de über zeu gun gen be ein -
flus sen.

Ge gen wis sen schaft li che
Ver ein nah mung

In der CE wer den ein drück lich die
theo lo gi schen und geist li chen Ge -
fah ren der wis sen schaft li chen Ver -
ein nah mung der Bi bel durch mo -
der ne For men der Bi bel kri tik auf -
ge zeigt. Die Stel lung des Chris ten
zu Irr tums lo sig keit und Un fehl bar -
keit der Hei li gen Schrift be ein flusst 

Aus dem Bibelbund

10
Bibel und 
Gemeinde

3/2003

Bedeutung der 
Chicago-

Erklärung

Die CA weiß
 von der

 Über le gen heit
gött li cher

 Of fen ba rung



un wei ger lich des sen ethi sche Ent -
schei dun gen, seinen Um gang mit
schein bar si che ren Er kennt nis sen
der Wis sen schaft, wie auch sei ne
Stel lung zu Gott, die durch sub jek -
ti vis ti sche In ter pre ta tio nen der Bi -
bel oder Zwei fel an ih rer Glaub -
wür dig keit in Mit lei den schaft ge -
zo gen werden. Sym bo lisch aus ge -
leg te Wun der oder Ver hei ßun gen
Got tes ver lie ren ih re un mit tel ba re
Re le vanz und hin dern den Chris -
ten, das rea le Ein grei fen Got tes zu
er war ten.

Ge gen sub jek ti vis ti sche 
Exe ge se

Das ein deu ti ge Be kennt nis der CE
zur buch stäb li chen Zu ver läs sig keit
und Ab ge schlos sen heit der bi bli -
schen Of fen ba rung min dert er heb -
lich die Ge fah ren in di vi du alis ti -
scher und sub jek ti vis ti scher Exe ge -
se. Nicht per sön li che Ein drü cke,
ver bor ge ne Quel len oder ver meint -
li che Of fen ba run gen des Geis tes,
son dern die mög lichst in ten si ve
Orien tie rung an dem wört li chen
Sinn des aus der Viel zahl von Hand -
schrif ten re kon stru ier ten Grund tex -
tes soll dem nach Fun da ment rich ti -
ger Exe ge se sein. Spe ku la tio nen
und un zu läs si ge Al le go rien wer den 
von der CE hin ter die wört li che
Aus le gung ei nes Tex tes zu rück ge -
stellt. Da bei werden in der ge for -
der ten buch stäb li chen Deu tung der
Bi bel na tür lich sprach li che Stil ele -
men te be rück sich tigt.

Im Ein klang mit Kir chen ge -
schich te

Die CE steht im Ein klang mit der
we sent li chen Strö mung recht gläu -

bi ger Theo lo gie in der Kir chen ge -
schich te. Wie selbst ver ständ lich
wur de von gläu bi gen Theo lo gen
der frü hen Kir che, der mit tel al ter li -
chen Scho las tik, der Re for ma ti on,
des Pie tis mus als auch der  Erwe -
ckungszeit die Irr tums lo sig keit und 
Un fehl bar keit der Bi bel ge lehrt,
auch wenn nicht im mer die sel be
Be griff lich keit ge wählt wur de. Bis
in die Neu zeit hin ein bil de ten Aus -
sa gen der Bi bel die Grund la gen je -
des wis sen schaft li chen Ar bei tens,
sei es bei der Er for schung der Na -
tur, der Be schäf ti gung mit ju ris ti -
schen Pro ble men, der Astro no mie
oder der Phi lo so phie. Wenn auch
im Er geb nis nicht im mer ge lun gen,
be müh te man sich zu recht, die ei -
ge ne For schung an bi bli schen Aus -
sa gen zu über prü fen.

Kei ne mensch li che Le gi ti -
ma ti on

Die CE ver sucht nicht durch
mensch li che Le gi ti ma ti on ir gend -
ei ner Art (Kon sens, Wis sen schaft
...) die Irr tums lo sig keit und Un fehl -
bar keit der Bi bel zu be le gen, son -
dern ist sich der Un zu läng lich keit
mensch li cher Be mü hun gen voll be -
wusst und spricht be schei den die
Aus sa gen der Bi bel über sich selbst
nach. Sie be kennt sich oh ne Su che
nach Kon fron ta ti on zu de ren Wahr -
heit.

Un zu rei chen de Al ter na ti ven

Die in den ver gan ge nen Jah ren in
Deutsch land ins Ge spräch ge brach -
ten Al ter na ti ven ei ner evan ge li ka -
len Stel lung nah me zur CE müs sen
weit ge hend als un zu rei chend an ge -
se hen wer den. Man che der heu ti -
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gen her me neu ti schen Kon zep te
sind be wusst so weit ge fasst, dass
sie nie man den mehr aus schlie ßen.
So kann kaum noch zwi schen bi -
bel treu er und bi bel kri ti scher Exe -
ge se un ter schie den wer den. An de re 
Ent wür fe sind der ma ßen un kon -
kret, dass sie we der in kon tro ver sen 
Ge sprä chen noch für die ein zel ne
Exe ge se prak ti ka bel sind. Wie der
an de re her me neu ti sche Über le gun -
gen ge hen so vie le Kom pro mis se
mit zeit geist li chen Er geb nis sen
uni ver si tä rer Theo lo gie ein, dass
sie die Bi bel schließ lich nur noch
durch die Bril le je ner „wis sen -
schaft li chen“ Er geb nis se be trach -
ten. Schließ lich wer den auch her -
me neu ti sche Über le gun gen dis ku -
tiert, die der Kon fron ta ti on mit dem 
Zeit geist aus wei chen, in dem sie die 
Au to ri tät der Bi bel nur noch auf

Fra gen der Fröm mig keit und Ethik
be zie hen. All das kann nicht
Grund la ge ver ant wort li cher, bi bel -
treu er Theo lo gie sein.

Hof fent lich kön nen die hier an ge -
stell ten Über le gun gen so wohl Kri -
ti ker als auch Be für wor ter der CE
da zu be we gen sich mit vor schnel -
len Ur tei len zu rück zu hal ten, auf -
merk sa mer in der Bi bel selbst nach
Aus sa gen da rü ber zu su chen wie
sie ver stan den wer den will und Wi -
der stand zu üben ge gen ei ne Be vor -
mun dung der Hei li gen Schrift
durch mensch li che Au to ri tä ten –
sei en das alt ehr wür dige Kir chen -
tra di tio nen, Er geb nis se vor läu fi ger
wis sen schaft li cher For schungs ar -
beit oder per sön li che Vor lie ben des
Exe ge ten. ¡

__________________________________________________________

Bibelbundtreffen im Siegerland
Am Samstag, den 18. Oktober im Vereinshaus der

Evangelischen Gemeinschaft Neunkirchen-Salchendorf

 

18.00 Uhr 
Or dent li che Mit glie der -
ver samm lung der Re gi on
Sie ger land (Ein la dung er -
geht recht zei tig an alle
Mit glie der die ser Re gi on)

19.30 Uhr 
Vor trag: Ge hei ligt durch
Got tes Wort! 

Wie Gott uns ver än dert,
auch wenn wir es nicht
ver ste hen.

Re fe rent: Pre di ger Tho mas
Jei sing, Hom berg/Efze

Aus kunft und An mel dung:
Tilo Schnei der, Am Boh -
nen baum 5, 57290 Neun -
kir chen, Tel./Fax 02735/
2174
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Jakobus der Gerechte
Geschichte der ersten christlichen Gemeinde in 

Jerusalem (VIII)
Die Struk tur der Ge mein de 

Ihre öf fent li chen Ver samm lun gen
Bis zum Kom men des Geis tes

wa ren die Jün ger im mer wie der in
dem ge nann ten Ober saal in Je ru sa -
lem zu sam men ge kom men. Mit
dem ex plo si ven Wachs tum der Ge -
mein de nach Pfing sten, wur de der
Saal na tür lich viel zu klein, um ih re
Glie der al le zu fas sen. Doch es gab
ei nen Platz, der für ih re öf fent li -
chen Ver samm lun gen wie ge schaf -
fen war: der Tem pel.

Die Tem pel an la ge in Je ru sa lem
war zur Zeit des Neu en Te sta ments
bei wei tem die größ te An la ge die -
ser Art in der gan zen da ma li gen
Welt. Sie nahm ei nen Platz ein, der
un ge fähr 10% des Stadt ge bie tes
ent sprach. Die Um fas sungs mau ern
wa ren mehr als an dert halb Ki lo me -
ter lang. Un ge fähr 200.000 Men -
schen konn ten sich gleich zei tig auf
dem Tem pel platz auf hal ten.

Ei ni ge Ma le er wähnt Lu kas, dass 
die Gläu bi gen sich tat säch lich im
Vor hof des Tem pels ver sam mel ten.
Er sagt von der An fangs zeit der Ge -
mein de: „Täg lich ver harr ten sie
ein mü tig im Tem pel.“ Das be deu tet 
ge wiss, dass sie ei nen Teil des Tem -
pel hofs als Ver samm lungs stät te be -
nutz ten. Es kann aber auch mei nen,

dass sie wei ter hin an den Tem pel -
got tes dien sten teil nah men. Sie
stan den da bei, wenn das morg end -
li che und das abend li che Brand op -
fer dar ge bracht wur de, be tei lig ten
sich am Ge bet und emp fin gen den
Se gen des Pries ters. Ge ra de weil sie 
durch den Glau ben an ih ren Messi -
as und Herrn Je sus tat säch lich mit
Gott Ge mein schaft be kom men hat -
ten, war es ganz na tür lich für sie, an 
den all ge mein aner kann ten Got tes -
dien sten teil zu neh men. Der Ge dan -
ke, sich von Is ra el und sei nem
Tem pel zu tren nen, war den ers ten
Gläu bi gen über haupt nicht ge kom -
men.1

Dann be rich tet Lu kas, dass Pe -
trus in der Säu len hal le pre dig te, die
Hal le Sa lo mos ge nannt wur de
(Apg 3,11). Die Säu len hal le Sa lo -
mos zähl te zum Vor hof der Hei den
und be fand sich an der Ost sei te des
Tem pel plat zes, ge gen über dem Öl -
berg. In die ser Hal le hat te auch der
Herr ei ni ge Mo na te vor her sei ne
gro ße Hir ten re de ge hal ten.2

Die öf fent li chen Ver samm lun gen 
wa ren vor al lem zur Evan ge li sa ti on 
ge eig net, weil sich ja im mer ei ne
Men ge Men schen auf dem Tem pel -
platz be fan den. Es war für die Apo -
stel aber auch mög lich, dort die
Gläu bi gen über ih ren Herrn Je sus

Bibelstudien &
Predigten
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Kin der, ist der Schrift -
lei ter von „Bi bel und
Ge mein de“. Er ist im
Rei se dienst der Brü -
der-Gemeinden un ter -
wegs und Stu dien lei ter
der Bi bel schu le  Burg -
städt.

An schrift:
Fried richs grü ner Str.
83, D-08269 Ham mer -
brü cke.

Die ers ten Fol gen die -
ser Ar beit sind in un se -
rer Zeit schrift von Nr.
2/2000 bis 3/2001 und
1/2002 ab ge druckt. Zu -
erst er schien der Titel
in der CV-Kommentar -
reihe „Was die Bi bel
lehrt“ Nr. 14. Dil len -
burg 1999

1 Apg 2,46. Apg 3,1: „Pe trus aber und Jo han nes gin gen um die Stun de des Ge -
bets, die neun te, zu sam men hin auf in den Tem pel.“ Apg 22,17: „Es ge schah
mir aber, als ich nach Je ru sa lem zu rück ge kehrt war und im Tem pel be te te,
dass ich in Ver züc kung ge riet.“ Pau lus war so gar be reit, ein Op fer im Tem -
pel zu brin gen - Apg 21,26.

2 Joh 10,22-30.



Chris tus zu be lehr ten, wie Lu kas
deut lich macht.3 Das wie der um
setzt vor aus, dass die Gläu bi gen
sich zu be stimm ten Zei ten tref fen
muss ten. Die Zeit des Mor gen-
oder Abend ge bets war da für gut
ge eig net.

Die Haus krei se 
Ne ben den öf fent li chen Ver -

samm lun gen hat ten vor al lem die
Haus krei se Be deu tung für die Ge -
mein de in Je ru sa lem. Von An fang
an tra fen sich die Gläu bi gen täg lich
nicht nur im Tem pel son dern auch
in ver schie de nen Häu sern. Dort
aßen sie mit ein an der und fei er ten
das Mahl des Herrn4. So wa ren in
vie len Häu sern der Stadt Gläu bi ge
in ju beln der Freu de bei ein an der. Im 
Tem pel wä re ei ne Fei er des Brot -
bre chens bei der rie si gen Zahl der
Gläu bi gen und dem öf fent li chen
Cha rak ter der Ver samm lun gen
nicht mög lich ge we sen. 

Spä ter er fah ren wir, dass die
Apo stel die jun gen Chris ten, die
man da mals noch Na zo rä er5 nann -
te, so wohl im Tem pel als auch in
den Häu sern kon ti nu ier lich be lehr -
ten. Das setzt vor aus, dass sich in
be stimm ten Häu sern be stimm te
Grup pen von Gläu bi gen tra fen,
denn wir kön nen nicht an neh men,
dass die Apo stel in ei ni gen tau send

Fa mi lien Haus be su che ge macht
hät ten. Zu ih rer Be leh rung durch
die Apo stel ka men die Gläu bi gen
zwar auch in den Tem pel, das We -
sent li che wird aber in den Haus -
krei sen ge sche hen sein. Dort konn -
te die Schu lung in ten si ver und be -
stän di ger er fol gen. Lu kas be rich tet: 
Die Apo stel „hör ten nicht auf, je -
den Tag ... in den Häu sern zu leh ren 
und Je sus als den Chris tus zu ver -
kün di gen“ (Apg 5,42). Nach dem
Ver bot durch den Ho hen Rat „hör -
ten“ sie da mit „nicht auf“. Da raus
folgt na tür lich, dass sie das schon
vor her be stän dig ge tan hat ten.

Ei ni ge Jah re nach der Ver fol gung 
und Zer streu ung der Ge mein de, die 
durch den Tod des Ste pha nus ent -
stan den war, kam es er neut zu Ver -
haf tun gen, Miss hand lun gen und
so gar zu ei ner Hin rich tung. Dies -
mal wur de die Ver fol gung durch
den Kö nig aus ge löst. Es war He ro -
des Agrip pa, der En kel He ro des des 
Gro ßen. Er hat te von sei nem
Freund, dem Kai ser Ca li gu la6 ein
gro ßes Ge biet in und um Pa läs ti na
ge schenkt be kom men, da zu auch
noch den Kö nigs ti tel. Sein letz tes
Op fer war Pe trus, der aber durch
ein wun der ba res Ein grei fen Got tes
aus dem Ge fäng nis be freit wur de.
In die sem Zu sam men hang be rich -
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Dies mal wur de
die Ver fol gung

durch den Kö nig
aus ge löst

Jakobus der
Gerechte (VIII)

3 Apg 5,12: ...und sie wa ren alle ein mü tig in der Säu len hal le Sa lo mos. Apg
5,42: und sie hör ten nicht auf, je den Tag im Tem pel und in den Häu sern zu
leh ren und Je sus als den Chris tus zu ver kün di gen.

4 Apg 2,46: Täg lich ver harr ten sie ein mü tig im Tem pel und bra chen zu Hau se
das Brot, nah men Spei se mit Ju bel und Schlicht heit des Her zens.

5 Das geht aus Apg 24,5 her vor: „Denn wir ha ben die sen Mann als eine Pest
be fun den und als ei nen, der un ter al len Ju den, die auf dem Erd kreis sind,
Auf ruhr er regt, und als ei nen An füh rer der Sek te der Na zo rä er.“ Spä ter im
Aus land nann te man sie „die des We ges sind“, vgl. Apg 9,2; 19,9.23;
24,14.22

6 Re gier te von 37-41 n.Chr. Kai ser Clau di us, er re gier te von 41-54 n.Chr.,
über gab ihm zu sätz lich die Ge bie te Ju däa und Sa ma ria.



tet die Apo stel ge schich te drei be -
mer kens wer te Din ge:

1. Die Ge mein de be te te an hal -
tend für ihn. Wört lich: „Von der
Ge mein de ge schah ein an hal ten des
Ge bet für ihn zu Gott“ (Apg 12,5).
Das meint nicht, dass et wa nur ein
Teil der Ge mein de für Pe trus ge be -
tet hät te, denn „von“ deu tet hier
nicht auf ei ne Aus wahl, son dern
auf den Ur he ber des Ge bets7. Die
gan ze Ge mein de wuss te um das
An lie gen und al le be te ten um die
Be frei ung des Pe trus. Aber sie ka -
men da zu nicht an ei nem Ort zu -
sam men, son dern tra fen sich in ver -
schie de nen Haus krei sen. 

2. Als Pe trus nach sei ner wun der -
ba ren Be frei ung wie der zur Be sin -
nung kam, fand er sich in der Nä he
des Hau ses „der Ma ria, der Mut ter
des Jo han nes mit dem Bei na men
Mar kus, wo vie le ver sam melt wa -
ren und be te ten“ (Apg 12,12). Es
wa ren vie le zu sam men ge kom men,
aber doch nur ein Teil der Ge mein -
de, denn al le hät ten dort kei nen
Platz ge habt. Das gro ße Haus der
Ma ria be saß nach den An deu tun -
gen des Lu kas ei nen um mau er ten
In nen hof und war durch ein ei ge nes 
Tor ge bäu de zu gäng lich.8 Weil die -
ses Pfört ner haus bei Nacht aber
nicht be setzt war, muss te ei ne der
Skla vin nen hin aus ge hen und nach
dem nächt li chen Stö ren fried schau -
en, der durch sein Klop fen die Ge -

be te un ter bro chen hat te. Kurz da -
rauf hat ten die Gläu bi gen ih re Ge -
bets er hö rung le ben dig vor sich ste -
hen.

3. Noch in der glei chen Nacht
ver ab schie de te sich Pe trus von den
Chris ten, die im El tern haus des
Mar kus ver sam melt wa ren und ver -
ließ Je ru sa lem. Doch be vor er ging,
gab er den Zu rück blei ben den den
Auf trag: „Be rich tet dies Ja ko bus
und den Brü dern!“ (Apg 12,17). Es
ist nicht ganz si cher, wel che Brü der 
er da mit mein te,9 höchst wahr -
schein lich aber an de re ver ant wort -
li che Brü der der Ge mein de, oder
wie Ka pi tel 21,18 die Äl tes ten. Das
könn te da rauf hin deu ten, dass es
nicht nur ei nen wei te ren Haus kreis
bei Ja ko bus ge ge ben hat, son dern
noch ei ni ge mehr, die von ein zel -
nen die ser Brü der ge lei tet wur den.
In je dem Fall soll ten wir da von aus -
ge hen, dass in die ser Nacht nicht
nur die Gläu bi gen im Haus der Ma -
ria um die Be frei ung des Pe trus ge -
be tet hat ten, son dern noch ei ni ge
an de re Grup pen. Dass Ja ko bus und
an de re Ver ant wort li che in die ser
Nacht nicht für Pe trus ge be tet hät -
ten, ist sehr un wahr schein lich. Aber 
sie hat ten sich an ders wo ver sam -
melt und des halb ließ Pe trus ih nen
die Mit tei lung von sei ner wun der -
ba ren Be frei ung zu kom men.

Wir wis sen nicht, in wie viel
Haus krei se die Ge mein de Je ru sa -
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7 hypo mit Ge ni tiv weist im Grie chi schen auf den Ur sprung oder den Ur he ber
ei ner Sa che.

8 Dass Lu kas hier be wusst ei nen wei te ren Ver samm lungs ort der Je ru sa le mer
Ge mein de ein führt, zeigt nicht nur die re la tiv ge naue Be schrei bung des Äu -
ße ren, ein Haus mit ei ge nem Tor ge bäu de (pylo:n) son dern auch die aus -
drück li che Nen nung der Be sit ze rin, Ma ria, der Mut ter des Jo han nes Mar -
kus.

9 Es ist un wahr schein lich, dass da mit die Brü der des Herrn ge meint wä ren,
wie Pix ner [46] meint, denn dann hät te Lu kas ein per sön li ches Für wort ge -
braucht, wie auch sonst, wenn er sie meint. 



lem auf ge teilt war, aber dass sie
sich in Häu sern ver sam mel te, steht
fest. Au ßer dem ken nen wir ne ben
dem Tem pel zwei ih rer Ver samm -
lungs stät ten in der Stadt: Da ist ein -
mal der Ober saal, in dem der Herr
mit sei nen Jün gern das letz te Pas sa
ge fei ert hat te. Die ser Saal be fand
sich in ei nem Haus, des sen Herr ein 
Mann war und das of fen bar kei nen
er wäh nens wer ten Hof hat te.10 Die
an de re Ver samm lungs stät te ist das
oben be schrie be ne Haus der Mut ter 
von Mar kus, in dem sich vie le ver -
sam meln konn ten. Es muss aber
noch ei ni ge mehr ge ge ben ha ben.
Be stimmt ha ben auch die gläu bi gen 
Hel le nis ten, auf die wir wei ter un -
ten zu spre chen kom men, ei nen
Haus kreis ge habt.

Dass sich die Chris ten der ers ten
bei den Jahr hun der te haupt säch lich
in Häu sern ver sam mel ten, ist be -
kannt. Das Neue Tes ta ment spricht
öf ter da von11 und auch aus der Kir -
chen ge schich te wis sen wir um
Haus ge mein den. Prak tisch ent stan -
den al le Ge mein den zu erst als
Haus krei se, wie es auch heu te ge -
schieht. Manch mal ha ben sich Ge -
mein den frem de Räu me ge mie tet
wie die Schu le des Ty ran nus in
Ephe sus (Apg 19,9), oder sie ha ben 
Syn ago gen um funk tio niert, wie aus 
dem Ja ko bus brief12 her vor zu ge hen
scheint. Erst seit dem 3. Jahr hun -
dert ha ben die Chris ten in grö ße rem 
Maßstab an ge fan gen, ei ge ne Häu -
ser für ih re Ver samm lun gen zu bau -

en, die sie dann Kir chen nann ten,
d.h. Ge bäu de, die dem Herrn ge hö -
ren13.

Oft wird ver ges sen, dass sich in
die ser Zeit grö ße re Ge mein den an
ei nem Ort in meh re ren Haus krei sen 
ver sam mel ten, ja auf grund ih rer
Grö ße ver sam meln muss ten. So
war es auch in Rom, wo Pau lus ei ne 
Ge mein de im Haus von Pris ka und
Aqui la (Röm 16,3.5) er wähnt. Es
gab gleich zei tig ei ne Ge mein schaft
im Zu sam men hang mit Asyn kri tus, 
Phle gon, Her mes, Pat ro bas und
Her mas (Röm 16,14), so wie ei ne
Grup pe um Phi lo lo gus und Ju lia,
Ne reus und sei ne Schwes ter und
Olym pas (Röm 16,15). Das sind
we nigs tens drei. Es könn te sein,
dass Pau lus bei ei ni gen der an de ren
er wähn ten Per so nen auch an Haus -
krei se denkt, z.B. bei Aris to bul und
Nar zis sus (Röm 16,10.11) und au -
ßer dem selbst ei nen re gel mä ßi gen
Haus kreis um sich ver sam mel te
(Apg 28,30f). Auch in Ko los sä
könn te es meh re re Haus krei se ge -
ge ben ha ben, näm lich den im Haus
des Phi le mon (Phm 1,1f) und den
im Haus der Nymp ha.14

Es passt al so gut in den Rah men
des Neu en Te sta ments, und in den
Rah men des da ma li gen Ju den tums
(wo je de Grup pe ih re ei ge ne Syn -
ago ge hat te), wenn wir uns die Ge -
mein de in Je ru sa lem nicht als ho -
mo ge ne gro ße Grup pe, son dern als
ei ne in meh re re Haus krei se auf ge -
teil te Ge mein schaft vor stel len.
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Jakobus der
Gerechte (VIII)

10 Vgl. Lk 22,10-12.
11 Apg 20,7-9.20; 28,30f; Kol 4,15, Phim 1,2; Röm 16,3-5.
12 Sie he Jak 1,2. Es kann aber auch sein, dass die Chris ten grö ße re Räu me in

Pri vat häu sern ein fach Syn ago gen ge nannt ha ben, denn das heißt ja wei ter
nichts als Ver samm lung(sraum).

13 Kir che kommt aus dem Grie chi schen ky ria ke, was wört lich „dem Herrn ge -
hö rig“ be deu tet oder ein fach „Haus des Herrn“.



Dort tra fen sich die Ge schwis ter in
der An fangs zeit täg lich zum ge -
mein sa men Es sen, zum Brot bre -
chen und zur Be leh rung durch die
Apo stel. Ge wöhn lich wird das
abends, nach der Ar beit statt ge fun -
den ha ben, wenn man in Is ra el die
Haup tmahl zeit des Ta ges ein zu -
neh men pfleg te. Nur zu be son de ren 
Ge le gen hei ten wur de die Ge samt -
ge mein de ex tra zu sam men ge ru fen,
wie zum Bei spiel bei der Ent schei -
dung über die Ver sor gung der hel -
le nis ti schen Wit wen.

Apo stel 
Beim Le sen der ers ten Ka pi tel

der Apo stel ge schich te ent steht zu -
nächst der Ein druck, dass der Apo -
stel Pe trus selbst ver ständ lich und
unan ge foch ten der Füh rer der ers -
ten Chris ten heit ge we sen ist. In ei -
ner Hin sicht stimmt das na tür lich.
Er er griff die In itia ti ve bei der Wahl 
des Mat thias, er hielt die Pfingst -
pre digt, er war der Spre cher bei der
Hei lung des Lah men und pre dig te
an schlie ßend dem Volk. Er er griff
das Wort als er zu sam men mit Jo -
han nes vor dem Ho hen Rat stand.
Er hin ter frag te Ha na ni as und sei ne
Frau als sie heuch le risch ei nen Teil
ih res Gel des spen den woll ten und
sprach die Wor te, die ih nen den Tod 
brach ten. Er war der Spre cher der
Apo stel nach ih rer er neu ten Ver haf -
tung. Er stell te sich spä ter dem Zau -
be rer Si mon ent ge gen, er heil te den
Äne as und er weck te die Dor kas

vom Tod, er pre dig te im Haus des
Kor ne li us. An de rer seits aber hat
Pe trus nie ei gen mäch tig Ent schei -
dun gen ge trof fen. 

In al lem, was sie ta ten, stimm ten
sich die Apo stel mit ein an der ab.
Als Pe trus die Pfingst pre digt hielt,
stan den die an de ren elf ge schlos sen 
hin ter ihm. Als die Leu te dann ins
Fra gen ka men, ant wor te ten al le
Apo stel. Al le be lehr ten die Gläu bi -
gen und pre dig ten in der Öf fent -
lich keit. Durch al le Apo stel ge scha -
hen Wun der und Zei chen. Ge mein -
sam ver wal te ten sie die Gel der, die
der Ge mein de ge spen det wur den
und sorg ten da für, dass die Be dürf -
ti gen das Nö ti ge be ka men. Manch -
mal tra fen sie sich zu in ter nen Be ra -
tun gen. Als sie „ge hört hat ten, dass
Sa ma ria das Wort Got tes an ge nom -
men ha be, sand ten sie Pe trus und
Jo han nes zu ih nen“ (Apg 8,14).
Ge ra de die se Be mer kung macht
deut lich, dass die Apo stel die Ver -
ant wor tung ge mein sam tru gen.
Nicht Pe trus ent schied: „Ich muss
mit Jo han nes nach Sa ma ria ge hen
und dort nach dem Rech ten se -
hen!“, son dern die Apo stel de le -
gier ten bei de dort hin. Die Apo stel
sorg ten ge mein sam da für, dass die
not wen di gen Dien ste ord nungs ge -
mäß aus ge führt wur den und be auf -
trag ten Ein zel ne mit be son de ren
Auf ga ben.

Pe trus war in den Au gen sei ner
Mit ge schwis ter kei nes wegs der
gro ße Füh rer, des sen Wort man be -
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14 Die meis ten Aus le ger sind al ler dings der Mei nung, dass der Haus kreis der
Nymp ha nach Lao di cea ge hör te Kol 4,15: „Grüßt die Brü der in Lao di zea
und Nymp ha und die Ge mein de in ih rem Haus!“ Dann wäre aber auch
merk wür dig, dass die Brü der ne ben der Ge mein de er wähnt wer den. Aus
dem Grund neh men ei ni ge an, dass es sich bei der Ge mein de in Nymp has
(oder ei nes Nymp hos - die Text über lie fe rung ist an die ser Stel le nicht ein -
deu tig) Haus um eine Ge mein de in ei ner drit ten Stadt in der Nähe ge han delt
habe, viel leicht in Hie ra po lis.



din gungs los be folg te. Bei ei ner Ge -
le gen heit muss te Pe trus sich von
sei nen jü di schen Brü dern so gar
schwe re Vor wür fe ge fal len las sen,
weil er bei ei nem Nicht ju den ein ge -
kehrt war. Au ßer dem ging die Füh -
rung der Ge mein de Je ru sa lem im -
mer mehr auf Ja ko bus, den Bru der
des Herrn, über. Doch Pe trus
kämpf te nicht um ein Amt. Es ging
ihm schon lan ge nicht mehr um den 
ers ten Platz. Das hat te er von sei -
nem Herrn ge lernt. Von ihm woll te
er sich füh ren las sen und ord ne te
sich ge ra de dar um vor bild lich in
die Schar der Apo stel ein.

Ih re ei gent li che Ver ant wor tung
sa hen die Apo stel im Ge bet, in der
Wei ter ga be des Evan ge li ums und
in der Be leh rung der Gläu bi gen.
Ge le gent lich rie fen sie die Ge samt -
ge mein de zu be son de ren Ent schei -
dun gen zu sam men. 

Auch über die ers te Ver fol gungs -
wel le im Jahr 33 n.Chr. hin aus blie -
ben die Apo stel in der Stadt. In den
da rauf fol gen den neun Jah ren fes -
tig ten sie die Gläu bi gen und ver -
kün dig ten das Evan ge li um in Ju -
däa, Ga li läa und Sa ma ria. Doch
von die sen Ein sät zen keh ren sie re -
gel mä ßig in die Stadt zu rück. Erst
nach dem die zwei te Ver fol gungs -
wel le über die Ge mein de he rein ge -
bro chen war und den Tod von Ja ko -
bus, dem Bru ders des Jo han nes, mit 
sich ge bracht hat te, ver ließ we nigs -
tens ei ner von ih nen die Stadt für
län ge re Zeit. 

Wann die an de ren Apo stel sich
von Je ru sa lem trenn ten, um an ders -
wo in der Welt das Evan ge li um zu
ver kün di gen, er wähnt Lu kas

nicht15. Auch wo hin sie gin gen,
wird nur von ei ni gen ge sagt. Eu se -
bi us be rich tet in sei ner Kir chen ge -
schich te über die Wirk sam keit der
Apo stel:

Die hei li gen Apo stel und Jün ger un -
se res Er lö sers aber hat ten sich über
die gan ze Er de zer streut. Nach der
Über lie fe rung hat te Tho mas Part -
hien als Wir kungs kreis er hal ten, An -
dre as Scy thien, Jo han nes Asien, wo
er nach län ge rem Auf ent halt in
Ephe sus starb. Pe trus hat te of fen bar
im Pon tus, in Ga la tien, Bit hy nien,
Kap pa do zien und Asien den Dia spo -
raju den ge pre digt; schließ lich kam
er auch noch nach Rom und wur de
sei nem Wunsch ent spre chend mit
dem Kopf nach un ten ge kreu zigt.16

In der al ten Kir che wur den ei ni ge
Le gen den über die Zer streu ung der
Zwölf in die zur Mis sio nie rung ver -
teil ten Län der des Erd krei ses er -
zählt. De ren Wahr heits ge halt ist
aber sehr um strit ten. Trotz dem
kann kein Zwei fel da rü ber be ste -
hen, dass die Apo stel den Auf trag
ih res Herrn, der weit über Je ru sa -
lem hin aus reich te, aus führ ten. Erst
zur Zeit des so ge nann ten Apo stel -
kon zils fin den wir ei ni ge von ih nen
wie der in der Stadt.

Äl tes te 
Wenn die Apo stel Je ru sa lem für

län ge re Zeit ver las sen woll ten,
muss ten sie si cher sein, dass die
Ge mein de wäh rend ih rer Ab we -
sen heit geist lich ver sorgt wur de.
Da zu hat ten sie nach dem Vor bild
des Al ten Te sta ments und der Syn -
ago ge Äl tes te ein ge setzt. Wie sie
die se aus wähl ten und ein setz ten,
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15 Das kann na tür lich auch schon vor her, vor Pe trus, ge we sen sein.
16 Eu se bi us 3,1,1-2.



teilt Lu kas zwar nicht mit, doch
wer den wir nicht fehl ge hen, wenn
wir uns das ähn lich wie die Be stim -
mung der sie ben Brü der vor stel len,
die in Je ru sa lem die Ti sche be die -
nen soll ten. Es muss ten Män ner
sein, die ei nen vor bild li chen Le -
bens wan del führ ten, ei nen gu ten
Ruf in der Öf fent lich keit be sa ßen,
sich im Glau ben be währt hat ten
und so im stan de wa ren, die geist li -
che und seel sor ger li che Ver ant wor -
tung für die Ge mein de zu tra gen
und die Gläu bi gen im Sinn ih res
Herrn zu un ter rich ten.17 Bis Män -
ner mit sol chen Ei gen schaf ten zu
er ken nen wa ren, muss te frei lich ei -
ni ge Zeit ver ge hen, ob wohl an de -
rer seits ne ben den Apo steln na tür -
lich auch bald „füh ren de Män ner
un ter den Brü dern“ (Apg 15,22) in
Er schei nung tra ten, die ge nau so
wie die Sie ben das Ver trau en der
gan zen Ge mein de be sa ßen und zu
be son de ren Dien sten aus ge sandt
wer den konn ten. Die Ein set zung
der Äl tes ten müs sen wir uns so wie
die Ein set zung der Sie ben vor stel -
len. Die Apo stel ha ben vor der Ge -
mein de für sie ge be tet und ih nen als 
Zei chen, dass sie sich mit ih nen und 
ih rem Dienst eins mach ten, die
Hän de auf ge legt.18

In der Apo stel ge schich te wer den
Äl tes te di rekt erst ab Ka pi tel 11 er -
wähnt und zwar im Zu sam men -
hang mit ei ner Hilfs sen dung, die
von den Chris ten in An tio chien or -
ga ni siert wor den war. „Sie be -
schlos sen aber, dass ... je der von ih -
nen zur Hil fe lei stung den Brü dern,

die in Ju däa wohn ten, et was sen den 
soll te; das ta ten sie auch, in dem sie
es durch die Hand des Bar na bas
und Sau lus an die Äl tes ten sand ten“ 
(Apg 11,29f). 

Das muss um das Jahr 46 n.Chr.
he rum ge sche hen sein. Na tür lich
galt die Hil fe sen dung nicht nur den
Ge schwis tern in Je ru sa lem, son -
dern den Chris ten in ganz Ju däa.
Über all wa ren ja Ge mein den ent -
stan den und ver mut lich in zwi schen 
auch Äl tes te ein ge setzt wor den. Es
ist aber gut denk bar, dass die Ak ti -
on doch von den Äl tes ten der Ge -
mein de Je ru sa lem ko or di niert wur -
de, denn Lu kas er wähnt, dass Bar -
na bas und Sau lus nach Voll en dung
ih res Dien stes von Je ru sa lem aus
zu rück kehr ten.

Um die se Zeit muss es aber prak -
tisch in al len Ge mein den, die äl ter
als ein paar Mo na te wa ren, Äl tes te
ge ge ben ha ben, denn Ja ko bus setz -
te das in dem Brief vor aus, den er in 
die ser Zeit an ju den christ li che Ge -
mein den in al ler Welt schrieb: „Ist
je mand krank un ter euch? Er ru fe
die Äl tes ten der Ge mein de zu sich,
und sie mö gen über ihm be ten und
ihn mit Öl sal ben19 im Na men des
Herrn“.20 Da raus kön nen wir drei
Schlüs se zie hen:
1. Die hohe Zeit der spek ta ku lä ren 

Hei lun gen durch die Apo stel
war of fen bar vor bei.21 Es muss -
ten nun ge wis se Ord nun gen
ein ge führt wer den, die das Ver -
hal ten der Gläu bi gen im Krank -
heits fall re gel ten, denn es war
ab zu se hen, dass die Apo stel
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17 Apg 6,3: So seht euch nun um, Brü der, nach sie ben Män nern un ter euch, von 
<gu tem> Zeug nis, voll Geist und Weis heit, die wir über die se Auf ga be set -
zen wol len!

18 Apg 6,6: Die se stell ten sie vor die Apo stel; und als sie ge be tet hat ten, leg ten
sie ih nen die Hän de auf



nicht stän dig zur Ver fü gung
ste hen wür den. Äl tes te aber
wür de die Ge mein de im mer ha -
ben.

2. Die Ge mein de Je ru sa lem war
da rü ber be lehrt wor den, dass
kran ke Gläu bi ge die Äl tes ten an 
ihr La ger ru fen soll ten, denn
wenn Ja ko bus die se Pra xis aus -
wär ti gen Ge mein den emp fahl,
muss te sie auch in sei ner Hei -
mat ge mein de üb lich ge we sen
sein. Es ist un denk bar, dass Ja -
ko bus et was emp fahl, von dem
er nicht wuss te, dass sein Herr
das so woll te.

3. Wenn kran ke Gläu bi ge die Äl -
tes ten ru fen soll ten, setzt das

vor aus, dass sie ge nau wuss ten,
wen sie da an spre chen muss ten. 
Die se Brü der muss ten ih nen na -
ment lich als Äl tes te be kannt ge -
we sen sein.22 In je dem an de ren
Fall hät te Ja ko bus eine sol che
Pra xis nicht emp feh len kön nen.

Der zwei te di rek te Hin weis auf Äl -
tes te in der Je ru sa le mer Ge mein de
kommt eben falls aus An tio chien: 

Und ei ni ge ka men von Ju däa he rab
und lehr ten die Brü der: Wenn ihr
nicht be schnit ten wor den seid nach
der Wei se Mo ses, so könnt ihr nicht
er ret tet wer den. Als nun ein Zwie -
spalt ent stand und ein nicht ge rin ger
Wort wech sel zwi schen ih nen und
Pau lus und Bar na bas, ord ne ten sie
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19 Das Sal ben mit Öl soll te man sich nicht im Sinn ei ner „letz ten Ölung“ oder
ei ner Ge sund be te rei vor stel len. Die grie chi schen Be grif fe, die Ja ko bus ver -
wen det, wei sen eher da rauf hin, dass es sich um eine Art ers te me di zi ni sche
Hil fe han del te (alei fô = sal ben, ein rei ben - nicht chriô; elai on = das me di zi -
ni sche Öl wie beim barm her zi gen Sa ma ri ter Lk 10,34 also nicht das
chrisma, wo von auch Chris tus ab ge lei tet ist), und der Zu sam men hang zeigt, 
dass es sich eher um ein geist lich-seelsorgerliches An lie gen han del te, als um 
eine Wei he zum Dienst. Die Krank heit wur de so eine Chan ce, das Le ben vor 
dem Herrn neu zu ord nen.

20 Jak 5,14. Ja ko bus hat den Brief wahr schein lich zwi schen 45 und 49 n.Chr.
ge schrie ben.

21 Lu kas be rich tet da von haupt säch lich aus den ers ten drei Jah ren der Ge mein -
de in den Ka pi teln 4+5. Nur in Ka pi tel 9 wer den noch zwei Wun der von Pe -
trus be rich tet, die wohl in die Zeit nach der ers ten Ver fol gung ein zu ord nen
sind.

22 In man chen Ge mein den wird die An sicht ver tre ten, dass Äl tes te nicht be -
nannt wer den dürf ten. Das hängt mit zwei An sich ten Dar bys zu sam men, der 
ei ner seits glaub te, dass nur Apo stel Äl tes te ein set zen konn ten. Weil es heu te 
kei ne Apo stel mehr gibt, könn te es dem nach kein Äl tes ten mehr ge ben, nur
noch „Äl te sten dien ste“, die ir gend je mand im Ver bor ge nen tut. An de rer seits 
mein te Dar by, dass be reits die Ge mein den zur Zeit des Pau lus in Ver fall ge -
rie ten. Des halb hät te Gott es nicht zu ge las sen, dass ir gend eine äu ße re
Struk tur der Ge mein de bei be hal ten wer den konn te. Man nennt die se An -
sicht „Ver falls theo rie“. 
Doch die se Theo rie hat im Neu en Tes ta ment selbst kei ne An halts punk te.
Man könn te sie al len falls aus his to ri schen Aus sa gen der Bi bel fol gern. Doch 
die se Ab lei tung ist durch aus nicht zwin gend. Über all im Neu en Tes ta ment
wird vor aus ge setzt, dass man die Äl tes ten kennt, z.B. Apg 11,30; 14,23;
20,17; 21,18; 1Tim 5,17 und na tür lich Jak 5,14. Und weil Pau lus die An wei -
sun gen über die Äl tes ten ge gen Ende sei nes Le bens schreibt, soll te man eher 
an neh men, dass ihm da ran ge le gen war, dass die Ge mein den im mer be kann -
te und be nann te Äl tes te ha ben soll ten, die al ler dings die nö ti ge geist -
lich-moralische Qua li fi ka ti on auf wei sen müs sen.



an, dass Pau lus und Bar na bas und ei -
ni ge an de re von ih nen zu den Apo -
steln und Äl tes ten nach Je ru sa lem
hin auf ge hen soll ten we gen die ser
Streit fra ge. (Apg 15,1-2.)

Da rin wird deut lich, dass es ne ben
den Apo steln längst Äl tes te in Je ru -
sa lem ge ge ben hat, die so gar Au to -
ri tät über die ört li che Ge mein de
hin aus be sa ßen, denn sie wer den
ne ben den Apo steln aus drück lich
als Schlich ter im Streit fall der Ge -
mein de An tio chien an ge ru fen. Es
hät te ja ge nügt, nur die Apo stel zu
fra gen. Die stän di ge aus drück li che
Er wäh nung der Äl tes ten von Je ru -
sa lem in die sem Zu sam men hang
muss als Hin weis auf ih re Au to ri -
tät23 ver stan den wer den. Der Brief
mit dem ge fun de nen Kom pro miss
ging dann auch im Na men der Äl -
tes ten an die Ge mein de in An tio -
chien und die an de ren hei den christ -
li chen Ge mein den.24 

Das letz te Mal er wähnt Lu kas die 
Äl tes ten von Je ru sa lem als Pau lus
acht Jah re spä ter zu sam men mit
ihm die Stadt be such te. Sie wur den
von Ja ko bus ein ge la den, der da zu
auch „al le Äl tes ten“ ge be ten hat te.
Als Pau lus die Äl tes ten 

„be grüßt hat te, er zähl te er ei nes nach 
dem an de ren, was Gott un ter den Na -
tio nen durch sei nen Dienst ge tan hat -

te. Sie aber, als sie es ge hört hat ten,
ver herr lich ten Gott und spra chen zu
ihm: Du siehst, Bru der, wie vie le
Tau sen de der Ju den es gibt, die gläu -
big ge wor den sind, und al le sind Ei -
fe rer für das Ge setz. Es ist ih nen aber 
über dich be rich tet wor den, dass du
al le Ju den, die un ter den Na tio nen
sind, Ab fall von Mo se lehrst und
sagst, sie sol len we der die Kin der be -
schnei den noch nach den Ge bräu -
chen wan deln. Was nun? Je den falls
wer den sie hö ren, dass du ge kom -
men bist. Tu nun dies, was wir dir sa -
gen: Wir ha ben vier Män ner, die ein
Ge lüb de auf sich ge nom men ha ben.
Die se nimm zu dir und rei ni ge dich
mit ih nen und tra ge die Kos ten für
sie, da mit sie das Haupt sche ren las -
sen! Und al le wer den er ken nen, dass
nichts an dem ist, was ih nen über
dich be rich tet wor den ist, son dern
dass du selbst auch zum Ge setz
stehst und es be folgst.“25 

Die ser Rat, den Ju den öf fent lich zu
be wei sen, dass er sich an die Vor -
schrif ten des Ge set zes hielt, er wies
sich für Pau lus al ler dings als ver häng -
nis voll. Er wur de von Dia spo raju den
aus Asien er kannt und ge riet in größ te
Ge fahr, von sei nen Lands leu ten ge -
lyncht zu wer den. Er konn te nur mit
äu ßers ter Mü he von Sol da ten der rö -
mi schen Gar ni son ge ret tet wer den. 
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23 Dass Äl tes te über ihre ört li che Ge mein de hin aus Au to ri tät be sit zen, ist nicht
die Re gel und ent spricht auch nicht ih rem nor ma len Auf trag. Denk bar ist es
aber, wenn Ein zel per so nen gro ße per sön li che Au to ri tät be sit zen (2Jo 1; 3Jo
1), die dann auch von Aus wär ti gen aner kannt wird. Im Fall von Je ru sa lem
be saß ent we der die gan ze Äl tes tenschaft die se Au to ri tät oder die Äl tes ten
wa ren nur des halb an ge ru fen wor den, weil das Pro blem in ih rer Ge mein de
sei nen Ur sprung hat te und die Äl tes ten die Sa che des halb klä ren muss ten.
Trotz dem ist auf fäl lig, welch gro ßes Ver trau en die Gläu bi gen in An tio chien
dann in die Je ru sa le mer Äl tes ten setz ten, denn sie konn ten ja nicht wis sen,
ob die Ge set zes leh rer nicht doch von ih nen ge schickt wor den wa ren. Und
die se Leh rer hat ten ja be haup te ten, sie kä men von Ja ko bus.

24 Apg 15,1f.4.6.22f; 16,4.
25 Apg 21,18-24.



Pro phe ten
Im Zu sam men hang mit der ers -

ten Er wäh nung von Äl tes ten in Je -
ru sa lem tref fen wir auch auf die Be -
zeich nung „Pro phe ten“. Pro phe ten
sind Men schen, die im Auf trag
Got tes gött li che Bot schaft wei ter -
ge ben. Ob sich die se Bot schaft auf
die Ver gan gen heit, die Ge gen wart
oder die Zu kunft be zieht, ist da bei
zweit ran gig. Wich tig ist, dass die
Pro phe ten ih re Bot schaft wirk lich
von Gott emp fan gen hat ten. Man
könn te sie des halb auch als „Spre -
cher Got tes“ be zeich nen. Als sol -
che wa ren sie der Ge mein de gut be -
kannt. 

Die Pro phe ten bil de ten aber kei -
nen ei ge nen Stand in der Ge mein -
de, son dern be stimm te Ge schwis -
ter26 wa ren von Gott mit die ser Ga -
be be schenkt und dien ten den Gläu -
bi gen in ner halb und au ßer halb der
Ge mein de da mit im Rah men ih rer
sons ti gen Auf ga ben. Drei von ih -
nen wer den na ment lich er wähnt:
Aga bus, der so wohl die Hun gers -
not im Rö mi schen Reich als auch
die Ge fan gen schaft des Pau lus vor -
aus sag te,27 dann Ju das und Si las,
füh ren de Män ner un ter den Brü -
dern, die bei spä te re Ge le gen heit
die Gläu bi gen in An tio chien sehr
er mu tig ten.28 Wahr schein lich ge -
hör ten die meis ten von ih nen zu
den Äl tes ten, wie es auch spä ter in
An tio chien der Fall war.

Es wa ren aber in An tio chia, in der
dor ti gen Ge mein de, Pro phe ten und
Leh rer: Bar na bas und Si me on, ge -
nannt Ni ger, und Lu zi us von Ky re ne
und Ma na ën, der mit He ro des, dem

Vier fürs ten, auf er zo gen wor den war, 
und Sau lus (Apg 13,1).

Auf je den Fall zähl ten sie zu den
Per so nen, auf de ren Wort man hör -
te. Ihr Dienst voll zog sich haupt -
säch lich in der Ge mein de, war aber
nicht aus schließ lich auf den Ort be -
schränkt.29 

Die Ju den glaub ten da mals, dass
der Geist der Pro phe tie sich mit
dem letz ten Schrift pro phe ten aus
Is ra el zu rück ge zo gen ha be. Al ler -
dings wür de das kom men de
messia ni sche Zeit al ter den Geist
Got tes er neut her vor tre ten las sen
und auch die Pro phe tie neu be le -
ben. Und ge nau das war zu Pfing -
sten in der Ge mein de Wirk lich keit
ge wor den.

Äu ße re und in ne re Kon flik te

Ei ner der größ ten Feh ler, die sich
mit dem Be griff „Ur ge mein de“
ver bin den, ist die Vor stel lung von
ei ner in je der Hin sicht voll kom me -
nen Ge mein de. Man denkt, da mals
wä re die Ge mein de herr lich und
ma kel los ge we sen, fast so wie die
ers ten Men schen vor dem Sün den -
fall. Doch schon ein kur zer Blick in
die Apo stel ge schich te be lehrt ei nes
Bes se ren und ein gründ li che res
Stu di um macht un miss ver ständ lich 
klar, dass er lös te Sün der und in
Chris tus Ge hei lig te nicht au to ma -
tisch zu feh ler los per fek ten Men -
schen wer den. Auch in der so ge -
nann ten Ur ge mein de gab es Heu -
che lei, Geld gier, Miss ver ständ nis -
se, Streit, Neid, Ei gen mäch tig keit.
Na tür lich wa ren das nicht die vor -
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26 Auch Schwes tern konn ten die sen Dienst aus üben, vgl. Apg 21,9
27 Apg 11,27f; 21,10ff.
28 Apg 15,22.30ff
29 Vgl. Apg 11,27; 15,32; 21,10.



herr schen den Ele men te, aber sie
wa ren ne ben herz li cher Ge mein -
schaft, Lie be, Op fer, Glau ben, Hin -
ga be eben auch vor han den. Die
Hei li ge Schrift ver tuscht die
Schwä chen ih rer „Hel den“ nicht,
stellt sie frei lich auch nicht groß he -
raus, son dern be lässt sie an dem
Platz, wo sie hin ge hö ren. Ge ra de
das ist ei nes der Ge heim nis se der
Schrift, dass sie uns Men schen von
Fleisch und Blut vor stellt, die auch
als Er lös te noch mit Pro ble men zu
kämp fen ha ben, aber den noch mehr 
als Über win der wer den, die
schwach sind, aber den noch stark
in ih rem Herrn.

Dass die Ge mein de Je su in die ser 
Welt nicht über all auf un ge teil te
Zu stim mung stößt, ist von ih rem
Grund cha rak ter her auch nicht zu
er war ten. Der Herr hat te das sei nen
Jün gern wie der holt deut lich ge -
macht: 

„Wenn ihr von der Welt wä ret, wür de 
die Welt das Ih re lie ben; weil ihr aber 
nicht von der Welt seid, son dern ich
euch aus der Welt er wählt ha be, dar -
um hasst euch die Welt. Ge denkt des
Wor tes, das ich euch ge sagt ha be:
Ein Skla ve ist nicht grö ßer als sein
Herr. Wenn sie mich ver folgt ha ben,
wer den sie auch euch ver fol gen.“ 

Ein we nig spä ter kün dig te er ih nen
an: 

„Sie wer den euch aus der Syn ago ge
aus schlie ßen; es kommt so gar die
Stun de, dass je der, der euch tö tet,
mei nen wird, Gott ei nen Dienst zu
tun.“30 

Schon durch ih re blo ße Exis tenz in
die ser Welt er regt die Ge mein de
Ans toß. So na tür lich auch die Ge -
mein de in Je ru sa lem.

Är ger und Ver druss

An fangs wuchs die Ge mein de sehr
stark, weil der Herr ihr täg lich
Men schen zu führ te. Die Gläu bi gen
wur den vor al lem vom ein fa chen
Volk hoch ge ach tet und auf ei ne
Stu fe mit den Pha ri sä ern und Ess -
enern ge stellt. Es konn te aber nicht
aus blei ben, dass ei ne so auf fäl li ge
Be we gung mit der re li giö sen Füh -
rung in Kon flikt ge riet.

Als Pe trus und Jo han nes ei nes
Nach mit tags zum Ge bet in den
Tem pel gin gen, kam es zum ers ten
Zu sam men stoß. Auf dem Weg hat -
ten sie ei nen ge lähm ten Mann ge -
heilt, der da rauf hin so gleich mit in
den Tem pel kam, dort vol ler Freu de 
he rum hüpf te und Gott lob te. Das
fiel na tür lich auf, denn im Tem pe la -
real war selbst die Hö he der Trep -
pens tu fen so ge wählt, dass man ge -
mes se nen Schrit tes hin auf stei gen
konn te. Die Apo stel nut zen die so
aus ge lös te Auf merk sam keit der
Men ge und er klär ten, dass der
Kran ke im Na men des auf er stan de -
nen Je sus ge heilt wor den war. Pe -
trus er in ner te ih re Zu hö rer da bei
deut lich an die Schuld, die sie un -
wis send auf sich ge la den hat ten, als 
sie im Pro zess vor dem rö mi schen
Gou ver neur den Mör der Bar ab bas
an stel le von Je sus wähl ten und den
Sohn Got tes da mit zum Tod ver ur -
teil ten. Bei de Apo stel er mahn ten
die Men ge, ihr Le ben zu än dern
und auf rich tig zu Gott um zu keh ren.

Wäh rend sie in die ser Wei se zum
Volk re de ten wur de es Abend und
die prie ster li che Wach mann schaft
kam, um die schwe ren Tem pel to re
zu schlie ßen. Durch die Men ge ver -
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30  Joh 15,19-20; 16,2



un si chert, mach ten sie dem Tem -
pel haupt mann Mel dung über den
Volks auf lauf und die Red ner in der
Nä he des To res. Der Tem pel haupt -
mann war nach dem Ho hen pries ter
der zweit mäch tigs te Mann im
Tem pel und mit al len Voll mach ten
zur Auf recht er haltung der Ord nung 
aus ge stat tet. Er wur de von ei ni gen
Sad du zä ern be glei tet, die sich sehr
da rü ber auf reg ten, dass die Apo stel
in Je sus die Auf ers te hung aus den
To ten ver kün dig ten, an die sie
grund sätz lich nicht glau ben woll -
ten. Der Haupt mann, der auch zu
den Sad du zä ern ge hör te, ließ die
bei den Apo stel und den Ge heil ten31

so fort ver haf ten und un ter ver -
schärf ten Be din gun gen fest set zen.

Am nächs ten Mor gen wur de der
Ho he Rat zu sam men ge ru fen, um
über die Ver haf te ten Ge richt zu hal -
ten. Der Ho he Rat, das Syn edri um,
war zu je ner Zeit der ober ste Ge -
richts hof Is ra els. Er be stand aus
drei Grup pen: 
1. Die Ober sten, das meint den

am tie ren den Ho hen pries ter und 
sei ne Vor gän ger, so weit sie
noch am Le ben wa ren, und die
an de ren An ge hö ri gen der ho -
hen prie ster li chen Fa mi lie. 

2. Die Äl tes ten, das wa ren von al -
len ge ach te te Män ner aus den
füh ren den Fa mi lien, die sich
ge nau im Ge setz aus kann ten,
haupt säch li che Lai en aber auch
Pries ter.

3. Die Schrift ge lehr ten, das wa ren 
haupt säch lich Pha ri sä er. 

Zum Ho hen Rat ge hör ten 70 Per so -
nen und der am tie ren de Ho he pries -
ter. Zur Be schluss fas sung ge nüg te
al ler dings die An we sen heit von 23

Per so nen. Er tag te ge wöhn lich in
der „Hal le der Qua ders tei ne“ im
Tem pel. Die Ver samm lun gen fan -
den wahr schein lich zwei mal in der
Wo che statt, aber nie mals nachts,
am Sab bat, an Fest ta gen oder den
ent spre chen den Vor aben den. Die
Sitz ord nung war ähn lich wie in ei -
nem Thea ter in Halb krei sen an ge -
ord net. Vorn in der Mit te be fand
sich der Platz des Ho hen pries ters.
Al le tru gen Ta la re, den je wei li gen
An ge klag ten aber wur den Trau er -
ge wän der an ge zo gen. 

Die ses Gre mi um, vor dem die
Apo stel sich ver ant wor ten soll ten,
setz te sich aus den reich sten, mäch -
tigs ten und ge bil de tes ten Män nern
Is ra els zu sam men. Es war das glei -
che Ge richt, das ih ren Herrn we ni -
ge Wo chen vor her zum Tod ver ur -
teilt hat te. Und sei ne Mit glie der
wa ren auf ge bracht und em pört da -
rü ber, dass die Apo stel das Volk
lehr ten. Sie är ger ten sich, dass die se 
un ge bil de ten Leu te mit dem fürch -
ter li chen ga li läi schen Di alekt in Je -
sus die Auf ers te hung aus den To ten
ver kün dig ten und hoff ten, sie ein -
schüch tern zu kön nen.

Doch Pe trus ant wor tet über ra -
schend klar und nicht oh ne Iro nie
sinn ge mäß: „Ste hen wir hier vor
Ge richt, weil wir ei nem kran ken
Men schen ge hol fen ha ben?“ Und
dann sag te er, in wel cher Kraft und
in wel chem Na men sie den mehr
als vier zig Jah re al ten Ge lähm ten,
der jetzt ne ben ih nen stand, ge heilt
hat ten. Die Apo stel er leb ten hier
zum ers ten Mal, was Je sus ih nen
ver spro chen hat te: „Wenn sie euch
aber über lie fern, so seid nicht be -
sorgt, wie oder was ihr re den sollt;
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31  Das geht aus Apg 4,14 her vor.



denn es wird euch in je ner Stun de
ge ge ben wer den, was ihr re den
sollt. Denn nicht ihr seid die Re den -
den, son dern der Geist eu res Va -
ters, der in euch re det“ (Mt 10,19f).

Dem Ho hen Rat blieb nichts wei -
ter übrig, als den Apo steln un ter
Stra fan dro hung zu ver bie ten, „in
die sem Na men zu ir gend ei nem
Men schen“ zu re den. Das konn ten
die se aber nicht hin neh men. Sie sa -
gen den mäch tigs ten Män nern ih res 
Vol kes ins Ge sicht, dass sie es sich
doch selbst über le gen könn ten, ob
es rich ti ger wä re auf sie oder auf
Gott zu hö ren. Sie könn ten nicht
von dem schwei gen, was sie ge se -
hen und ge hört hat ten. Der Rat rea -
gier te hilf los mit noch schär fe ren
Stra fan dro hun gen, muss te die An -
ge klag ten aber frei las sen. Fort an
wür de er ein schar fes Au ge auf die
Ver tre ter die ser neu en Sek te ha ben.

Auf frei en Fuß ge setzt such ten
die bei den Apo stel so gleich die „Ih -
ren“ auf. Der Aus druck meint aber
nicht (nur) ih re An ge hö ri gen, son -
dern ganz of fen sicht lich die Gläu -
bi gen, die in ei nem Haus32 ver sam -
melt wa ren - wahr schein lich um für 
sie zu be ten. Ih nen be rich te ten die
Apo stel vom Ver lauf und dem un -
er freu li chen Er geb nis der Ver hand -
lung. Die Ge schwis ter rea gier ten
auf das Re de ver bot und die Dro -
hung der Re gie rung aber nicht mit
La ge be spre chung und Dis kus si on,
son dern mit ei nem be mer kens wer -
ten Ge bet, das sie in völ li ger Über -
ein stim mung an ih ren Gott rich te -
ten, den „Herr scher“, der „den

Him mel und die Er de und das Meer 
ge macht“ hat „und al les, was in ih -
nen ist“.

Lu kas gibt wahr schein lich nur
den Haupt in halt da von wie der, aber 
der ist be mer kens wert. Zu nächst
fällt die aus führ li che An re de auf.
Sie prei sen Gott als den sou ve rä nen 
Schöp fer, ge gen des sen Macht die
Mäch tigs ten die ser Welt un be deu -
tend wer den. Gott ist aber nicht nur
ei ne stum me Schöp fer macht, er hat
ge re det. Er tat es im „Hei li gen
Geist durch den Mund un se res Va -
ters, dei nes Knech tes Da vid“. Es
fällt auf, wie die Gläu bi gen in ih -
rem Ge bet die Schrift ge brauch ten.
Sie zi tier ten nicht nur Psalm 2, son -
dern be te ten ähn lich wie His kia in
ei ner ver gleich ba ren La ge33. Kon -
kret ba ten sie Gott um Frei mut in
der Ver kün di gung des Wor tes und
um gött li che Be glau bi gung der
Bot schaft durch wei te re Macht ta -
ten. „Und als sie ge be tet hat ten, be -
weg te sich die Stät te, wo sie ver -
sam melt wa ren.“ Viel leicht war das 
ei ne Art Erd be ben, auf je den Fall
ein sicht ba rer Aus druck der Ge gen -
wart Got tes. „Und sie wur den al le
mit dem Hei li gen Geist er füllt und
re de ten das Wort Got tes mit Frei -
mü tig keit.“ Das war al so nicht nur
ein Vor recht der Apo stel; al le dort
ver sam mel ten Gläu bi gen wer den
(er neut) mit dem Geist er füllt. Und
al le neh men am Wei ter sa gen der
Bot schaft teil. Un ter dem gläu bi gen 
Be ten wird das Re de ver bot zum
Durch bruch ei nes neu en, brei ten
Stroms der Ver kün di gung.
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32 Es ist schwie rig, sich vor zu stel len, dass „die Stät te, wo sie ver sam melt wa -
ren“ (V. 31) in die sem Zu sam men hang ei nen Teil des Tem pels meint (ob -
wohl auch der Tem pel so be zeich net wer den kann). Wahr schein lich wa ren
die Gläu bi gen in ei nem Haus wie auch in Apg 2,2 und 12,12.

33 Jes 37,16-20.



Lu kas gibt uns nur we nig Hin -
wei se da rauf, wie wir uns den Ab -
lauf die ses Ge mein de ge bets vor zu -
stel len ha ben. Dass die gan ze Grup -
pe im Chor ge spro chen ha be, ist
kaum vor stell bar. Man müss te in
die sem Fall an neh men, dass das
Ge bet vor her für al le auf ge schrie -
ben wor den wä re oder dass al le es
aus wen dig ge lernt hät ten. Das hät te 
aber in kei ner Wei se der Si tua ti on
ent spro chen, denn der Text sagt,
dass sie, (gleich) als sie die Nach -
richt hör ten, zu Gott be te ten. Au -
ßer dem hät te dann Lu kas den Plu ral 
von „Stim me“ ver wen den müs sen:
„Sie er ho ben ih re Stim men“34 und
sich auch den Hin weis auf das „ein -
mü ti ge“ Ge bet spa ren kön nen,
denn ein stim mig ist im mer auch
ein mü tig. Am ein fachs ten ist es,
wenn wir von der An nah me aus ge -
hen, dass meh re re der An we sen den
ge be tet ha ben („sie ... spra chen“),
al le Ge be te aber das sel be An lie gen
be weg ten („er ho ben ein mü tig ih re
Stim me“) und von al len durch
„Amen“ be stä tigt wur den. Da bei
kann man sich vor stel len, dass ei ner 
der Be ter Psalm 2 zi tier te und
gleich auf die Si tua ti on an wand te
und dass an de re an die Si tua ti on des 
His kia er in nert wur den und in dem
glei chen Sinn be te ten, wie die ser. 

Lu kas zeigt dann in sei nem zwei -
ten zu sam men fas sen den Be richt,
wie das Ge mein de le ben sich ent wi -
ckel te und wie das Le ben im Hei li -
gen Geist prak tisch aus sieht. Er
nutzt die Ge le gen heit, Bar na bas

vor zu stel len, der spä ter ei ne wich ti -
ge Rol le in der Ge mein de und da rü -
ber hin aus spie len soll te.

Selbst sucht und Heu che lei

Die nächs te Sze ne aus dem Le ben
der Ge mein de Je ru sa lem wird
durch die un ei gen nüt zi ge Hand -
lungs wei se des Jo sef Bar na bas ein -
ge lei tet. Die ser von der In sel Zy -
pern stam men de Le vit hat te of fen -
bar in sei ner Hei mat Grund und Bo -
den be ses sen. Es ist aber auch mög -
lich, dass das Grund stück sei ner
Frau ge hör te, denn ein Le vit durf te
nach dem Ge setz35 kei nen Land be -
sitz ha ben. Je den falls ver kauf te
Bar na bas sein Grund stück und
„leg te“ das Geld „zu den Fü ßen der
Apo stel nie der“, das heißt, er stell te 
es dem Fond für die Ar men, der
von den Apo steln ver wal tet wur de,
zur Ver fü gung. 

Die an schlie ßen de Be ge ben heit
macht ei ner seits deut lich, dass die
Ur ge mein de kei nes falls idea li siert
wird, an de rer seits aber lässt sie ein
klei nes Stück Ge mein de all tag
sicht bar wer den.

Der Ge mein de all tag
Es hat den An schein, als ob we -

nigs tens in ei nem der Häu ser36, in
de nen die Gläu bi gen sich ver sam -
mel ten, den gan zen Tag über Ge -
schwis ter an we send wa ren. Man -
che von ih nen wa ren viel leicht nur
ei ne Zeit da bei, gin gen dann wie der 
nach Hau se, wenn sie an de re Din ge 
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34 Wie etwa in Of fen ba rung 11,15, wo man durch aus an ein Spre chen im Chor
den ken kann.

35 Sie he 4Mo 18,20.24, vgl. aber Jer 1,1; 32,6-15. Höchst wahr schein lich wur -
den die se Ein schrän kun gen für die Le vi ten spä ter nicht mehr be folgt.

36 Es kann sich hier nicht um die Säu len hal le Sa lo mos han deln, denn das vor -
aus ge setz te Ge bäu de hat eine Tür (Apg 5,9).



zu er le di gen hat ten. An de re ka men
spä ter, wie die Frau des Ana ni as,
die min de stens37 drei Stun den nach
der ers ten Be ge ben heit ein traf und
im mer noch vie le vor fand. Es wer -
den jun ge Män ner er wähnt, die so -
fort prak tisch tä tig wer den konn ten, 
als es er for der lich war, und die
Apo stel, die das Evan ge li um er -
klär ten und die Gläu bi gen be lehr -
ten. Man konn te sie fra gen und mit -
ein an der be ten. Ge wiss wur den
auch Psal men ge sun gen und neue
Lie der ge mein sam ge lernt. Kei ner
be haup te te, von den an de ren ver -
nach läs sigt zu wer den. Sie al le wa -
ren ein Herz und ei ne See le (Apg
4,32). 

In die sem Zu sam men hang ge -
braucht Lu kas das ers te Mal den
Be griff „Ge mein de“„ (ek kle sia).
Das Wort müs sen wir hier im is rae -
li ti schen Raum vom Al ten Tes ta -
ment her hö ren. „Ek kle sia“ ist „Ka -
hal Jah we“, das ver sam mel te Volk
Got tes. Der Ge mein de wird da mals
im mer mehr be wusst, in ner halb des 
ab leh nen den Is ra el das ei gent li che
Volk Got tes zu sein.38

Der Schock
Im Ge gen satz zu dem vor bild li -

chen Ver hal ten des Bar na bas wird
an schlie ßend die Hand lungs wei se
von Ana ni as und Sa phi ra ge schil -
dert. Das Ehe paar, das sich zu sei -
nem Tun ver ab re det hat te, woll te
als auf op fern de Spen der vor den

Apo steln und der Ge mein de das te -
hen, denn im from men Kreis gibt
das from me Ver hal ten An se hen
und Eh re.39 In dem sie es öf fent lich
den „Apo steln zu Fü ßen leg ten“,
do ku men tier ten sie, dass sie wie die 
an de ren den gan zen Kauf preis op -
fern woll ten. Den noch woll ten sie
nicht wirk lich al les hin ge ben.
Selbst ver ständ lich hät ten bei de den 
Er lös aus dem Ver kauf ih res
Ackers ganz oder teil wei se be hal -
ten dür fen, nie mand hät te sie des -
halb ge rügt. Aber so mach ten sie
sich prak tisch der Un ter schla gung
schul dig. Sie „be raub ten Gott“, wie 
es Ma lea chi sagt.40

Als Ana ni as den ver ab re de ten
Be trag in die Ver samm lung brach -
te, er fuhr er, was be deu tet, dass
kein Ge schöpf vor Gott un sicht bar
ist, „son dern al les bloß und auf ge -
deckt vor den Au gen des sen, mit
dem wir es zu tun ha ben“ (Hebr
4,13). Als Pe trus ihn frag te, wa rum
er Gott41 ver su chen und be lü gen
wür de, be griff er, dass der Apo stel
auf über na tür li che Wei se Ein blick
in sein Herz be kom men hat te und
er schrak so tief, dass er wie vom
Blitz ge trof fen zu Bo den stürz te.
Die an we sen den Gläu bi gen konn -
ten nur noch sei nen Tod fest stel len
und fas sungs los als Ge richt Got tes
zur Kennt nis neh men. Die Stra fe
für Ana ni as fiel so schwer aus, weil
er ähn lich ge han delt hat te wie einst
Achan42 bei der Er obe rung des
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37 Die drei Stun den kön nen sich auf den Tod des Ana ni as oder das da nach er -
folg te Be gräb nis be zie hen.

38 W. de Boor, Apg S. 113
39 W. de Boor Apg S. 110
40 Mal 3,8.
41 Dass Pe trus Gott und den Hei li gen Geist in V. 3+4 syn onym ver wen det, ist

ein deut li ches In diz für die Gött lich keit des Hei li gen Geis tes.
42 Jos 7. Ver glei che auch 4Mo 15,32-36; 16,1-35.



Lan des Ka naan und eben falls als
ab schre cken des Bei spiel die nen
soll te. Gott woll te an ihm ein
Exem pel sta tu ie ren, um die Wirk -
lich keit der Ge gen wart des Hei li -
gen Geis tes in der Ge mein de zu
ver deut li chen. Die frü he Chris ten -
heit er leb te ei ni ge Ma le, wie solch
ein Ge richt Got tes un mit tel bar auf
sün di ge Ta ten folgte.43 

Die gan ze Ge mein de war über
das of fen sicht li che Ein grei fen Got -
tes so er schüt tert dass sie für ein so -
for ti ges Be gräb nis sorg te, wie es ei -
nem von Gott ge rich te ten Sün der
zu kam. Oh ne ir gend wel che Ze re -
mo nien oder Trau er kund ge bun gen
wur de der Leich nam des Ana ni as
aus der Stadt ge bracht und be stat tet. 
Nicht ein mal der Ehe frau wur de
Be scheid ge ge ben.

Als die se dann nichts ah nend in
die Ver samm lung kam, wag te nie -
mand, sie über ihr Wit wen los auf -
zu klä ren. Statt des sen wur de sie
von Pe trus ge fragt, ob sie wirk lich
die Sum me, die durch Ana ni as
über bracht wor den war, für ihr
Grund stück er hal ten hat ten. Die
Frau be kam da mit die Chan ce zur
Um kehr, die sie aber nicht nutz te.
Sie konn te ih ren Mann un ter den
An we sen den nicht ent de cken und
blieb bei der ver ab re de ten Lü ge. 

Pe trus aber sprach zu ihr: Wa rum
seid ihr über ein ge kom men, den
Geist des Herrn zu ver su chen? Sie -
he, die Fü ße de rer, die dei nen Mann
be gra ben ha ben, sind an der Tür, und 

sie wer den dich hin aus tra gen ... Und 
es kam gro ße Furcht über die gan ze
Ge mein de und über al le, wel che dies 
hör ten“ (Apg 5,9.11). 

Sie ver stan den, dass es ge fähr lich
ist aus zu pro bie ren, wie lan ge Gott
sich aus nut zen und he raus for dern
lässt, oder wie weit man un ge straft
ge hen kann. 

Das Er geb nis die ses Ge sche hens
ver an lass te Lu kas, ei nen wei te ren
zu sam men fas sen den Be richt über
die Wir kun gen, die von der Ge mein -
de aus gin gen, ein zu fü gen. An schlie -
ßend rich tet sich sein Blick wie der
auf die Re ak ti on der Ob rig keit.

Neid und Ei fer

Über der Pau se nach dem ers ten
Zu sam men stoß mit dem Ho hen Rat 
lag im mer noch die Dro hung des
Re de ver bots. Es war nicht zu er -
war ten, dass die füh ren den Pries ter
sich mit der dau ern den Über tre tung 
ih rer Be feh le ab fan den. Des halb
ver haf te ten sie auf ei nen Schlag al -
le zwölf Apo stel und lie ßen sie in
das öf fent li che Ge fäng nis schaf fen.
Von re li giö sem Ei fer44 er füllt, er -
griff der Ho he pries ter zu sam men
mit der sad du zäi schen Tem pe la ris -
to kra tie die In itia ti ve und ver such -
te, die Köp fe der neu en Be we gung
in sei ne Ge walt zu brin gen. Jetzt
hät te er die frü he ren Dro hun gen45

wahr ma chen kön nen, doch Gott
sorg te rasch da für, dass die Ge -
mein de nicht füh rer los blieb. ¡
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43 1Kor 5,1-11; 11,27-32.
44 Das grie chi sche Wort ze:los be deu tet Ei fer (auch in der Ver fol gung) oder Ei -

fer sucht bzw. Neid, was dann durch das star ke Wachs tum der Ge mein de her -
vor ge ru fen wor den wäre - wie in Apg 13,45.

45 Apg 4,18: Und als sie sie ge ru fen hat ten, ge bo ten sie ih nen, sich über haupt
nicht in dem Na men Jesu zu äu ßern noch zu leh ren. 4,21: Sie aber be droh ten
sie noch mehr und ent lie ßen sie.



Die Er zäh lung
vom is rae li ti -
schen Be frei er

Ehud im Pa last des
moa bi ti schen Kö nigs
Eglon (Ri 3,12-30)
zählt zu den iro nisch -
sten Er zäh lun gen des Al ten Te sta -
ments. In fast schon sar kas ti scher
Wei se malt der Au tor sei ne Cha rak -
te re vor Au gen der Le ser und ver -
lei tet da mit uns, sei ne Le ser, da zu,
über sie zu schmun zeln. Da durch
wird die Er zäh lung zu ei ner er hei -
tern den Er zäh lung, und das trotz
der eher schau der li chen Hand lung,
die hier be schrie ben wird.

Viel leicht sto ßen wir uns aber
auch an der Dreis tig keit und Bru ta -
li tät, die hier be schrie ben wird. Ein
kör per be hin der ter Mann nutzt sei -
ne Be hin de rung, um mit dem Vor -
wand, sei ne Un ter wür fig keit zu de -
mon strie ren, ein Schwert in den Pa -
last ei nes sehr di cken feind li chen
Kö nigs zu schmug geln. Durch ge -
schick te Wort wahl ver an lasst er
den Kö nig, ihn mit sich al lein zu
las sen, tö tet ihn kalt blü tig, ver -
schließt die Tü ren und ver lässt mit
ei ner Un schulds mi ne den Pa last.
Wäh rend sich die Die ner des Kö -
nigs den Kopf da rü ber zer bre chen,
wa rum ihr Kö nig für sein Ge schäft
so lan ge braucht, ruft der Mann sei -
ne Leu te zu sam men und be zwingt
die feind li che Ar mee.

So ei ne Er zäh lung, so mag sich
man cher heu ti ge Le ser sa gen, ist ei -
ne un mo ra li sche Ge schich te, die
nichts im Wort Got tes zu su chen
hat. Aber ist dies wirk lich nur ein
min der wer ti ger Kri mi? Ist dies
nicht viel mehr die Er zäh lung von
Ehud, der Is ra el ei ne 80jäh ri ge
Frie dens pe ri ode schenk te, die

längs te Frie dens pe ri -
ode, die im Rich ter -
buch er wähnt wird?
Ist es nicht viel mehr
die Er zäh lung der
gro ßen Er ret tung, die 
dazu führ te?

Aber wenn die Be schrei bung die -
ser wun der ba ren Er ret tung Is ra els
die Ab sicht des Au to ren ist, wa rum
er zählt er dann die Ge schich te in
solch ans toß er re gen der Wei se? Wa -
rum macht er sich lus tig über an de -
re und ver an lasst uns so gar da zu, es
ihm nach zu ma chen und über den
Kö nig und sei ne Die ner zu la chen?

Bei der In ter pre ta ti on die ser Er -
zäh lung wer den wir da von aus ge -
hen, dass der in spi rier te Au tor für
sei ne mensch li chen Le ser Wort
Got tes ge schrie ben hat. Gott hat mit 
die ser Er zäh lung an die Men schen
ge dacht, die sie le sen wer den. Wer
von uns liest nicht auch schon mal
ger ne ein er hei tern des Buch? Wer
von uns gibt sich al lein mit den eher 
erns ten und tro cke nen Po li tik- und
Wirt schafts sei ten der Ta ges zei tung
zu frie den? Wir al le brau chen Ab -
wechs lung und freu en uns über er -
hei tern de Ein schü be in un se rer täg -
li chen Lek tü re. Wenn Gott uns nun
so ge schaf fen hat, soll te er uns dann 
nicht auch in sei nem Wort sol che
Er zäh lun gen ge ben? Soll te un ser
Herr uns nicht ge ra de im so erns ten
Rich ter buch ei ne erst klas si ge Er -
hei te rung bie ten?

1 Die Be drüc kung: Der Herr
gibt Is ra el in die Hand
Eglons (Vv. 12-14)

Zu Be ginn wird uns die Si tua ti on
und der Grund für die  Unterdrü -
ckung Is ra els vor ge stellt: Die Is rae -
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Dr. Wolf gang Blue -
dorn, 

An schrift:
Paul-Langen-Str. 50
53229 Bonn
wblue dorn@gmx.de

Der vor lie gen de Auf -
satz stellt die Über ar -
bei tung ei nes Vor trags
dar, den der Au tor in
ei nem Dok to ral se mi nar 
wäh rend sei nes Stu di -
ums an der Tri ni ty
Evan ge li cal Di vi ni ty
School, Deer field,
USA, im Jahr 1994 ge -
hal ten hat. Mein Dank
gilt Herrn Joa chim
Köh ler, der den Vor -
trag aus dem Ame ri ka -
ni schen über setzt hat,
und Herrn Mar kus
Worgt, der die Über -
set zung ver mit telt hat.

Ehud und das
fette Rindvieh

Eine Auslegung von
Richter 3,12-30



li ten tun wei ter, was in den Au gen
des Herrn bö se ist. Gleich zwei mal
wird in die sem Satz be tont, dass Is -
ra el das Bö se in den Au gen des
Herrn tut, und des halb stärkt der
Herr den Kö nig von Mo ab ge gen
Is ra el. Die Un ter drüc kung Is ra els
durch die Moa bi ter wird al so von
den Is rae li ten selbst ver ur sacht,
wenn gleich der Herr die In itia ti ve
zur tat säch li chen Un ter drüc kung er -
greift. Er stärkt Eglon, den Kö nig
von Mo ab.

Was nun tut Eglon, nach dem er
vom Herrn ge stärkt wor den ist und
die Am mo ni ter und Ama le ki ter zu -
sam men ge bracht hat? (V.13)

Er geht, / und er schlägt Is ra el, / und
sie neh men die Pal mens tadt ein.

Man kann buch stäb lich se hen, wie
die drei Hee re in drei Pha sen ge gen
Is ra el zie hen. Zu nächst mar schiert
Eglon los. Ein ein zi ges Wort („er
geht“) be schreibt, dass Eglon zu -
sam men mit den an de ren Hee ren
kommt. Zu nächst ge schieht dies in
al ler Stil le, als kä me er in Frie den.
Zwei tens greift er Is ra el an. Zwei
Wor te („er schlägt Is ra el“) zei gen,
wie ge fähr lich die Si tua ti on plötz -
lich wird. Au ßer dem mar schie ren
die Fein de nicht nur, sie grei fen an.
Und sie ha ben ein An griffs ziel und
schla gen Is ra el. Schließ lich neh -
men sie die Pal mens tadt in Be sitz.
Hier ge braucht der Er zäh ler drei
Wor te, um den gan zen Ernst der Si -
tua ti on zu be schrei ben („sie neh -

men <die> Pal mens tadt ein“).
Über dies wird statt des Sin gu lars
plötz lich der Plu ral des Verbs ge -
braucht, so dass das Er schei nungs -
bild der Trup pen ei ner Flut äh nelt.
Die als „fried lich“ be schrie be nen
Aus län der grei fen Is ra el an und
über wäl ti gen die Pal mens tadt.
Doch das Er geb nis des An griffs ist
über ra schend. Ha ben Eglon und die 
an de ren Hee re nicht ganz Is ra el ge -
schla gen? Und doch neh men sie
nur die klei ne Rui nens tadt Je ri cho
ein, die un ter Jo sua ver wüs tet wor -
den war.1

Be vor wir fort fah ren, muss der
Na me des Kö nigs von Mo ab kurz
er klärt wer den. Der Na me „Eglon“
ist nicht ka naa ni ti schen Ur sprungs
und wur de auch zu die ser Zeit nur
sehr sel ten be nutzt. Die zu grun de
lie gen de he bräi sche Wort wur zel
be deu tet „jun ger Stier, Kalb, klei -
nes Kalb“. In die ser Be deu tung
wird das Wort z.B. im Buch Le vi ti -
kus für den Stier ge braucht, der als
Op fer dar ge bracht wer den soll.2 Es
liegt da mit auf der Hand, dass
„Eglon“ et wa im 14. bis 12. Jahr -
hun dert v. Chr. kein Na me ist, den
El tern für ih ren Sohn wäh len wür -
den. Auch wür de sich kein Kö nig
selbst ei nen sol chen Na men zu le -
gen oder von sei nem Volk so ge -
nannt wer den. Da her kön nen wir
schluss fol gern, dass „Eglon“ nicht
der ur sprüng li che Na me die ses Kö -
nigs ist. Viel mehr ist dies ein Na me, 
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1 Es hat den An schein, als sei Je ri cho zu die ser Zeit nicht be wohnt ge we sen,
denn es wur de un ter Jo sua zer stört (Jos 6, bes. V. 26) und war auch wäh rend
der frü hen Rich ter zeit nicht be wohnt (Ri 1,16). Erst vor der Re gie rungs zeit
der Kö nigs Ahab von Is ra el wur de es wie der auf ge baut (1Kö 16,34). Die se
Tat sa che wür de er klä ren, wa rum der Ort hier nicht „Je ri cho“, son dern viel -
mehr „Pal mens tadt“ ge nannt wird, da es au ßer Pal men nichts gab, was man
zu die ser Zeit in die ser Ge gend fin den konn te.

2 3Mo 9,2.3.8. Eine an de re in ter es san te Par al le le be fin det sich in 1Sam 28,24. 
Dort wird ein ge mäs te tes Kalb ge schlach tet.



den der in spi rier te Er zäh ler mit ei -
ner be son de ren Ab sicht ge formt
hat. Er will da mit näm lich „ei ne
Ka ri ka tur des feind li chen Kö nigs
zeich nen. Mit die ser Vor ge hens -
wei se gibt er dem Le ser oder Hö rer
ei nen wich ti gen An halts punkt im
Blick da rauf, wie die Er zäh lung
ver stan den wer den soll te: Sie ist ei -
ne hu mor vol le Er zäh lung, die ei nen 
fet ten aus län di schen Kö nig ver -
spot tet.“3

2 Die Ret tung: Der Herr ret tet
Is ra el durch den be hin der -
ten Ehud (Vv. 15-26)

2.1 Der Ret ter prä pa riert, oder:
Wie man sei ne Be hin de rung
ein setzt (Vv. 15-18)

Nach 18 lan gen Jah ren der Un ter -
drüc kung fan gen die Is rae li ten an,
über ih re Got tes be zie hung nach zu -
den ken. Sie ha ben ge nug da von,
Eglon die nen zu müs sen und

schrei en zum Herrn. So fort er weckt 
der Herr ih nen ei nen Ret ter, Ehud,
den Ben ja mi ni ter, der an sei ner
rech ten Hand ge hemmt ist.4 Er wird 
zu Kö nig Eglon ge sandt, um den
Tri but Is ra els zu über brin gen.

Doch wie kann ein Mann, der an
sei ner rech ten Hand be hin dert ist,
Is ra el ret ten? Die se wich ti ge Fra ge
wird so fort be ant wor tet. Denn be -
vor Ehud auf bricht, um den of fi -
ziel len Tri but zu über brin gen (V.
15), macht er sich sei nen ei ge nen
„Tri but“ fer tig: ein Schwert, knapp
50 cm lang.5 Da er an sei ner rech ten
Hand ge hemmt ist und das Schwert
mit sei ner lin ken Hand zie hen kann,
gür tet er es un ter sein Ge wand an
sei ne rech te Hüf te (V.16). So prä pa -
riert macht er sich mit sei nem Tri but
auf den Weg zu Eglon (V.17).

Dann plötz lich be fin den wir uns
im In nern des Pa lastes von Eglon,
wo Ehud ge ra de den Tri but an den
Moa bi ter kö nig über bringt. We der
der Weg zum Pa last noch das Pas -
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3 Gra ham S. Og den, “The Spe ci al Fea tu res of a Sto ry: A Stu dy of Jud -
ges 3.12-30,“ The Bi ble Trans la tor 42, no. 4 (1991): 409.

4 Die ser Aus druck kommt in der he bräi schen Bi bel nur zwei mal vor (hier und
in Ri 20,16). Ob man ihn in dem Sin ne ver ste hen soll te, dass Ehud an sei ner
rech ten Hand be hin dert war, oder in dem Sin ne, dass er links hän dig war
bzw. bei de Hän de in der glei chen Wei se ge brau chen konn te, kann man dem
Text nicht ein deu tig ent neh men. Die in Ri 20,16 ge nann ten Män ner konn ten
je den falls fä hi ge Kriegs leu te sein, so dass ihre Be hin de rung sie nicht stark
zu be hin dern schien. Auf der an de ren Sei te schien die Be hin de rung Ehuds
je doch äu ßer lich sicht bar ge we sen zu sein. Wohl auf grund sei ner Be hin de -
rung ist er näm lich nicht sorg fäl tig kon trol liert wor den, als er den Pa last
Eglons be trat. So mit konn te er nicht nur das Schwert in den Pa last schmug -
geln, son dern be kam auch die Er laub nis, zu ei nem pri va ten Ge spräch mit
dem Kö nig al lein ge las sen zu wer den.

5 Die se Aus le gung des Ver ses und des Wor tes „Tri but“ er gibt sich da durch,
dass die Be schrei bung von Ehuds Schwert (V. 16) ei nen Ein schub zwi schen
der zwei ma li gen Nen nung des Wor tes „Tri but“ (V. 15.17) bil det. In die sem
Aus druck ist also „ein iro ni sches Ele ment ent hal ten …, denn un mit tel bar
nach dem er wähnt wor den ist, dass Ehud der Über brin ger des Tri buts Is ra els
ist, be schreibt der Er zäh ler das Schwert, das Ehud an ge fer tigt hat … Letzt -
lich ist es die ses Schwert, wo mit Ehud Eglon ‚be schen ken’ wird (Og den,
„Spe ci al Fea tu res:“ 411; vor her auch schon L. Alon so-Schökel, „Er zähl -
kunst im Bu che der Rich ter.“ Bi bli ca 42 (1961): 149.)



sie ren der Wa chen, die ihn mög li -
cher wei se hät ten kon trol lie ren kön -
nen, wird be schrie ben. Im Ge gen -
teil – wir grü beln noch im mer über
den viel leicht ganz an de ren Tri but
nach, als wir plötz lich auf die Sze ne 
sto ßen, in der sich die bei den Fein -
de ge gen über ste hen. Was über -
bringt Ehud hier – den of fi ziel len
Tri but oder sei nen ei ge nen Tri but?
Doch an statt uns ei ne Ant wort zu
ge ben, geht der Er zäh ler zu ei ner
sub stan ti vi schen Satz kon struk ti on
über und be schreibt aus der Sicht
Ehuds das Ge gen über Ehuds: Eglon
war aber ein sehr fet ter Mann.

Die vol le Be deu tung die ser Be -
schrei bung Eglons wird erst deut -
lich, wenn man das Vor kom men
des Wor tes „fett“ im Al ten Tes ta -
ment ver folgt. Es wird et wa 30mal
ge braucht und be schreibt wohl ge -
nähr tes Vieh, ins be son de re ge mäs -
te te Kü he6, aber auch mol li ge Scha -
fe7. Das Wort wird spä ter ab fäl lig
für den Leib der je ni gen Men schen
ge braucht, die im Reich tum schwel -
gen und un ge heue re Men gen es sen.8

So be kommt die ses Wort auch in
un se rem Kon text ei nen of fen kun di -
gen ne ga ti ven Bei ge schmack. Zu -
dem wird Eglon nicht nur als fet ter
Mann, son dern viel mehr als sehr
fet ter Mann be schrie ben, wie es är -
ger kaum noch geht. Eglon ist ein
sehr fet ter Kö nig, ein „ge mäs te tes
Rind vieh“ – was schon fast ei ner

un ver blüm ten Be schimp fung des
aus län di schen Zwing herrn gleich -
kommt.9 Da mit aber lädt uns der
Er zäh ler of fen zur iro ni schen In ter -
pre ta ti on der Er zäh lung ein.

Nach dem dann Ehud den Tri but
über reicht hat, ent lässt er das Volk,
das den Tri but ge tra gen hat te (V.
18). Ehud wird bei sei ner schmach -
vol len Rei se al so von an de ren be -
glei tet, die er jetzt weg schickt. Zu -
dem wird uns mit ge teilt, dass die se
Be glei ter den Tri but ge tra gen ha -
ben, wo raus wir fol gern kön nen,
dass sie den of fi ziel len Tri but des
Vol kes Is ra el über bracht ha ben.
Doch schon im nächs ten Vers er -
fah ren wir, dass Ehud, der sei nen
ei ge nen „Tri but“ über bringt, zu
Eglon zu rück kehrt.

2.2 Der Ret ter ak tiv, oder: Wie
man ei nen fet ten Kö nig los
wird (Vv. 19-23)

Nach dem er ein Stück Wegs mit ih -
nen ge gan gen ist, kehrt Ehud bei
den Göt ter bil dern bei Gil gal um (V.
19). Die se Göt ter bil der, die re li giö -
se In schrif ten tra gen, sind wahr -
schein lich von den Moa bi tern auf -
ge stellt wor den. Sie mar kie ren die
Gren ze zwi schen Mo ab und Is ra el
und sol len gleich zei tig das ei ge ne
Land vor an de ren Göt tern schüt -
zen.10
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6 Hes 34,3 / 6mal in 1.Mo 41,2-20 und ein mal in 1.Kö 5,3.
7 Hes 34,20.
8 Ps 73,4.
9 Im Kon text des Rich ter bu ches hat uns der in spi rier te Au tor be reits mit sei -

nen ei ge nen Na mens ge bun gen ver traut ge macht. Be reits in Ri. 3,7-11 hat er
ei nen feind li chen Kö nig in glei cher Wei se als „Mohr der Dop pel bos heit“
be zeich net. Auch die ser Name ist nicht der na tür li che Name des feind li chen
Kö nigs. Der Le ser ist da her vor be rei tet, auch in un se rer Er zäh lung in den
Na men der Cha rak te re eine Be deu tung zu su chen.



Dann fin den wir uns plötz lich im
Pa last wie der (V.19). Er neut wer -
den kei ne Ein zel hei ten über Ehuds
Weg dort hin oder über mög li che
Kon trol len der Wa chen er wähnt.
Statt des sen wer den wir mit der ers -
ten di rek ten Re de die ser Er zäh lung
kon fron tiert. Auf die se Wei se ge -
lingt es dem Er zäh ler, uns an die Er -
zäh lung zu fes seln. An ders als bei
der of fi ziel len Über brin gung des
of fi ziel len Tri buts sind wir nun live
da bei, wenn Ehud sei nen ei ge nen
Tri but über bringt.

Zu erst sto ßen wir auf die an Kö -
nig Eglon ge rich te ten Wor te Ehuds: 
„Ein ge hei mes Wort ha be ich an
dich, o Kö nig!“ (V.19) Ehud tritt
mit ei nem ge hei men Wort bzw. ei -
ner ge hei men Sa che11 vor den Kö -
nig.12 Ehud hat tat säch lich ei ne ge -
hei me „Sa che“ mit ge bracht – ein
Schwert, das von den Wacht pos ten
nicht ent deckt wor den war. Die iro -
ni sche Be deu tung die ser Wor te
kann ei nem kaum ent ge hen, vor al -
lem auch des halb, weil der ah -
nungs lo se Kö nig sie ge nau falsch
ver steht, an ge hei me Wor te denkt
und al len sei nen Die nern be fiehlt ,
den Raum zu ver las sen: „Pscht!“
(V. 19)

Die ses ko misch klin gen de Wört -
chen ist die ein zi ge Äu ße rung des
„ge mäs te ten Rind viehs“ in der gan -

zen Er zäh lung. Kann der Kö nig
nicht mehr sa gen? Liegt auch hier in 
wie der ei ne ver steck te Iro nie? Je -
den falls be fiehlt er mit die sem
Wort al len sei nen Die nern, den
Raum zu ver las sen und so weit fort
zu ge hen, dass sie au ßer Sicht- und
Hör wei te sind.13 So mit kön nen sie
das wei te re Ge sche hen in sei nem
Ge mach nicht ver fol gen – und ihm
auch nicht zu Hil fe ei len, wenn er
die se spä ter so nö tig ha ben wird.

Nach dem nun die Die ner ver -
schwun den sind, tritt Ehud an
Eglon he ran. An die ser Stel le fügt
der Er zäh ler wie der ei nen Satz an,
der uns, sei ne Le ser, er neut fes selt
und uns die Si tua ti on vor Au gen
malt. Eglon sitzt im küh len Ober ge -
mach – er al lein (V. 20). Der Hö he -
punkt steht un mit tel bar be vor.

Zu nächst be ginnt Ehud, mit
Eglon zu re den: „Ein Wort Got tes
ha be ich an dich!“ (V.20). Für
Eglon hat das he bräi sche Wort dâ -
bâr ein deu tig die Be deu tung von
„Wort, Mit tei lung“, weil es als
„Wort Got tes“ be zeich net wird; für
Ehud je doch, der ja von Gott aus ge -
wählt wor den ist, Is ra el durch sei ne
Tat von dem Kö nig zu be frei en, hat
es die Be deu tung „Sa che Got tes.“
Das Schwert und da mit auch Ehuds 
Idee und die Be frei ung sind al so al -
lein Got tes Werk. In dem Ehud die -
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10 Spä ter in der Er zäh lung wird deut lich wer den, dass die se Göt ter schwä cher
sind als der Herr, der Gott Is ra els (V. 26).

11 Im he bräi schen Grund text wer den die deut schen Wor te „Wort“ und „Sa che“
durch das sel be Wort dâ bâr aus ge drückt.

12 Falls Ehud die se Wor te zu den Die nern ge sagt hat, die er auch da rü ber in for -
miert hat, dass er bei den Göt ter bil dern um ge kehrt war – eine An nah me, die
man of fen sicht lich nie be wei sen kann –, muss te der Kö nig den Ein druck ge -
win nen, dass Ehud an die sen Göt ter bil dern von Gott eine ge hei me Bot schaft 
emp fan gen habe. Die se Hy po the se wür de die wei te ren Er eig nis se im Ober -
ge mach bes ser er klä ren.

13 Da her kann Ehud auch spä ter von den Die nern un be merkt die Tür ver schlie -
ßen (V. 23).



se An kün di gung macht, hat er nur
das Ei ne im Sinn, näm lich den Kö -
nig zu ver an las sen, von sei nem
Thron auf zu ste hen, da mit er ste -
hend das Wort und die Sa che Got -
tes emp fan gen kön ne. So wür de es
ihm er leich tert wer den, ihn zu tö -
ten. Und ge nau das ge schieht; der
über mä ßig „fet te klei ne Stier“ er -
hebt sich von sei nem Thron.

In der gan zen he bräi schen Bi bel
ist dies der ein zi ge Vers, wo „er he -
ben“ bzw. „auf ste hen“ zu sam men
mit dem Aus druck „von oben“ ge -
braucht wird (V.20).14 Die se Ge -
dan ken ver bin dung ver leiht un se rer
Er zäh lung den nächs ten iro ni schen
An strich. Der un ge heu er fet te Kö -
nig schafft es, sich un ter er heb li -
cher Mü he von sei nem Thron zu er -
he ben.

Dann schrei tet Ehud end lich zur
Tat (V.21):

Da streckt Ehud sei ne lin ke Hand
aus / und er nimmt das Schwert von
sei ner rech ten Hüf te / und er stößt es
ihm in den Bauch.

Als ers tes streckt Ehud sei ne Hand
aus. In V.15 ha ben wir er fah ren,
dass die Is rae li ten den Tri but durch
Ehuds Hand ge sandt ha ben. Die
Über brin gung des Tri buts (V. 18)
wur de je doch nur kurz er wähnt und 
war für die Er zäh lung ziem lich un -
be deu tend. Doch jetzt be schreibt
der Er zäh ler plötz lich wie der die
Hand Ehuds.15 „Das ist al so die
Hand! Und die ei gent li che Ga be ist
das Schwert! Der Tri but wird nicht
nur zum Kö nig hin ge bracht, son -
dern in ihn (sic) hin ein ge steckt.“16

Die se hu mor vol le Iro nie kann
wirk lich nie man dem ent ge hen!

Wie in V.13 wird der An griff zu -
dem in drei Schrit ten be schrie ben;
zu nächst ein fried li ches Vor ge hen,
dann ein ge fähr li cher An griff und
schließ lich der Sieg über das Op fer. 
Doch wäh rend Eglon nur ei nen
klei nen Teil Is ra els in Be sitz nahm,
tö tet Ehud den gan zen fet ten Kö -
nig.

Zu erst streckt Ehud sei ne lin ke
Hand aus. Eglon rech net mit kei -
ner lei Ge fahr, denn wa rum soll te er
ir gend et was Ge fähr li ches er war -
ten, wenn je mand sei ne lin ke Hand
aus streckt? Dies ist si cher lich
nichts Ver däch ti ges. Dann nimmt
Ehud das Schwert von sei ner rech -
ten Hüf te. Plötz lich droht dem Kö -
nig Ge fahr. Doch schon greift Ehud 
an und stößt ihm das Schwert in den 
Bauch (V.22).

Und es dringt so gar der Griff hin ein
nach der Klin ge, / und das Fett
schließt sich um die Klin ge, / denn er 
zieht das Schwert nicht aus sei nem
Bauch he raus.

Die Ge nug tu ung und Scha den freu -
de in die sem Satz ist mit Hän den zu
grei fen. Der Kö nig ist so fett, dass
ein knapp 50 cm lan ges Schwert zu
kurz ist, um ihn ganz zu durch boh -
ren! Und als ob das noch nicht
schmäh lich ge nug wä re, ver -
schließt das Fett des kö nig li chen
Kör pers so gar noch die Wun de!

Spä tes tens an die ser Stel le kön -
nen wir uns nicht mehr hal ten und
be gin nen zu la chen.17 Aber da mit
hat der Er zäh ler noch nicht sein
gan zes Pul ver ver schos sen. Er setzt
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14 Hebr. waj jâ qâm me’al hak kis se’.
15 Im He bräi schen wird „über sen den“ und „aus stre cken“ durch das sel be Verb

šâla wie der ge ge ben.
16 Alon so-Schökel, „Er zähl kunst:“ 152.



noch ei nen drauf: … und es (d.h.
das Schwert) fuhr hin aus zwi schen
den Bei nen (V. 22). Ehuds An griff
ge gen das „ge mäs te te Rind vieh“
war so er folg reich, dass das
Schwert nicht nur zu kurz ist und
das Fett des Kö nigs die Klin ge um -
schließt, son dern das Schwert fährt
so gar hin ten he raus, und zwar ko -
mi scher wei se im Be reich des Af -
ters.18 Es liegt auf der Hand, dass
mit die sem Satz der ster ben de Kö -
nig ver spot tet wird!

Kaum hat Ehud sei ne Tat voll -
bracht, ver lässt er den Raum (V.23)
über die Vor- oder Säu len hal le. Er
ver schließt die Tür des Ober ge -
machs und geht hin aus. Wie der
liegt gleich ei ne zwei fa che Iro nie in 
die sem Satz. „Das Fett um schließt
die Klin ge, die Tür flü gel um schlie -

ßen den im Raum lie gen den Leich -
nam.“19 Zu dem ver bin den die zwei
un mit tel bar nach ein an der fol gen -
den Bei spie le ähn li cher Aus drü cke
„es fuhr hin aus“ und „er ging …
hin aus“ (V. 22 und V. 23) bei de
Ver se mit ein an der und stel len sie
ein an der ge gen über.20 Die Klin ge
fährt hin ten he raus und bringt
Eglon den Tod, doch Ehud geht
vor ne hin aus und bringt sich in Si -
cher heit.

2.3 Der Ret ter ent kommt, oder:
Wie dum me Die ner kla re Fak -
ten ab tun (Vv. 24-26)

Kaum ist Ehud hin aus ge gan gen,
kom men die Knech te Eglons (V.
24).21 Aber wa rum kon zen triert
sich der Er zäh ler nun auf die Die -

Bibelstudien &
Predigten

35
Bibel und 
Gemeinde

3/2003

Es liegt auf der
Hand, dass mit
die sem Satz der
ster ben de Kö nig
ver spot tet wird!

Richter 3,12-30

17 Die se Re ak ti on wird auch durch die pho ne ti sche Wort wahl im He bräi schen
un ter stützt.

18 Das hebr. Wort happar se do nâh (V. 22) fin det sich im Al ten Tes ta ment nur
an die ser Stel le. Der be stimm te Ar ti kel die ses Sub stan tivs weist auf et was
Be kann tes hin. Da im Kon text je doch nichts ge nannt wird, wo rauf mit die -
sem Wort Be zug ge nom men wer den könn te, muss der Le ser mit dem Be -
zeich ne ten all ge mein be kannt sein. Mit der Form des Sub stan tivs wird zu -
dem die Rich tung be zeich net. Zu sam men mit dem Verb js’ (he raus ge hen,
-kom men) be zeich net das Sub stan tiv also die Rich tung, in der et was he raus -
kommt. Im fol gen den Vers wird nun Ehud aus drück lich als der je ni ge ge -
nannt, der aus dem Ober ge mach he raus geht (js‘), so dass er in un se rem Aus -
druck wohl nicht ge meint ist. Da mit bleibt nur noch das Schwert, das an der
mit dem Sub stan tiv be zeich ne ten Stel le he raus kommt. Da Ehud den Kö nig,
der von ihm ja ein Wort Got tes er war tet, wahr schein lich von vor ne an greift,
kann das Schwert nur hin ten aus Eglon he raus kom men. Wo das Schwert
dann ge nau he raus kommt, kann aus der Re ak ti on der Die ner (V. 24) er -
schlos sen wer den. Sie ver mu ten, dass Eglon sein Ge schäft ver rich tet. Wie
soll ten die Die ner auf solch eine Idee kom men, wenn Eglon sein Ober ge -
mach ver schließt, au ßer wenn sie et was ent spre chen des rie chen, da die ser
Raum, wo Eglon ein Wort Got tes emp fan gen woll te, si cher nicht der üb li che 
Raum für sol che Ge schäf te war? So liegt es nahe, dass mit dem Sub stan tiv
par se dôn eu phe mis tisch der Af ter be zeich net wird (C. F. Keil und F. De -
litzsch, Bi bli cal Com men ta ry on the Old Tes ta ment, Bd. 4: Jos hua, Jud ges,
Ruth, Nachdr. (Grand Ra pids, Mich.: Eerd mans, 1970), 297)

19 Alon so-Schökel, „Er zähl kunst:“ 152.
20 Im He bräi schen klin gen bei de Satz tei le ganz ähn lich.
21 Es kann durch aus sein, dass die Die ner Ehud hin aus ge hen sa hen. Doch da an 

Ehuds Klei dung kei ner lei Blut spu ren zu se hen wa ren, weil er das Schwert
nicht mehr aus dem Kö nig he raus zog, schöpf ten sie kei nen Ver dacht.



ner? Für den Fort gang der Er zäh -
lung ist die se Er wäh nung nicht not -
wen dig. Au ßer dem le sen wir hier
et was, was kei ner in Is ra el wis sen
kann, näm lich was die Die ner tun,
als sich Ehud auf den Weg zu rück
nach Is ra el macht. Was soll mit die -
sem Ein schub be zweckt wer den?
Wie wir se hen wer den, strotzt auch
die ser Ein schub über die kö nig li che 
Die ner schaft von Iro nie.

Mit drei Mal je weils drei Wor ten
be schreibt der Er zäh ler die Die ner.
Zu erst kom men die Die ner (V. 24).
Sie (1) kom men her zu und (2) se -
hen, und (3) sie he!, die Tür des
Ober ge machs ist ver rie gelt. Das
erst ma li ge Vor kom men des Wor tes
„sie he“ kenn zeich net ei ne Über ra -
schung. Die Die ner rech nen nicht
da mit, dass die Tür ver rie gelt ist.

Bald be mer ken die Die ner ei nen
be kann ten Ge ruch. Da her schluss -
fol gern sie: „Er be deckt ge wiss nur
sei ne Fü ße in der küh len Kam mer“
(V. 24), d.h. er ver rich tet dort sei ne
Not durft. An die ser Stel le wis sen
wir be reits, wie die Er zäh lung ver -
stan den wer den soll. Wir sind auch
bes ser in for miert als die Die ner.
Da her be gin nen wir wie der zu
schmun zeln.

Wir be ob ach ten die Die ner wei -
ter. Zum zwei ten Mal wer den wir
mit drei Wor ten zum un heil vol len
Hö he punkt in ei nem „sie he“ hin ge -
führt und er neut wer den aus drucks -
star ke Wor te ge wählt (V. 24): Die
Die ner war ten nicht, sie (1) „zit -
tern“ bis zur (2) Be schä mung, denn 
(3) sie he!, er öff net nicht die Tür
des Ober ge machs! Wie der be zeich -
net das Wort „sie he“ ei nen Über ra -
schungs mo ment, doch die ses Mal
ist die ser mit ei ner scho ckie ren den
Ent dec kung ver bun den. Die Die ner 

war ten da rauf, dass Eglon die Tür
öff net – zit ternd, sich für ihn schä -
mend, da er so lan ge für sein Ge -
schäft braucht, so gar bis die Si tua ti -
on un er träg lich wird, da er sich
wei gert, die Tür zu öff nen. Wir, die
wir wis sen, wa rum Eglon ih nen
nicht auf macht, fan gen er neut an zu 
schmun zeln. Wie tö richt sind doch
die se kö nig li chen Die ner!

Doch schließ lich un ter neh men
die Die ner et was; sie neh men den
Schlüs sel. Er neut bahnt sich in der
Ab fol ge der Wor te zu neh mend Un -
heil vol les an. Ihr Hö he punkt wird
zum drit ten Mal mit dem Wort „sie -
he“ er reicht, dem dies mal ei ne Ab -
fol ge von drei Eglon be schrei ben -
den Wor ten als Schluss punkt folgt
(V. 25). Doch dies mal kenn zeich net 
die Ver wen dung von „sie he“ nicht
mehr ei nen Über ra schungs mo -
ment, son dern ei nen vol len Schock. 
Die Die ner (1) neh men den Schlüs -
sel und (2) öff nen die Tür und (3)
sie he!, (1) ihr Herr, (2) auf den Bo -
den ge fal len, (3) tot (V. 25). Wir
kön nen förm lich se hen, wie den
Die nern die grau sa me Ge wiss heit
klar wird. Sie se hen zu nächst ih ren
Herrn, wie er am Bo den liegt, er -
ken nen dann, dass er leb los dort
liegt und rea li sie ren zu letzt, dass er
tot ist. Wie der kön nen wir uns ein
Schmun zeln nicht ver knei fen. Wie
tö richt ha ben sich die se Die ner
doch ver hal ten! Da mit wird der Be -
richt über die Die ner been det, die
nicht ge ra de güns tig weg kom men.

Doch Ehud ge lingt die Flucht,
wäh rend die Die ner zö gern22 (V.
26). Er ge langt über Gren ze der
Göt ter bil der hin aus und ent kommt
nach Sei ra in Is ra el. In ei nem kur -
zen Satz ver wen det der Er zäh ler
zwei mal das Verb „ent kom men“
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und gibt uns da mit die Zu si che -
rung, dass Ehud dort hin ge langt,
wo er si cher ist.

Doch die ser Satz ent hält auch ei -
ne theo lo gi sche Be deu tung. Zu erst
ist Ehud bei den Göt ter bil dern in
der Ab sicht um ge kehrt, Eglon zu
tö ten (V. 19). Doch jetzt se hen wir
Ehud die heid ni schen Göt ter hin ter
sich las sen und nach Is ra el ent kom -
men. Dies be deu tet ers tens, dass
der Herr als der Gott Is ra els stär ker
ist als die heid ni schen Göt ter, und
zwei tens, dass die heid ni schen Göt -
ter ih re Nach fol ger nicht vor ih ren
Fein den schüt zen kön nen, ins be -
son de re nicht vor Is ra el. Im mer hin
ha ben die se Göt ter Ehud beim ers -
ten Mal nicht zu rück ge hal ten und
nun kön nen sie ihn nicht an der
Flucht hin dern.

3 Der Sieg: Der Herr gibt Moab 
in die Hand Is ra els (Vv.
27-30)

Der un ter drü cken de Kö nig Is ra els
ist jetzt tot und die Is rae li ten kön nen
sich nun von ih ren Fein den be frei en. 
So stößt Ehud auf dem Ge bir ge
Ephraim ins Horn – ein Zei chen für
das Volk, sich zu sam meln und auf
den Kampf vor zu be rei ten. Die Is -
rae li ten ge hor chen und fol gen Ehud. 
Die ser gibt ih nen den Be fehl, ihm in
die Pal mens tadt hi nab zu fol gen.
Dort wür den sie den Kampf ge gen
Mo ab ge win nen, weil der Herr ih re

Fein de, die Moa bi ter, in ih re Hand
ge ge ben ha be. So zie hen sie hin ter
ihm her und be set zen die den Moa -
bi tern ge hö ren den Fur ten des Jor dan 
und las sen sie nie man den mehr
über set zen. Sie er schla gen in die ser
Zeit 10.000 Moa bi ter.

Die aus drei Tei len be ste hen de
Struk tur die ser Sät ze (V. 29) äh nelt
der Struk tur von Vv. 13.20-21:

So zie hen sie hi nab, ihm nach, / und
neh men den Moa bi tern die Fur ten
des Jor dan / und las sen nie man den
hin über ge hen. / Und sie schla gen
Mo ab in die ser Zeit, / an die zehn tau -
send Mann, / al les kräf ti ge und
kriegs tüch ti ge Män ner; / nicht ei ner
ent kommt.

Zu erst zie hen die Is rae li ten hi nab –
ei ne Ver hal tens wei se, die kei ner lei
Arg wohn weckt. Dann be set zen sie
die Jor dan fur ten, was ei nem Über -
ra schungs an griff gleich kommt, denn
die Moa bi ter wis sen wahr schein -
lich noch nicht, dass ihr Kö nig tot
ist, so dass sie die ser An griff völ lig
un vor be rei tet trifft.23 Schließ lich
er schla gen sie die Moa bi ter und er -
rin gen da mit den voll stän di gen
Sieg über den Feind.

Er neut fin den wir hier – noch im
letz ten Vers der Er zäh lung – ei nen
iro ni schen Zug. Al le Ge tö te ten
Mo abs, im mer hin 10.000 Mann,
wa ren kräf ti ge (wört lich: fet te) und
kriegs tüch ti ge Män ner. Zwar ist
hier für das Wort „fett“ ein an de rer
Be griff ge braucht als der je ni ge, den 
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22 Das Kunst wort hit mah mehâm „bringt Be stür zung und Ver wir rung so wie
Zö gern zum Aus druck“ (Ro bert G. Bo ling, Jud ges: In tro duc ti on, Trans la ti -
on, and Com men ta ry, The An chor Bi ble [Gar den City, New York: Dou ble -
day, 1975], 87).

23 Sind die Die ner noch im mer kon ster niert und hilf los – nach dem, was ab -
schlie ßend über sie ge sagt wur de (V. 26)? Un ter las sen sie es so, das Volk zu -
sam men zu ru fen? Wir kön nen nur mut ma ßen, was in zwi schen in Moab ge -
schieht.



der Er zäh ler für Eglon ver wen det
hat te, was uns da ran er in nert, dass
Eglon ein wirk lich sehr fet ter Mann 
war, doch er ken nen wir hier, dass
auch all die an de ren Moa bi ter fet te
Leu te wa ren, was uns wie der zum
Schmun zeln bringt. Da her kön nen
wir schluss fol gern, dass al le Moa -
bi ter in das Bild pas sen, das der Er -
zäh ler von Eglon und sei nen Die -
nern ge zeich net hat. Ob wohl die
Moa bi ter als kriegs tüch tig gel ten,
sind sie im Ver gleich zu den Is rae li -
ten aus nahms los fet te, un ent schlos -
se ne und tö rich te „Rind vie cher“.

So er ringt Is ra el ei nen voll stän di -
gen Sieg über Mo ab und er freut
sich an acht zig Jah ren Ru he (V. 30).

4 Die Be deu tung die ser Er zäh -
lung

Un ser Aus gangs punkt war die
Fest stel lung, dass Gott uns sein
Wort ge ge ben hat, da mit wir es ger -
ne le sen. Die Er zäh lung von Ehud
im Pa last des feind li chen Kö nigs
Eglon ist ein Bei spiel für die hei te re 
Sei te des Wor tes Got tes. Doch lässt
es Got tes Wort nicht bei ei ner ober -
fläch li chen Er hei te rung. Gott macht
sich nicht auf Kos ten an de rer lus tig,
son dern zeigt uns die Men schen aus
sei ner Sicht.

Das Volk Got tes, die Is rae li ten,
wer den als ge witz te und da bei doch 
ehr li che Men schen vor ge stellt.
Ehud nutzt sei ne Be hin de rung, um
ein Schwert in den Pa last zu
schmug geln. Er be nutzt zwei deu ti -
ge Wor te, um sei nen Feind oh ne zu
lü gen, al so mit der Wahr heit, ir re -
zu füh ren. Oh ne ein Wort zu sa gen,
ver an lasst er die Die ner des Kö nigs, 
so lan ge zu war ten, bis er die Moa -
bi ter be siegt hat. Die Fein de Got tes

da ge gen wer den ge schmäht. Der
Kör per des feind li chen Kö nigs
spot tet je der Be schrei bung. Der
Kö nig ist un fä hig, auch nur ein ein -
zi ges ver nünf ti ges Wort zu sa gen.
Und sei ne Die ner sind zu dumm,
um recht zei tig zu ver ste hen, was
pas siert ist.

Doch spricht der Er zäh ler an kei -
ner ein zi gen Stel le ei ne di rek te
Wer tung aus. Viel mehr bleibt er im -
mer fair und ehr lich. An kei ner
Stel le lobt er Ehud aus drück lich
oder greift er die Fein de Got tes di -
rekt an. Er be schreibt die Cha rak te -
re viel mehr nüch tern – Ehud als be -
hin der ten Mann und Eglon als fet -
ten Mann – und über lässt es sei nen
Le sern, ent spre chen de Schluss fol -
ge run gen zu zie hen. Zwar gibt er
ei ni ge ver steck te An halts punk te,
die uns in un se rer In ter pre ta ti on lei -
ten sol len – der Na me des Kö nigs
ist das deut lichs te Bei spiel –, doch
über lässt er es sei nen Le sern, die se
auf zu neh men oder nicht. So ver -
mei det er es, sei nen Le sern ir gend -
ei nen Ans toß ge ben, son dern
nimmt Rück sicht auf je den ein zel -
nen. Die se Fair ness, Ehr lich keit
und In di vi du ali tät zeich net das
Wort Got tes vor vie len an de ren
gro ßen und klei nen Wer ken der
Welt li te ra tur aus.

So ent hält Got tes Wort auch in
die sen Er zäh lun gen ei ne erns te
Bot schaft an uns. Gott freut sich an
den Men schen und un ter stützt die,
die zu sei nem Volk ge hö ren, und er
lacht und spot tet über die Men -
schen, die ihn ab leh nen. Gott hat ei -
nen gu ten Hu mor. Und er weiß
auch, dass wir Hu mor ha ben und
freut sich da ran. Die Er zäh lung von 
Ehud und dem fet ten „Rind vieh“ ist 
das be ste Bei spiel da für. ¡
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Wer bi -
beltreu
sein

will, der wird im -
mer wie der fra -
gen, ob ei ne Leh -
re, ei ne Ver hal -
tens wei se oder
Hal tung bi blisch
ist. Da mit zeigt
er, dass ihm die Bi bel der Maßstab
ist, an dem er Hal tun gen, Ver hal ten
oder Leh ren misst. Die Bi bel nur
den Maßstab zu nen nen, aber nichts 
von ihr be ur tei len zu las sen, das ist
we der bi blisch noch bi bel treu, denn 
die Bi bel will sel ber der un über trof -
fe ne Maßstab sein. Das wird et wa
an sol chen Ver glei chen Got tes bei
Je re mia (23,29) deut lich: „Ist mein
Wort nicht bren nend wie Feu er,
spricht der HERR, und wie ein
Ham mer, der Fel sen zer schmet -
tert?” oder noch aus führ li cher wird
der Vor gang, um den es geht, im
He brä er brief be schrie ben: 

He brä er 4,12-13: Denn das Wort
Got tes ist le ben dig und wirk sam und
schär fer als je des zwei schnei di ge
Schwert und durch drin gend bis zur
Schei dung von See le und Geist, so -
wohl der Ge len ke als auch des Mar -
kes, und ein Rich ter der Ge dan ken
und Ge sin nun gen des Her zens; und
kein Ge schöpf ist vor ihm un sicht -
bar, son dern al les bloß und auf ge -
deckt vor den Au gen des sen, mit
dem wir es zu tun ha ben. 

Dass Chris ten die ses Schwert im
Kampf des Le bens auch ak tiv füh -
ren, um zwi schen bi blisch und un -
bi blisch zu un ter schei den, wird
dann im 5. Ka pi tel klar ge sagt, wo
das Wort Got tes so wohl Milch für
An fän ger im Glau ben ist als auch
fes te Spei se für Fort ge schrit te ne,

die in fol ge der
Ge wöh nung ge -
üb te Sin ne ha ben
zur Un ter schei -
dung des Gu ten
wie auch des Bö -
sen (5,14). In
Ephe ser 6,17 ist
es dann das
Schwert des

Geis tes, das ist Got tes Wort, das
wir neh men sol len, um da mit für
die Un ter schei dung zu kämp fen.

Da Je sus wuss te, dass vie les in
den alt tes ta ment li chen Schrif ten
auf ihn hin ge schrie ben war, woll te
er auch ak tiv die Schrift er fül len.
Nicht nur wo er ge bo ren wird, wie
er stirbt, ent schei det die Schrift –
oder an ders ge sagt: Gott hat es lan -
ge vor her ent schie den, es den Au to -
ren der alt tes ta ment li chen Bü cher
in den Mund ge legt, da mit sie vor -
her sa gen, wie es ein mal mit dem
Messi as Got tes sein soll te – Je sus
will auch ak tiv die Schrift er fül len,
al so nach der Bi bel le ben. Was auf
ihn hin ge schrie ben war, woll te er
tun. Noch am Kreuz, kurz be vor er
stirbt, bit tet er um et was zu trin ken.
Jo han nes 19,28: Da nach, als Je sus
wuss te, dass schon al les voll bracht
war, spricht er, da mit die Schrift er -
füllt wür de: Mich dürs tet. Je sus – so 
klingt es hier an – will in sei nem
Ver hal ten bis zum letz ten Atem zug
der Hei li gen Schrift ent spre chen.

Schließ lich ist es das glei che
Schwert des Geis tes, mit dem
Chris tus am En de der Zei ten rich -
ten wird. Es gibt auch im Ge richt
kei nen an de ren Maßstab als den,
dem er sich sel ber un ter warf und
den wir heu te ha ben: 

Of fen ba rung 19,15: Und aus sei -
nem Mun de ging ein schar fes
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Schwert, dass er da mit die Völ ker
schla ge.

Man darf und soll al so, wie Pau -
lus in Rö mer 4 oder 1Kor 10, fra -
gen, was in der Schrift auf uns hin
ge sagt ist und da raus für Leh re und
Le ben Kon se quen zen zie hen1. Das
ist auch die ei gent li che Aus sa gen
von 2Tim 3,16-17: 

Je de von Gott ein ge ge be ne Schrift
ist auch nütz lich zur Be leh rung, zur
Wi der le gung, zur Bes se rung, zur Er -
zie hung in der Ge rech tig keit; so wird 
der Mensch Got tes zu je dem gu ten
Werk be reit und ge rüs tet sein. 

Ich hal te es da her für ei ne trau ri ge
Ent wick lung, wenn der je ni ge, der
bi blisch ar gu men tie ren will, un ter
den Ge ne ral ver dacht ge ra ten kann,
er wol le mit dem An schein des Bi -
bli schen ma ni pu lie ren. Wo bei un ter 
uns Recht ha be rei mit Bi bel zi ta ten
durch aus vor kom men kann. Ein
Ge ne ral ver dacht der Recht ha be rei
aber ver hin dert ein ge sun des Rin -
gen ge nau so wie die Recht ha be rei
selbst.2

Was aber ist bi blisch und wa rum
gibt es da bei so vie le Mei nungs ver -
schie den hei ten? Kann man et wa al -
les mit der Bi bel be grün den? Wenn
das so wä re, könn te man wohl gar
nichts mehr mit der Bi bel be grün -
den und das „Al lein die Schrift”

hät te kei ne Be deu tung mehr. Wenn
wir al so of fen sicht lich rech te Aus -
le gung der Schrift för dern sol len,
nach wel chen Maßstä ben soll sie
sich rich ten?

1 Bi blisch in ter pre tie ren

Wenn an die ser Stel le eine Be griffs -
be stim mung von „bi blisch” ver -
sucht wer den soll, dann muss ich
gleich ei ne Ein schrän kung ma chen. 
Es kann mei nes Er ach tens kei ne
ab so lu te De fi ni ti on da von ge ben,
was „bi blisch” ist. Das heißt, man
kann nicht ei ne An zahl von Prin zi -
pien nen nen, mit de nen man dann
ein für al le mal ent schei den könn te,
was bi blisch und was un bi blisch ist. 
Ei ne sol che De fi ni ti on wür de die
Bi bel selbst über stei gen oder sie
auf Prin zi pien re du zie ren. Da ge gen 
gilt: was bi blisch ist, muss die Bi bel 
ent schei den. Da mit sa ge ich nicht,
dass gar kei ne Be stim mun gen
mög lich wä ren. Nur muss die se Be -
stim mung so sein, dass die vor han -
de ne Bi bel be stimmt, was bi blisch
ist und nicht ein Sys tem, ein Mensch 
oder ei ne Kir che oder Tra di ti on.

Ich ver su che dar um erst ein mal
fol gen de An nä he rung: Als „bi -
blisch” be zeich nen wir Leh ren,
Hand lun gen oder Hal tun gen, so -
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1 Ger hard Mai er weist in sei ner Bi bli schen Her me neu tik m.E. zu recht da rauf
hin, dass zum Aus le gen auch - wie er es nennt - die kom mu ni ka ti ve Aus le -
gung ge hört. „Der Be griff ‚kom mu ni ka ti ve Aus le gung’ [...] meint die Um -
set zung der bis her ge won ne nen Aus le gung in die Pra xis”. „Im Grund wird
die se kom mu ni ka ti ve Aus le gung schon durch den Be geg nungs-Charakter
der Of fen ba rung ge for dert”. Wup per tal: Brock haus, 1990. S.354-355.

2 Viel leicht sind die z.T. hef ti gen in ne re van ge li ka len Dis kus sio nen, die viel -
fach be klagt wer den, auch ein An zei chen da für, dass wir un se re bi bli schen
Grund la gen in der Mit te der Schrift, bei dem Evan ge li um von Je sus, we gen
Über be schäf ti gung mit dem „How to” ver nach läs sigt ha ben. So kann uns
die Mit te Chris tus in un se rer Ver schie den heit viel we ni ger zu sam men hal ten, 
ein fach weil sie uns aus dem Blick ge ra ten ist. Ich bin der Über zeu gung,
dass ein Zu rück zur Bi bel uns nicht aus ein an der, son dern zu ein an der bringt.



weit sie mit zu stim men den Aus sa -
gen der Bi bel über ein stim men.
„Un bi blisch” sind dann Leh ren,
Hand lun gen oder Hal tun gen, die
mit ab leh nen den Aus sa gen der Bi -
bel über ein stim men. Da mit ist
schon eins klar: Was nicht „bi -
blisch” ge nannt wer den kann, ist
des we gen noch lan ge nicht „un bi -
blisch”. Zwi schen „bi blisch” und
„un bi blisch” gibt es Be rei che, zu
de nen die Bi bel di rekt nichts sagt.
Wir müs sen in der Re gel da von
aus ge hen, dass Gott uns hier ei nen
Raum der Ver ant wor tung zu -
schreibt, in dem wir in sei nem Sin -
ne zu ent schei den ha ben. Bei spiels -
wei se fin den wir im Neu en Tes ta -
ment ers taun lich we nig di rek te
Aus sa gen über ei ne christ li che Got -
tes dienst ge stal tung. Die Bei spie le
der Apo stel ge schich te las sen man -
ches of fen und nur aus dem 1. Ko -
rin ther brief ent nimmt man in Um -
ris sen, wie es in Ko rinth war.3 Da -
ran kön nen wir uns orien tie ren, ha -
ben aber kei ne di rek ten Vor schrif -
ten. Und selbst bei ethi schen For de -
run gen ist das Maß nicht an ge ge -
ben. Die „Fres sen” wer den nach
Gal 5,21 nicht ins Him mel reich
kom men. Aber die Bi bel gibt uns
kein Maß, wann et was noch Es sen
und wann es schon Fres sen ist. Ich
ge he da von aus, dass das Maß re la -
tiv ist, aber kei nes wegs be lie big, so
dass man meist er ken nen kann, wo
die Gren ze über schrit ten wird.

Wir soll ten uns al so klar ma chen,
dass wir im mer ei ne In ter pre ta ti on
oder Deu tung von Aus sa gen der

Bi bel vor ge nom men ha ben, wenn
wir von „bi blisch” oder „un bi -
blisch” spre chen. Es geht nicht dar -
um, dass ei ner die Bi bel deu tet und
der an de re nicht, son dern dar um,
wie wir sie rich tig deu ten. Man
kann sich die se Not wen dig keit
schon klar ma chen, wenn man nur
ir gend ei nen Brief des Pau lus auf -
schlägt. Nennt er nicht in der Über -
schrift die Adres sa ten? Wenn ich
nun den Schluss zie he, dass nicht
nur sie al lein ge meint sind und der
Brief nicht nur ein in ter es san tes
his to ri sches Do ku ment dar stellt,
wie die Brie fe mei ner Oma an ih ren 
Mann, dann in ter pre tie re ich. Die
Bi bel auf zu schla gen und sie als
Got tes Wort an sei ne Kir che und an 
mich heu te zu ver ste hen, ist In ter -
pre ta ti on, aber ei ne, die von der Bi -
bel selbst ge wollt ist. 

Dass das Wort Got tes in die ser
Hin sicht ei ne Son der stel lung ge -
gen über al ler an de ren Li te ra tur ein -
nimmt hat m.E. Ger hard Mai er zu -
recht be tont: 

Aber Bi bel ver ständ nis und Bi bel -
aus le gung ha ben es mit dem ein ma -
li gen Fall zu tun, dass sie ei ner
schrift ge wor de nen Bot schaft be geg -
nen, die mit dem ein zig ar ti gen An -
spruch auf tritt, dass hier, und hier al -
lein Gott zu ver läs sig re det.4 

Dar um kann es auch nicht sein,
dass die Schrift mit ei nem Maßstab
ge mes sen wird, der ihr nicht selbst
ent stammt. Bi bel treue will das
grund sätz lich nicht to le rie ren. 

Wahr schein lich ist die wich tigs te
her me neu ti sche Ent schei dung die je -
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3 Man kam min de stens am 1. Tag der Wo che zu sam men (Apg 20,7; 1Kor
16,2), fei er te öf ter Abend mahl (Apg 2,42; 20,7; 1Kor 11), be te te und sang
(Apg 2,42; 1Kor 14,26) und hör te auf die Leh re der Apo stel aus ih rem Mund 
und aus dem Mund an de rer Leh rer (Apg 2,42; 20,7; 1Kor 14,26).

4 Ger hard Mai er, Bi bli sche Her me neu tik, Wup per tal: Brock haus, 1990. S. 11.



ni ge, ob wir den Aus gangs punkt bei
der Of fen ba rung selbst oder beim
Men schen neh men”.5

Bi bel treue mahnt uns im mer wie -
der da zu, die Bi bel mit der Bi bel zu
ver ste hen und da rauf zu ver trau en,
dass das auch mög lich ist.

Die Re for ma to ren hat ten mit
dem so la scrip tu ra neu be tont, dass
die Bi bel der ent schei den de Maßstab
für Leh re und Le ben sein muss.
Fol ge rich tig lie ßen sie auch nur sol -
che In ter pre ta tio nen von Aus sa gen
der Hei li gen Schrift gel ten, die
nach Maßstä ben der Schrift ent -
stan den sind. Dies drück ten sie aus,
wenn sie sag ten sa cra scrip tu ra sui
ip si us in ter pres (die Hei li ge Schrift
legt sich sel ber aus). Das heißt, dass 
bei je der Aus le gung, Deu tung oder
An wen dung der Hei li gen Schrift
sie selbst das letz te Wort ha ben
muss. Nicht ich, der Mensch, bin
ihr au to ri ta ti ver Aus le ger, son dern
sie selbst ist ihr ei ge ner Aus le ger.6

So weit ich se he, wird dies prin zi -
piell weit hin aner kannt. Ent schei -
dend ist aber, ob nicht nur be teu ert
wird, man wol le sich da ran hal ten,
son dern, ob es in der Art der Aus le -
gung auch wirk lich durch ge hal ten
wird. Ich mei ne hier wie der nicht,
dass sich ein Aus le ger an der ei nen
oder an de ren Stel le ein mal ver ren -
nen kann, son dern ob er sich in sei -
ner Aus le gung und An wen dung der 
Schrift grund sätz lich an das Prin zip 
hal ten will, dass die Schrift ihr ei ge -
ner Aus le ger ist und sich auch von
dort aus kor ri gie ren lässt.

Ist es nicht ei ne Schwä che der
Hei li gen Schrift, dass wir sie im mer 
in ter pre tie ren müs sen? Wir Men -
schen sind doch Sün der und da mit
in Geg ner schaft zu Gott. Wer den
wir die Hei li ge Schrift da mit nicht
im mer ver dre hen? Ist ei ne Aus sa ge
über das, was bi blisch oder un bi -
blisch ist, so über haupt mög lich
oder müs sen wir nicht de nen recht
ge ben, die sa gen, die Bi bel ha be in
sich gar kei ne Be deu tung, son dern
ei ne Be deu tung wird erst im und
durch den Men schen, der sie liest
ge bil det? 

Nein, es ist ge ra de kei ne Schwä -
che der Hei li gen Schrift, son dern
soll te im Ge gen teil als ei ne ih rer
Stär ken an ge se hen wer den, dass
wir sie in ter pre tie ren müs sen. Gott
weiß, dass er mit sei ner Hei li gen
Schrift zu Sün dern spricht, dar um
trägt die Schrift ge nau sol che Ei -
gen schaf ten, die ge eig net sind, den
Sün der zur Um kehr und zum Glau -
ben zu ru fen, ihn zu bes sern und zu
über win den (2Tim 3,16). Dass wir
die Schrift in ter pre tie ren sol len –
und da mit mei ne ich ver ste hen und
an wen den –, ist ei ne die ser Ei gen -
schaf ten, von der die Schrift selbst
spricht. 

Röm 12,2: Und stellt euch nicht die -
ser Welt gleich, son dern än dert euch
durch Er neue rung eu res Sin nes, da -
mit ihr prü fen könnt, was Got tes
Wil le ist, näm lich das Gu te und
Wohl ge fäl li ge und Voll kom me ne. 
Eph 5,10: Prüft, was dem Herrn
wohl ge fäl lig ist.
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5 A.a.O. 19.
6 „Die Aus le gung der Hei li gen Schrift wird nor ma tiv durch die schrif tim ma -

nen te In ter pre ta ti on – kon kret vor al lem durch die Re zep ti on und In ter pre ta -
ti on des Al ten Te sta ments im Neu en Tes ta ment – me tho disch und sach lich
vor ge ge ben”. Rolf Hil le, „Was ist schrift ge mäß?”, Dein Wort ist die Wahr -
heit: FS für Ger hard Mai er, Wup per tal: Brock haus, 1997. S.37.



1Thess 5,21: Prüft aber al les, und
das Gu te be hal tet.
1Joh 4,1: Ihr Lie ben, glaubt nicht
ei nem je den Geist, son dern prüft
die Geis ter, ob sie von Gott sind;
denn es sind vie le fal sche Pro phe -
ten aus ge gan gen in die Welt.

So for dert die Hei li ge Schrift den
Sün der in sei nem ver kehr ten Den -
ken he raus. Er muss sich und an de -
re an dem mes sen, was Gott sagt,
und da bei er fah ren, dass sein sün di -
ges Den ken von Gott über wun den
wer den kann. Lu ther sprach von
der Hu re Ver nunft, die sich je dem
hin zu ge ben be reit ist, aber zu gleich
von der Ver nunft als ei nem Loch im 
Reich des Sa tans7, weil Gott durch
die Hei li ge Schrift in un se rer Spra -
che die Ge dan ken ge fan gen neh -
men kann un ter den Ge hor sam
Chris ti. Dass wir auf ge for dert wer -
den, sel ber zu prü fen, ob et was der
Wil le Got tes ist oder nicht, dass ist
Got tes Weg, uns zu über win den. In
die sem Vor gang dür fen wir auch
das Wir ken des Hei li gen Geis tes er -
war ten. Denn bei die sem Ver ste hen
der Hei li gen Schrift geht es um
mehr als nur ein äu ße res Wahr neh -
men der Aus sa gen. Wir wer den an -
ge grif fen, he raus ge for dert und be -
sten falls über wun den. 

B. Rot hen hat das im An schluss
an Lu ther sehr schön be schrie ben:

Aber auch im In ne ren, im recht mä -
ßi gen Voll zug sei nes Lehr auf tra -
ges darf sich ein Theo lo ge nichts
neh men, es sei denn, es wer de ihm
ge ge ben (Joh 3,27). Ge ge ben ist
dem Theo lo gen aber nur das, was
durch die pro phe ti schen und apo -
sto li schen Wor te un wi der sprech -

lich klar ge setzt und un be zwei fel -
bar deut lich he raus ge stellt ist. Das
theo lo gi sche Den ken muss dar um
schon sei nen Aus gang und Ans toß
im mer durch die Wor te der Schrift
er hal ten, und es muss sich dann
ent fal ten ganz im Rah men und in
den Gren zen, wie sie von den
Wor ten der Schrift ab ge steckt wer -
den. Es ist das si che re Zei chen des
Irr tums, wenn ein Theo lo ge zu erst
sei ne Ge dan ken und An sich ten hat 
und dann erst nach der Bi bel greift, 
um dort die nö ti gen Be leg stel len
zu su chen! Und es ist dann eben so
si che re Fol ge sei nes Irr tums, dass
sich in der Bi bel dann kei ne Wor te
fin den wer den, die un miss ver -
ständ lich di rekt die se vor ge fass te
An sicht be stä ti gen. Im mer wer den
es nur hoch ge spann te, ver krampf te 
oder platt ra tio na le Fol ge run gen
und „In ter pre ta tio nen” sein, wel -
che die irr tüm li che Mei nung stüt -
zen.8

Nicht sel ten ver las sen Chris ten, die
ger ne bi bel treu sein wol len, das
Feld der Bi bel treue, wenn sie ih re
Ideen nach träg lich als bi blisch er -
wei sen wol len. Sie miss brau chen
die Bi bel, um ir gend ei ne Idee zu
be grün den, die sie an ders wo her
ha ben. Mit Bi bel sprü chen will man
ei nen ge sun den Le bens stil und
sport li che Ak ti vi tä ten, den Um -
welt schutz oder ei ne be stimm te
Stra te gie zum Auf bau der Ge mein -
de als bi blisch iden ti fi zie ren. Es ist
ein be denk li cher Miss brauch der
Schrift, wenn Chris ten das Sport -
trei ben mit dem Slo gan „Un ser
Kör per nicht Bruch bu de, son dern
Tem pel des Hei li gen Geis tes” na -
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7 WA 15,36,21ff.
8 B. Rot hen, Die Klar heit der Schrift: Mar tin Lu ther: die wie der ent deck ten

Grund la gen.  Göt tin gen: Van den ho eck & Rupp recht, 1990. S. 96.



he ge legt wer den soll. Es soll te uns
ei ne hei li ge Scheu da vor be hü ten,
dass wir ver su chen, un ser Tun mit
der Bi bel zu be le gen. Da mit sa ge
ich nicht, ein ge sun der Le bens stil
sei un bi blisch. Ist das aber wirk lich
ein The ma der Bi bel? Sind es Farb-
und Stil be ra tung oder die An la ge
ei nes Ver mö gens? Um et wa den
Um gang mit dem Kör per in un se rer 
Zeit, der m.E. et was von Kör per -
kult hat, von der Bi bel her zu be ur -
tei len, wird man tie fer gra ben müs -
sen. Auch un se re Ein stel lung zum
Geld will die Bi bel be leuch ten und
gibt man che un be que me Ant wort.
Aber der Weg von der mensch li -
chen Idee zur Su che nach Un ter -
stüt zung in der Hei li gen Schrift
muss fast zwangs läu fig in die Sack -
gas se füh ren.

Aber man muss nicht in der
Sack gas se blei ben, son dern die
Hei li ge Schrift ist auch dann noch
stark ge nug den Men schen zu über -
win den und sei ne zahl rei chen
Miss ver ständ nis se klar zu stel len.
Das er for dert aber, dass wir uns
dem Ur teil der Hei li gen Schrift aus -
set zen und lie ber er nüch tert ei nen
Rück zie her ma chen, als un se re Idee 
zu ver tei di gen. Denn

Die Wahr heit aber sieht sich um ge -
ben und ge schützt von gan zen Heer -
scha ren von Schrift wor ten, ja, ein je -
der „Spruch” der Bi bel eilt end lich
zur Ver tei di gung der Wahr heit hin zu, 
und der recht leh ren de Theo lo ge
wird es dann nach und nach er fah ren, 
wie je de An span nung und je der
müh se li ge Ver such, die Schrift durch 
frem de Hil fe stel lun gen zu ver tei di -

gen, sich auf löst in der be frei en den
Ge gen wart des sen, der Schöp fer, der 
Herr und der Kö nig der Schrift ist.9

Des we gen wol len Bi bel treue auch
nicht die Bi bel ver tei di gen, son dern 
die Bi bel treue. Die Bi bel braucht
un se ren Schutz und Hil fe nicht. Wo 
aber die Treue zur Bi bel als Glau -
ben an das Wort des le ben di gen
Got tes an ge grif fen wird, da braucht 
der Glau be den Schutz und die Hil -
fe aus der Bi bel.

Da ran schließt sich die Fest stel -
lung an, dass ei ne kom pli zier te
Her me neu tik, als Leh re vom Ver -
ste hen der Hei li gen Schrift, nur in -
so fern ei ne Be rech ti gung ha ben
kann, als sie ver sucht zu be schrei -
ben, wie Ver ste hen vor sich ge hen
könn te. Woll te sie aber vor schrei -
ben, auf wel chem Weg ein rech tes
Bi bel ver ständ nis zu er lan gen ist,
dürf te sie sich da zu nur auf die Bi -
bel selbst be ru fen. Wenn man näm -
lich die Bi bel erst nach An wen dung 
lang wid ri ger theo lo gi scher Ver fah -
ren ver ste hen könn te, dann wür de
vor dem äu ße ren Ver ste hen der
Schrift ei ne sol che Hür de auf ge -
baut, dass sie prak tisch für un ver -
ständ lich er klärt wird. Wir sol len
die Bi bel ein fach le sen, und zwar
im dop pel ten Sin ne: viel Zeit da mit
ver brin gen, sie zu stu die ren und das 
mit ein fa chem Sinn, weil es nicht
der Bi bel ent spricht, dass wir uns
ihr mit kom pli zier ten In ter pre ta -
tions ver fah ren nä hern. Zir kus rei fe
Hir na kro ba tik zum Ver ste hen der
Hei li gen Schrift führt weg von der
Schrift hin zu den her me neu ti schen
Tech ni ken.10
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9 Ebd.
10 Die se Pro ble ma tik dis ku tiert auch G. Mai er, der auf die Stim men auf merk -

sam macht, die sich ge gen eine Ver ab so lu tie rung his to risch- wissen -
schaftlicher Exe ge se als dem ein zi gen Zu gang zum rech ten Ver ste hen der



Des we gen hal te ich es kei nes -
wegs für wert neut ral, wel che Aus -
le gungs me tho den an ge wandt wer -
den. Nicht ge gen je de Me tho de
soll ten wir sein, das wä re un rea lis -
tisch, aber doch ge nau er fra gen,
wel che der Schrift ent spricht und
aus ihr ge bo ren wur de, das wä re ei -
ne Auf ga be11. Das Ziel da bei muss
klar sein: Wir möch ten hö ren, was
Gott zu sa gen hat. Da mit ist nicht
je de Me tho de, nur weil sie im wis -
sen schaft li chen Be trieb ent stan den
ist, auch an ge mes sen. Dass ins be -
son de re im Be reich der his to ri -
schen Er for schung der Bi bel auch
in der his to ri schen-kritisch ar bei -
ten den Wis sen schaft viel ge leis tet
wur de, darf uns nicht die Au gen da -
für ver stel len, dass die vie len Er -

geb nis se da zu ver führt ha ben, den
his to ri schen Zu gang zur Hei li gen
Schrift so zu ver ab so lu tie ren, dass
ein rech tes Ver ste hen nur noch mit
ei nem fast en zyk lo pä di schen Wis -
sen mög lich zu sein scheint. Aber
auch hier gilt: die Hei li ge Schrift
legt sich sel ber aus. Das heißt, wir
ver trau en da rauf, dass sie auch in his -
to ri scher Hin sicht al le zum Ver ste -
hen nö ti gen In for ma tio nen ent hält.

Dies be trifft aber auch die Fra ge,
ob wir Gott denn im Um gang mit
der Hei li gen Schrift die Eh re ge ben. 
Wenn ich et wa mei nen Sohn auf -
for der te, sein Zim mer auf zu räu -
men, kä me ich mir ver al bert vor,
wenn er zu nächst ei ne gram ma ti -
sche Ana ly se mei nes Sat zes vor -
näh me, dann ein Wort stu di um zu
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Schrift ge wandt ha ben. Es ent stün de ein Ge lehr ten paps tum ge gen über den
so ge nann ten Lai en (a.a.O 54-55). Mai er ver sucht dem da durch zu ent ge hen,
dass er meint: „Ver ste hen er eig net sich nach der bi bli schen Of fen ba rung auf 
drei Ebe nen: dy na misch, ethisch und ko gni tiv”. Auf der dy na mi schen Ebe -
ne, wo sich der Mensch un mit tel bar an ge spro chen fühlt und auch auf der
ethi schen, wo der Mensch als Glau ben der ethi sche Kon se quen zen aus der
Schrift zie he, gebe es kei ne Un ter schie de zwi schen Lai en und Theo lo gen.
Nur auf der ko gni ti ven Ebe ne des Ver ste hens hät ten Theo lo gen mit ih rem
Wis sen ei nen an de ren Stand. Mai er will die Ebe nen aber zu sam men hal ten,
in dem sie sich ge gen sei tig er gän zen und kei nes falls Uni ver si täts theo lo gie
von ei ner Ge mein de theo lo gie tren nen (60-78). Trotz des gu ten An lie gens
fin de ich die se Auf tei lung nicht wirk lich über zeu gend, ins be son de re weil
ein dy na mi sches und ethi sches Ver ste hen doch nicht ohne ein ko gni ti ves
vor sich ge hen kann. Dass das ko gni ti ve Ver ste hen da ge gen schein bar ohne
An ge spro chen sein und Kon se quen zen im Le ben funk tio niert, ent spricht
nicht wirk lich der Hei li gen Schrift.

11 Es wäre wün schens wert, dass die An fra gen H. Hem pel manns Kon se quen -
zen ha ben: „Ich wei se nur da rauf hin, dass die ver schie de nen Ar beits wei sen, 
also ‚Me tho den’ dazu ge führt ha ben, dass es im Blick auf kei ne ein zi ge
wich ti ge ein lei tungs wis sen schaft li che Fra ge im Be reich neu- oder alt tes ta -
ment li cher Wis sen schaft ei nen all ge mei nen Kon sens gibt. Wie hilf reich,
wie ver nünf tig sind Ar beits wei sen, wenn sie zu solch ei nem Er geb ni scha os
füh ren? Wäre nicht drin gend eine Me tho den re vi si on an ge bracht? Soll te
man nicht auf das ver zich ten, was sich als frucht los er wie sen hat?” Nicht auf 
der Schrift, son dern un ter ihr, Lie ben zell: Lie ben zel ler Verl., 2000. S.61.
Al ler dings scheint sich Hem pel mann mit der Aus sa ge zu wi der spre chen,
eine Me tho dik sei nicht we gen ih rer unan ge neh men Er geb nis se ab zu leh nen
(S.45). Kon se quent wei ter geht E. Schna bel, der von der In spi ra ti on der Bi -
bel her, ein zel ne ex ege ti sche Me tho den ab lehnt oder ihre Gel tung deut lich
be grenzt. In spi ra ti on und Of fen ba rung. 2.Aufl. Wup per tal: Brock haus,
1997. S. 189-191.



„Zim mer” und wei ter ei ne Stu die
zur Häu fig keit des Vor kom mens
die ses Sat zes in un se rer Fa mi lie ge -
schich te und bei un se ren Ver wand -
ten, um dann den Schluss zu zie -
hen, dass ich viel leicht ein ord -
nungs lie ben der Mensch sein müs -
se. Was ich da mit sa gen will, ist:
Nur wenn ei ne Aus sa ge in der Hei -
li gen Schrift un klar ist, soll ten We -
ge ge sucht wer den, sie zu er hel len.
Mein Sohn kann bei mir nach fra -
gen, wenn er et was nicht ver steht,
wir sol len die Hei li ge Schrift als
das Wort Got tes be fra gen, wenn
wir et was nicht ver ste hen, z.B. mit
ei ner Un ter su chung zur Be deu tung
ei nes Wor tes.

Da mit sind wir bei ei ner ganz
prak ti schen Kon se quenz an ge kom -
men. Die Hei li ge Schrift kann man
nur dann ver ste hen und an wen den,
wenn man sich mit ihr sel ber be -
schäf tigt und es sich al le Mü he wert 
sein lässt. Da bei darf uns das Be -
wusst sein be stimm ten, dass der
Hei li ge Geist, der die Schrift ge ge -
ben hat, sich im Hö ren auf die
Schrift hö ren lässt. Noch ein mal B.
Rot hen, der wie der im An schluss
an Aus sa gen Lu thers for mu liert:

Es ist die ein fa che und prak ti sche
Be deu tung der po le mi schen Aus -
sa ge, dass die Schrift al lein ge nug
sei: Die Schrift soll als ein zi ge An -
fang, En de und Mit te der theo lo gi -
schen Stu dien be stim men. [...] auf
die sem Weg der Theo lo gie in der
all täg li chen Treue zu ih rer Auf ga -

be, gilt vor al lem und am fol gen -
schwers ten das „so la scrip tu ra”!
Hier, im ver trau ten, be stän di gen
Um gang mit der fak tisch vor find li -
chen Schrift ent schei det sich, ob
das Schrift prin zip eine lee re, hä re -
ti sche Recht ha be rei oder ein wirk -
lich ernst haf ter Ge hor sam ge gen
das Wort ist. [...] „Al lein die
Schrift” heißt ganz prak tisch, dass
man ver mehrt und mit ei ner ein -
zig ar ti gen Hin ga be und mit un ver -
gleich li chem Ver trau en die Bi bel
liest, die Bi bel – und nicht ei ne
Men ge von an de ren Bü chern, die
viel zwei fel haf ter, un kla rer, in halt -
ar mer, un päd ago gi scher, geist lo ser 
– ganz ein fach schlech ter sind als
die Bi bel. [...] Das Ver ste hen der
Schrift be ginnt al so ge ra de da mit,
dass man sie von an de ren Tex ten ab -
grenzt und sie aus der Men ge der
übri gen Bü cher he raus hebt, im Ver -
trau en da rauf, dass sie die in halt li -
chen und die for ma len Qua li tä ten be -
sitzt, um ih re Schü ler rich tig und
heil sam zu lei ten, auch wenn sie
nicht die Men ge der Se kun där li te ra -
tur zu be wäl ti gen ver mö gen. Ha ben
wir die ses Ver trau en zur Schrift
noch – oder ste hen wir nicht mehr
auf dem Bo den der Re for ma ti on,
son dern auf dem ei ner neu en „his to -
risch-kritischen” Scho las tik?12

Ich fas se ein mal die Er geb nis se bis
hier her zu sam men:
a) Es ge hört zu den Zei chen des

le ben di gen Christ seins, dass
wir prü fen, wel che Leh ren,
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12 Rot hen. a.a.O. S. 42-44. Es ist in die sem Zu sam men hang eine be denk li che
Be ob ach tung, dass Le ser der Zeit schrift Auf at men im mer wie der fest stel len, 
dass sie mit den Ar ti keln der Zeit schrift bes ser auf at men als mit der Bi bel
und dass die Ar ti kel den glei chen oder gar ei nen hö he ren Rang für ihr geist -
li ches Le ben er hal ten. Da mit ver drän gen sie teil wei se die Bi bel. Ich er schre -
cke, wie leicht uns die Bi bel aus dem Blick ge rät und ich fra ge mich, wie
man da rauf rea gie ren soll? (sie he Le ser brief dis kus si on 3/96, 1-4/97 und
ver schie de ne Bei trä ge bis in die jün ge ren Aus ga ben).



Hand lun gen oder Hal tun gen bi -
blisch oder un bi blisch sind. Die
Bi bel for dert uns dazu auf.

b) Dazu müs sen wir die Bi bel in -
ter pre tie ren, d.h. wir müs sen sie 
ver ste hen und ihre Aus sa gen
auf Leh ren, Hand lun gen oder
Hal tun gen an wen den.

c) Die Ei gen schaft der Bi bel, dass
sie in ter pre tiert wer den will, ist
kei ne Schwä che, son dern dient
Gott dazu, das sün di ge Den ken
des Men schen zu über win den
und sei ne Ge dan ken ge fan gen
zu neh men un ter den Ge hor sam 
Chris ti.

d) Um die Bi bel zu in ter pre tie ren,
brau chen wir die Bi bel selbst.
Sie darf al lei ne vor ge ben, wie
wir sie in ter pre tie ren sol len.

e) Weil die Bi bel sel ber vor gibt,
wie man sie recht ver ste hen und 
an wen den kann, ist Vor aus set -
zung für die rech te In ter pre ta ti -
on ein in ten si ves auf op fern des
Stu di um der Bi bel.

2 An der Ein heit der Schrift
fest hal ten

Die Au to ren des Neu en Tes ta men -
tes neh men ih re Hei li ge Schrift als
ei ne Ein heit wahr. An kei ner Stel le
hat man den Ein druck, sie woll ten
et wa Je sa ja ge gen über Mo se he -
raus stel len oder auf ir gend ei ne
Wei se die Hei li ge Schrift zer tei len.
Dar um sind auch die Stel len nicht
über ra schend, wo es ein fach heißt:
die Schrift sagt (Joh 7,38; 42;
19,37; Röm 4,3; 9,17; 10,11; 11,2;

Gal 4,30; 1Tim 5,18; Jak 2,23; 4,5). 
Die Ein heit der Schrift ist be grün -
det in ih rem ei nen Ur he ber: Gott.
Da mit wird von den bi bli schen Au -
to ren kei nes wegs ne giert, dass über
Jahr hun der te vie le Men schen sie
mit ver fass ten (z.B. Da vid: Mt
22,23; Apg 2,25; 34; Röm 11,9;
Heb 4,7). Soll die Fra ge da nach, ob
et was bi blisch ist oder nicht, den Sinn 
ha ben, dass über Le ben und Leh re
ent schie den wird, dann nur mit ei ner
Hei li gen Schrift als Ein heit. 

Die Ach tung vor der Ein heit be -
wahrt in ver schie de ner Hin sicht vor 
Will kür in sei nen Ent schei dun gen.
Sie ver hin dert, ir gend ei nen Vers
he raus zu grei fen und auf ihm oh ne
Rück sicht auf die gan ze Schrift ei -
ne Leh re auf zu bau en. Sie ver hin -
dert aber zu gleich, sich in der Bi bel
wi der sprüch li che Theo lo gien zu
kon stru ie ren, die es dann er mög li -
chen, ent we der ei ne da von zu wäh -
len oder ei ne neue da ne ben zu stel -
len. Dass die bi bel kri ti sche Theo lo -
gie kaum noch in der La ge ist, sinn -
voll von der Ein heit der Schrift zu
spre chen, steht au ßer Fra ge.13 Aber
vor der Miss ach tung der Ein heit
sind auch die, die bi bel treu sein
wol len, nicht ge feit.

Dass die Ach tung der Ein heit für
das Schrift prin zip von un er läss li -
cher Be deu tung ist, ist viel fach be -
tont wor den. Oh ne sie gä be es kei ne 
Mög lich keit der ge gen sei ti gen In -
ter pre ta ti on in ner halb der Schrift.
Da raus er ge ben sich wei te re Fol ge -
run gen: es müs sen we nigs tens ei ni -
ge Tei le der Schrift so klar sein,
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13 „An ders ver hält es sich mit vie len Er geb nis sen der ‚his to risch-kritischen
For schung’, durch wel che die Schrift zer split tert in zahl lo se Theo lo gien,
Le gen den und wi der sprüch li che Be rich te über his to ri sche Fak ten er scheint.
Da durch muß tat säch lich jede Rede von der Klar heit der Schrift als sinn los
er schei nen”. Rot hen. a.a.O. 20.



dass sie ihr Licht auf die we ni ger
kla ren Stel len wer fen kön nen. Es ist 
bei un ter schied li chen Schrei bern
nicht nö tig, ih re je wei li ge Bot schaft 
so zu ver ein heit li chen, dass sie
iden tisch wird. Auch die we ni ger
hel len Stel len, sind nicht über flüs -
sig, son dern kön nen wich ti ge Er -
gän zun gen bei tra gen. Dies ist et wa
durch den Ja ko bus brief im Hin -
blick auf die Recht fer ti gung aus
Glau ben oh ne Wer ke ge ge ben, da
er doch da rauf auf merk sam macht,
dass es kei nen Glau ben oh ne Wer -
ke als Frucht gibt.14 Für eine
schrift ge mä ße In ter pre ta ti on ist da -
ran fest zu hal ten, dass die hell ste
Stel le und die größ te Klar heit von
Je sus Chris tus aus geht. Er ist das
letz te Wort Got tes (Heb 1,1-2) und
der von Gott ge sand te, der den Va -
ter sel ber kennt (Mt 11,27; Joh
17,25). Von ihm her strahlt das
Licht in die gan ze Hei li ge Schrift
(Lk 24,27+32).

Da mit ver bie tet sich aber je de
Form des He raus rei ßen ein zel ner
Ver se oder Ab schnit te, die dann oh -
ne den Rest der Hei li gen Schrift ih -
re Be deu tung be kom men. Wenn
man in der bi bel kri ti schen Theo lo -
gie das Zer tei len der Schrift be -
klagt, so müs sen wir als sol che die
sich nach der Bi bel aus rich ten wol -
len, uns mit dem glei chen Maßstab
be ur tei len las sen.15

Ich nen ne ein Bei spiel, an dem
ei ni ges deut lich wird. An fang 2002
kam auch ein Deutsch land ein
Buch auf den Markt, das in zwi -
schen auf vie len christ li chen Bü -
cher ti schen liegt. Das Ge bet des
Ja bez von Bru ce Wil ker son. Es hat -
te schon in Ame ri ka ei nen rie si gen
Er folg und nun auch in Deutsch -
land. Aus dem Vers 1Chr 4,10 ent -
wi ckel te der Au tor ein Ge bet oder
ei ne Ge bets stra te gie, auf die Gott
ganz ge wiss im mer ant wor tet. So zu 
be ten soll der „Durch bruch zu ei nem
ge seg ne ten Le ben” sein. Er sel ber be -
tet seit über 30 Jah ren wie Ja bez: 

Und Ja bez rief den Gott Is ra els an und 
sag te: Dass du mich doch seg nen und
mein Ge biet er wei tern mö gest und
dei ne Hand mit mir sei und du das
Übel von mir fern hiel test, dass kein
Schmerz mich tref fe! Und Gott ließ
kom men, was er er be ten hat te. 

Wenn man nun die vier Bit ten die -
ses Ge be tes nach be te und da ran
glau be, wer de Gott be stimmt kom -
men las sen, was man er be ten hat.
Man er hal te Se gen, er le be ei ne Er -
wei te rung sei nes Hand lungs rau mes 
und Ein flus ses, eben so wie die Hil -
fe und Be wah rung Got tes.

Tat säch lich ma chen die Chro nik -
bü cher hier und an de ren Stel len auf
die Be deu tung des Ge be tes auf -
merk sam, be son ders im Zu sam -
men hang mit der Land nah me und
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14 Vgl. I. Ho ward Mar shall, „Is the Prin ci ple ‚in ac cor dan ce with Scrip tu re’ in
ac cor dan ce with Scrip tu re”, Dein Wort ist die Wahr heit, a.a.O, 86-87.

15 Dass Mar tin Lu ther dies zu ei nem Prin zip sei ner Schrift aus le gung mach te
und sich doch nicht im mer selbst da ran hielt, da rauf macht Al brecht Beu tel
auf merk sam. Lu ther: „Du mußt scrip tur am sa cram nicht stück wei se an se -
hen, sed in te gram” (WA 47,681,1). Man sol le nicht „vil schrifft rips raps zu -
sam menn werf fen, es rey me sich oder nit” (WA 6,301,19-21). „Bi bli scher
Text und theo lo gi sche Theo rie bil dung in Lu thers Schrift ‚Von welt li cher
Ober keit, wie weit man ihr Ge hor sam schul dig sei’ (1523)”, Bi bli scher Text
und theo lo gi sche Theo rie bil dung. hg. St. Cap man u.a., Neu kir chen: Neu kir -
che ner Verl. 2001. S. 77-104. Zi ta te dort. S. 78.



den er for der li chen Kämp fen mit
den ka naa ni ti schen Völ kern. Sie er -
in nern da mit zu gleich an die Rich -
ter zeit, in der we nig nach Gott ge -
fragt wur de (Ri 1-3) und das Volk
Is ra el in der Fol ge nur ei ni ge Ge -
bie te er obern konn te und dann lan -
ge Zeit mit der Un ter drüc kung der
sie um ge ben den Völ ker zu kämp -
fen hat ten. Mit der Bit te um Er wei -
te rung des Ge bie tes ist al so ge -
meint, dass Ja bez die Ge bie te des
Lan des Ka naan er obern woll te, die
Gott sei nem Stamm zu ge teilt hat te.
Da zu bat er um Got tes Hil fe und
das wird hier po si tiv er wähnt. Noch 
deut li cher steht es et wa 1Chr 5,20
von Ru ben, Gad und Ma nas se:

 Und es wur de ih nen ge hol fen ge gen
sie, und die Ha ga ri ter wur den in ih re
Hän de ge ge ben und al le, die mit ih -
nen wa ren. Denn sie schrie en zu Gott 
im Kampf, und er ließ sich er bit ten;
denn sie ver trau ten ihm. Man kann
al so ganz bi blisch mit dem bei spiel -
haf ten Ge bet des Ja bez zum ver trau -
en den Ge bet zu Gott auf for dern.

Was aber ge sche hen ist, ist fast das
Ge gen teil. Das Ja bez-Gebet wur de
zu ei nem for mel haf ten Vor bild, das
(mehr mals) täg lich nach ge be tet ei -
ne be stimm te Wir kung her vor brin -
gen soll. Zie le sind – ganz mo dern – 
ein ge seg ne tes Le ben, das Er rei -
chen von „Neu land”, Wach sen und
Ge win nen. Aus zwei Ver sen, die
nicht nur ih rem Zu sam men hang im
Chro nik buch ent ris sen sind, son -
dern auch der ge sam ten bi bli schen
Leh re über das Ge bet, ent steht ein
Re zept, wie man be ten soll. Da hilft 
es auch nicht, wenn die Sa che da -
durch ab ge si chert wird, dass man
auf for dert, das for mel haf te Ge bet
im Ver trau en auf Gott nach zu spre -
chen. Ent schei dend ist eben so, dass 

das Ja bez-Gebet oh ne Je sus aus zu -
kom men scheint. Von den neu tes -
ta ment li chen Aus sa gen über das
Be ten lässt es sich nicht be leuch ten. 
Die se Art und Wei se des Um gang
mit der Bi bel ist zwar nicht sel ten,
aber nicht bi blisch. Mei nen wir
wirk lich Gott ha be die se oder je ne
Hand lung ei nes Men schen in sein
Wort auf ge nom men, da mit wir sie
ein fach ko pie ren?

Es ge hört zu den ver brei te ten
Miss ver ständ nis sen, die Bi bel so zu 
le sen, dass man aus ihr di rek te
Hand lungs an wei sun gen ab lei ten
will. Und weil die Bi bel in die sem
Be reich nicht sehr er gie big ist, grei -
fen man che zu dem In ter pre ta tions -
mus ter, nach dem ein bi bli sches
Vor bild aus ei ner Er zäh lung ein fach 
nach ge ahmt wer den soll. Ei ne heu -
ti ge Hand lungs wei se ist aber nicht
da durch bi blisch, dass sie ein mal
po si tiv in ei ner Er zäh lung der Bi bel 
er wähnt wird. Sonst könn ten wir,
wie Sim son, Füch se mit bren nen -
den Fa ckeln an den Schwän zen
durch die Gär ten bö ser Men schen
trei ben. Auf der glei chen Ebe ne
liegt es, wenn et wa Tü cher von ge -
seg ne ten Pre di ger he rum ge reicht
wer den, von de nen hei len de Wir -
kung aus ge hen soll, weil dies nach
Apg 19,12 auch mit den Ta schen tü -
chern von Pau lus funk tio nier te. Die 
Stel le sel ber und der gan ze Zu sam -
men hang macht klar, dass es sich
um ein au ßer ge wöhn li ches Er eig -
nis han del te, das Gott da zu ge -
brauch te, um die Pre digt des Pau lus 
zu un ter stüt zen. Sol len wir so lan ge
oh ne auf zu hö ren für et was be ten
bis Gott un se re Bit te er hört hat,
weil es doch von Mo se heißt, dass
wenn er beim Kampf des Vol kes Is -
ra el ge gen Ama lek sei ne Ar me sin -
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ken ließ, das Volk im Kampf zu -
rück wei chen muss te, aber sieg te,
so lan ge er wei ter be te te (2Mo
17,11)? Der Zu sam men hang macht 
deut lich, dass es Gott da bei dar um
ging, Mo se als Mitt ler zwi schen
sich und dem Volk zu be stä ti gen,
nicht aber um die Eta blie rung ei ner
Ge bets me tho de. Und wür de man
noch das Licht des Jo han nes evan -
ge li ums he rü ber leuch ten las sen,
dann zeig te sich, dass Mo se Mitt -
ler schaft ein Schat ten der Mitt ler -
schaft Je su Chris ti ist.

Wenn wir bi bel treu sein wol len,
müs sen wir fra gen, ob die Bi bel sel -
ber das In ter pre ta tions mus ter „Ko -
pie ren” emp fiehlt. Im 4. Ka pi tel des 
Rö mer brie fes zeigt Pau lus, wa rum
die Hei li ge Schrift auch mit Blick
auf uns von Abra ham be rich tet. Es
geht nicht dar um in den Fußstap fen
Abra hams zu ge hen, son dern in den 
Fußstap fen sei nes Glau bens (4,12).
In dem glei chen Glau ben, der ihm
zur Ge rech tig keit an ge rech net wur -
de, sol len wir an Je sus Chris tus
glau ben (4,24-25). Dass Pau lus
kein ein fa ches Ko pie ren meint,
wenn er Vor bil der aus der Schrift
nennt, wird et wa an 1Kor 10,1-11.
Was dem Volk Is ra el auf grund sei -
nes Un ge hor sams in der Wüs te wi -
der fuhr, ist war nen des Vor bild (11): 
Al les dies aber wi der fuhr je nen als
Vor bild und ist ge schrie ben wor den 
zur Er mah nung für uns, über die
das En de der Zeit al ter ge kom men
ist. Be trach tet man die Bei spie le im 
Ein zel nen, wird deut lich, wie Pau -
lus auf „uns” über trägt. Er iden ti fi -
ziert in dem kon kre ten Ver hal ten
des Vol kes die Sün de. Sie wa ren
be gie rig (V.6), sie wa ren Göt zen -
die ner (V.7), sie trie ben Un zucht
(V.8), sie ver such ten Chris tus (V.9), 

sie wa ren stän dig un zu frie den mit
dem Han deln Got tes (V.10). Vor
die ser Sün de warnt er, weil er die
Ge fahr sieht, dass die glei chen Sün -
den im Ver hal ten der Ko rin ther
vor kom men. 

Ei ni ge Ver se spä ter emp fiehlt
Pau lus sich selbst als Vor bild
(11,1): „Seid mei ne Nach ah mer,
wie auch ich Chris ti Nach ah mer
bin!” Ist das jetzt die Auf for de rung
zum schlich ten Ko pie ren? Pau lus
hat di rekt vor her, sein kon kre tes
Han deln kom men tiert und klar ge -
macht, dass er sich in sei nem Ver -
hal ten da ran orien tiert, kei nem
Men schen ei nen un nö ti gen Ans toß
zu ge ben, son dern al les zu tun, da -
mit vie le ge ret tet wer den. Das er -
for dert aber ge ra de ein der Si tua ti -
on an ge pass tes Han deln und kein
me cha ni sches Nach ah men. Da zu
for dert er die Ko rin ther auf und gibt 
sei nem Vor bild zu gleich den
Maßstab „Wie ich sel ber Chris ti
Nach fol ger bin”. Das re la ti viert,
weil es ei gent lich dar um geht,
Nach ah mer Chris ti zu sein und
nicht des Pau lus, des Pau lus aber
nur in so weit er sel ber Chris tus
nach folgt.

Spä tes tens wenn wir auf ge for dert 
sind, Got tes Nach ah mer zu sein
(Eph 5,1) dürf te uns klar wer den,
dass es hier nicht um das Ko pie ren
von Got tes Han deln ge hen kann,
son dern von der Ver ge bung, die uns 
Gott durch Chris tus ge schenkt hat,
ler nen wir, was es be deu tet ein an -
der zu ver ge ben (Eph 4,32). So ist
dann auch 1Pet 2,21 ge meint. Das
Vor bild Chris ti im Lei den ist nicht
die Auf for de rung, sich sel ber zu
gei ßeln, son dern die Ge wiss heit,
dass es kei ne Nach fol ge Chris ti oh -
ne Leid ge ben kann und die Auf for -
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de rung Lei den nicht zu scheu en,
die uns um des Glau bens wil len er -
war ten. Ein fa ches Ko pie ren ist al so
kein von der Bi bel vor ge ge be ner
Weg der In ter pre ta ti on.

Ein ganz an de res Pro blem ist die
Ach tung der Ein heit der Bi bel als
ab ge schlos se ne Of fen ba rung. In
der bi bel kri ti schen Theo lo gie ist es
zwar weit ver brei tet, über den Sinn
bi bli scher Aus sa gen durch In for -
ma tio nen aus der Um welt zu ent -
schei den, doch kann dies bei Gel -
tung des Schrift prin zips nur in sehr
en gen Gren zen ge sche hen. Grund -
sätz lich muss man da von aus ge hen, 
dass in der Bi bel selbst al le nö ti gen
In for ma tio nen zu fin den sind, um
über ih ren Sinn zu ent schei den. Da -
mit ist die his to ri sche Er for schung
der Bi bel kei nes wegs aus ge schlos -
sen, aber es sind ihr Gren zen in ih -
rer Re le vanz ge setzt. Der Ge brauch 
von Wör tern und Kon zep ten in der
Um welt der Bi bel, kann Hin wei se
auf den Sinn der Bi bel ge ben, die
Ent schei dung aber muss der Ge -
brauch in der Bi bel ge ben. Das Ver -
ständ nis von Schöp fung in den ba -
by lo ni schen Schöp fungs my then ist
von ho hem his to ri schem In ter es se,
kann aber nicht über das Ver ständ -
nis des bi bli schen Schöp fungs be -
rich tes ent schei den. 

Da die Bi bel nach ih rem ei ge nen
Zeug nis in Raum und Zeit ent stan -
den ist und da mit auch in di rek ter
Be zie hung zur ge schöpf li chen Um -
welt steht, wür de man ihr nicht mit
mys ti schen Ka te go rien ge recht. Es
geht al so nicht dar um, ih re Tex te
nur zu me di tie ren, oh ne ih re Be -
deu tung für Raum und Zeit wahr -
zu neh men. Da mit ist ein kom mu ni -
ka ti ver Pro zess ge ge ben. Gott hat
die Bi bel als sein Ge schöpf aber so

ge stal tet, dass sie ihr Licht auf die
ge schöpf li che Um welt wer fen
kann. Na tür lich trägt der Mensch
sei ne Vor stel lun gen an die Bi bel
he ran und will sie durch die se Bril le 
deu ten. Er will sie von sich aus er -
hel len. Er wird aber be grenzt und
kor ri giert durch das Licht der Bi bel.

Woll te man mit In for ma tio nen
aus der Um welt der Bi bel die Aus -
sa gen der Bi bel der art er hel len,
dass sie ei nen an de ren Sinn be kom -
men, als wenn man nur in ner bi bli -
sche In for ma tio nen ver wen det, so
miss ach te te man ih re Ein heit. Ein
Bei spiel: Mit der Kennt nis über das
Aus stel len ei nes Schei de brie fes
wie es im spä te ren ba by lo ni schen
Ju den tum be rich tet wird, sol len die
Aus sa gen Je su in Mt 5,31f er hellt
wer den. Dun kel er schei nen sie we -
gen ih res har ten Ver bo tes der
Schei dung. Wenn nun die Ju den ih -
ren Frau en schon we gen ei ner
Nich tig keit ei nen Schei de brief aus -
hän di gen konn ten und sie weg -
schick ten, dann wen de sich Je sus
hier nicht ge gen Schei dung all ge -
mein, son dern nur ge gen ei ne
leicht fer ti ge Schei dung. Er go sei
auch heu te nur ei ne leicht fer ti ge
Schei dung ab zu leh nen. Die se Ar -
gu men ta ti on lässt Licht für ei ne
har te Aus sa ge aus Quel len au ßer -
halb der Bi bel kom men. Dies wird
aber vom Prin zip so la scrip tu ra be -
grenzt. Man könn te selbst wenn
man der Ar gu men ta ti on folgte, jetzt 
zu rück fra gen, was denn „leicht fer -
tig” be deu ten soll. Wenn man da rü -
ber nun die Bi bel ent schei den lässt,
dann ist man wie der zu rück bei den
har ten Aus sa gen. 

In for ma tio nen aus der Um welt
der Bi bel sind al so in ter es sant, dür -
fen aber die Aus le gung nicht ent -
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schei den. Dies ist ei gent lich schon
des halb klar, weil man nur sel ten ent -
schei den kann, wel che Trag wei te ei -
ne be stimm te In for ma ti on wirk lich
für die in der Bi bel an ge spro che ne
Si tua ti on oder Fra ge hat te. Und neu
ent deck te In for ma tio nen könn ten das 
Bild auch schnell wie der än dern. 
Ich fas se auch hier zu sam men:
a) Die Bi bel ist eine Ein heit, die

auf den ei nen Ur he ber Gott zu -
rück geht, auch wenn über vie le
hun dert Jah re zahl rei che Men -
schen an ihr mit wirk ten.

b) Die Ein heit er mög licht es, dass
die Hei li ge Schrift sich auch
über die Gren zen ei nes Bu ches
hin weg selbst aus le gen kann.
Hel le Stel len be leuch ten die
dunk len.

c) Weil die Ein heit auf den ei nen
Gott zu rück geht, ist es auch an -
ge mes sen, dass das Evan ge li um 
von Je sus Chris tus, der von
Gott ge kom men ist, als das hell -
ste Licht an ge se hen wird, von
dem sich alle Aus sa gen der Bi -
bel be leuch ten las sen.

d) Die Ach tung der Ein heit der
Schrift ver bie tet es nicht nur,
wi der sprüch li che Theo lo gie in
die Bi bel hin ein zu le sen, son -
dern eben so ein zel ne Stel len
aus dem Zu sam men hang der
gan zen Schrift he raus zu rei ßen.

e) Wir er war ten das Licht für ein
Ver ständ nis der Bi bel grund -
sätz lich aus ihr selbst. Wir wer -
den vor sich tig, wenn nur eine
Er kennt nis von au ßer halb der
Bi bel über ihr Ver ständ nis ent -
schei det. Dies gilt für his to ri sche 
Er geb nis se etwa aus der Um welt 
der Bi bel eben so wie für na tur -
wis sen schaft li che oder hu man -
wis sen schaft li che Er kennt nis se.

3 Kann theo lo gi sche Theo rie -
bil dung bi bel treu sein?

In wie weit ist es nun an ge mes sen
und ent spricht der Bi bel, theo lo gi -
sche Leh ren zu bil den? Dass die Bi -
bel kein sys te ma ti sches Lehr buch
der Theo lo gie ist, ist un be streit bar,
aber soll man des we gen ganz auf
Leh ren ver zich ten? In ter es san ter -
wei se kommt die ses Ar gu ment im -
mer wie der auf, aber im mer in ei ner 
selt sa men In kon se quenz. Wem ei ne 
be stimm te Leh re nicht passt, der
plä diert ge le gent lich für ei nen Ver -
zicht, weil die Bi bel da rü ber kei ne
Leh re ent hal te. Er ver zich tet aber
kei nes wegs sel ber auf Leh ren, die
eben so we nig di rekt in der Bi bel
ste hen, son dern von Men schen auf -
grund bi bli scher Aus sa gen ge bil det 
wur den. 

Man kann et wa da rü ber dis ku tie -
ren, ob wir ein Leh re von der Bi bel
über haupt brau chen. Ha ben nicht
die Re for ma to ren da rauf ver zich tet
und hat nicht die fol gen de or tho do -
xe Theo lo gie mit ih rer teil wei se
aus ge klü gel ten Schrift leh re über -
trie ben? Gott und sein Wort brau -
chen kei ne Leh re von der Bi bel.
Wir Men schen heu te brau chen sie
aber of fen sicht lich, wo es dar um
geht Miss ver ständ nis sen über die
Hei li ge Schrift ent ge gen zu tre ten.
Da bei darf es nicht dar um ge hen,
mit ei ner Leh re von der Bi bel, die
Bi bel in den (mensch li chen) Griff
zu be kom men, son dern die Aus sa -
gen der Hei li gen Schrift über sich
selbst in ei ne lehr mä ßi ge Ord nung
zu stel len.

Der Ko rin ther brief et wa zeugt
da von, dass ei ne theo lo gi sche
Lehr bil dung an ge mes sen ist. Der
Apo stel wird nach der Be deu tung
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der Ehe ge fragt und ob man über -
haupt hei ra ten soll. Und dann lehrt
er über die Ehe. Und was dort im 7.
Ka pi tel ge sagt ist, ist in die ser Hin -
sicht durch aus mit heu ti ger Lehr -
bil dung zu ver glei chen. Es gibt fes -
te Eck punk te, die sich aus der
Schrift er ge ben (V.2), an de res liegt
im Er mes sen des Men schen (V.7).
Die Zeit, in die der Apo stel hin ein -
spricht, trägt zu den Lehr ent schei -
dun gen bei (V.29). Auch die Ver -
sor gung der voll zeit li chen Ge mein -
de mit ar bei ter ist ein The ma, an
dem sich Lehr ent schei dun gen auf
der Grund la ge der Schrift in die Si -
tua ti on hin ein ver deut li chen las sen. 
Es gilt: Die Ge mein de soll die
Haupt amt li chen ver sor gen (1Kor
9,1-18). Der Ein zel fall Pau lus ver -
zich tet aber weit ge hend da rauf.

Bei der theo lo gi schen Theo rie -
bil dung gilt: Je de Lehr for mu lie -
rung bleibt im mer of fen für ein
Hin ter fra gen von der Bi bel her. Das 
ist zwar sehr un be quem, aber nur
das schützt vor Dog ma tis mus und
Tra di tio na lis mus. Au ßer dem ist es
wich tig, weil wir als Kin der un se rer 
Zeit im mer Wör ter, Ge dan ken, An -
nah men ein flie ßen las sen wer den,
die sich über ho len könn ten, selbst
wenn die Sa che und der Kern der
Aus sa ge der Bi bel gleich blei ben.

Im Mit tel al ter et wa wur de von
Bo ni fa ti us, aber auch spä ter von
an de ren Ge lehr ten, Bi schö fen und
Mön chen im mer wie der da rü ber
dis ku tiert, ob es wohl An ti po den
ge ben könn te, al so Men schen, die
auf der Süd halb ku gel der Er de le -
ben. Dies ist in so fern in ter es sant,
weil es den mo der nen My thos zer -

stört, die Men schen im Mit tel al ter
hät ten we gen ih res Glau bens an die
Bi bel die Er de für ei ne Schei be ge -
hal ten, die auf Säu len steht und an
de ren En de man he run ter fällt. Tat -
säch lich lässt sich be wei sen, dass
die Über zeu gung ver brei tet war,
die Er de ha be die Form ei nes Ap -
fels oder ei nes Balls oder sei wie
der Dot ter ei nes Ei es vor stell bar.
Da rin sah of fen bar nie mand ei nen
Wi der spruch zur Bi bel. Weil man
die Bi bel aber ernst nahm, kam es
zum Streit über die An ti po den.

Die Fra ge, ob dort [auf der Süd -
halb ku gel] nun Men schen (oder et -
wa nur men schen ähn li che Mon -
stren oder gar nie mand) wohn ten,
war in ers ter Li nie ei ne theo lo gi -
sche Fra ge, kei ne kos mo gra fi sche.
Denn laut Neu em Tes ta ment ha be
Chris tus sei ne Apo stel auf ge for -
dert: „Ge het hin und leh ret al le Völ -
ker!”. Wenn er dies aber wört lich
ge meint ha be, und es gä be auf der
Süd halb ku gel Men schen, dann ha -
be er die Apo stel vor ei ne un lös ba re 
Aus ga be ge stellt, weil die we gen
der gro ßen Hit ze [die man am
Äqua tor an nahm] eben nicht hin ge -
lan gen könn ten. Chris tus kön ne
aber kei nen un lös ba ren Auf trag er -
teilt ha ben, und da mit wä re klar,
dass es kei ne An ti po den ge ben
kön ne. Dies zu min de stens war die
Auf fas sung ei ni ger Kle ri ker, zu de -
nen of fen bar auch der Mis sio nar
Bo ni fa ti us ge hör te”.16

Was die ses Bei spiel gut ver deut -
licht ist, dass der Feh ler in der
Theo rie of fen bar nicht in den bi bli -
schen Aus sa gen lag, die man ernst
neh men woll te, son dern in der An -
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nah me, es sei un mög lich den Äqua -
tor zu über que ren. Mit ähn li chen
Feh lern müs sen wir in al len un se -
ren Leh ren rech nen. Auch wenn sie
auf der Grund la ge der Bi bel ge bil -
det sind, könn ten sie An nah men
ent hal ten, die un se rem mensch li -
chen Ho ri zont zu zu rech nen sind.

Die Chi ca go-Erklärung be nutzt
et wa mit Ab sicht ein Wort wie Irr -
tums lo sig keit, auch wenn das ra tio -
na lis tisch klin gen mag, wie im mer
wie der vor ge wor fen wird. Das ist
aber der Ver such, ei ne sach li che
Aus sa ge über die Qua li tät der Hei -
li gen Schrift zu ma chen und da bei
dem post mo der nen Re la ti vis mus
ei ne Schran ke zu set zen. Ob die se
For mu lie run gen al le zeit an ge mes -
sen sein wer den, bleibt da hin ge -
stellt. Sie ste hen je den falls im mer
der Hin ter fra gung durch die Bi bel
of fen, sonst wä ren sie nicht mehr
bi bel treu. Die „bi bel treus ten” mensch -
li chen For mu lie run gen müs sen von
der Bi bel kri ti sier bar sein, sonst sind 
sie nicht bi bel treu.

Ein an de res lehr rei ches Bei spiel,
fand ich bei Klaus Koch. Er er zählt
wie vor mehr als 50 Jah ren sein Va -
ter als Pfar rer in ei nen Kon flikt mit
sei nem Kirch ge mein de rat in Adels -
ho fen ge riet, weil der die Be ru fung
ei nes le di gen Man nes in den Kirch -
ge mein de rat ab lehn te. Man ver -
stand 1Tim 3,2 so, dass ein Äl tes ter
in je dem Fall ver hei ra tet sein muss -
te. Dem ex ege ti schen Wis sen ih res
Pfar rers, der ih nen er klär te, es han -
de le sich um das Ver bot, als Äl tes -
ter wie der ver hei ra tet zu sein, miss -
trau ten sie und hiel ten sich an das

Ver ständ nis, dass ih re Lu ther über -
set zung von 1912 ih nen na he leg te.
Koch will auf grund die ser und an -
de rer Bei spie le, dass man „je nen
Ar ten und Stu fen der Bi bel re zep ti -
on, die re li gions- und kul tur ge -
schicht lich wirk sam ge wor den
sind, ei ne ver gleich ba re Be deu tung
bei legt wie den Ur sprung stex ten –
so fern es bei der bi bli schen Tra di -
tions li te ra tur über haupt so et was
wie ei nen fi xier ba ren Ur sprung
gibt”.17 Dass dies kei ne bi bel treue
Kon se quenz sein kann, dürf te klar
sein. Was man aber aus dem Bei -
spiel ler nen kann, ist dass die Treue
zur Hei li gen Schrift im Zwei fels fall 
das hö he re Gut dar stel len soll te, das 
es zu be wah ren gilt. Was ich da mit
sa gen will: Ob wir je de Stel le im -
mer rich tig ver ste hen oder ver stan -
den ha ben, steht da hin ter zu rück,
dass wir dem nach be sten Wis sen
ge won ne nen Ver ständ nis ent spre -
chend den ken und han deln. Die
Kon se quenz der Kirch ge mein de rä -
te, die der Bi bel treu sein woll ten,
hät te eben nicht sein kön nen, ei ner
Exe ge se zu fol gen, die für sie nicht
über zeu gend war. Sie muss ten ih rer 
Er kennt nis treu sein und zu gleich
be reit, sich von der Bi bel selbst ei -
nes Bes se ren be leh ren zu las sen.
Dies ist ein Aus druck von Bi bel -
treue, der uns lieb und wich tig sein
muss. Im mer soll ten wir sa gen: Da -
von bin ich auf grund der Bi bel fel -
sen fest über zeugt, aber bit te komm
und über zeu ge mich mit der Bi bel
ei nes Bes se ren.

Noch ein Blick auf die Fra ge, mit
wel chen Ar gu men ten ei ne Leh re,
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die bi bli sche Ar gu men te für sich
hat, ab ge lehnt wer den könn te. Mit
viel Sym pa thie geht Ger hard Mai er
auf den „wis sen schaft li chen Fun -
da men ta lis mus” und die Chi ca -
go-Erklärung ein. Schließ lich stellt
er sich die Fra ge: 

Wenn al so we sent li che Grund zü ge
des re for ma to ri schen Schrift ver -
ständ nis ses im Fun da men ta lis mus
er hal ten blie ben und wenn An sprü -
che, die die Schrift er hebt, hier viel -
fäl tig auf ge nom men wur den – wa -
rum dann nicht ein An schluss an die -
se Art von Schrift aus le gung?18 

Er nennt vier Grün de, von de nen
die bei den letz ten für das The ma
die ses Ka pi tels in ter es sant sind.
Ers tens lehnt Mai er ei ne theo lo gi -
sche Ar gu men ta ti on auf grund ih rer
Her kunft ab. Zwei tens meint er,
dass dem Fun da men ta lis mus „ein
de fen si ver Cha rak ter” an haf te und
des we gen ei ne Ver kramp fung.
Drit tens: „Der Fun da men ta lis mus
eben so wie die Or tho do xie (trägt)
star ke de duk ti ve Zü ge. Ge ra de weil 
es ihm um die Ver tei di gung der Of -
fen ba rung Got tes geht, ge stal tet er
sei ne Auf fas sung von der Bi bel fast 
un merk lich von sei nem Got tes bild
her.” Da ge gen meint Mai er, dass
„ein in duk ti ves Ver fah ren, ei ne
Her me neu tik der Be geg nung, dem
We sen der Of fen ba rung [...] an ge mes -
se ner wä re”. Da mit zu sam men hän -
gend lehnt er vier tens auch die Art der
Ar gu men ta ti on im Fun da men ta lis mus 
ab. Sie sei „lo gisch-rational statt bi -
blisch- exege tisch”.19

Das zwei te Ar gu ment kon se -
quent an ge wandt, wür de zur Ver -
wer fung der meis ten Be kennt nis -

schrif ten füh ren. Zahl rei che Lehr -
ent schei dun gen ge hen da rauf zu -
rück, dass An grif fe auf den Glau -
ben ab ge wehrt wur den.

Das drit te Ar gu ment lohnt ei ne 
ge naue re Be trach tung, weil da raus
ge fol gert wer den könn te, dass de -
duk tiv ge won ne ne Leh ren zwei fel -
haf ter als in duk tiv ge won ne ne sei -
en. Wenn da mit ge sagt wer den soll,
dass je de Leh re aus der in ten si ven
Be schäf ti gung mit der Bi bel selbst
ge bo ren sein soll te, dann liegt das
in der In te nti on des sen, was oben
un ter 1. ge sagt wur de. Nun ist aber
die Ab lei tung (De duk ti on) in der
Chi ca go-Erklärung, dass „Gott, der 
selbst die Wahr heit ist und nur die
Wahr heit spricht” auch sein Wort
„oh ne Irr tum und Feh ler” ge ge ben
hat, so na he lie gend, dass da für kei -
ne weit schwei fi gen Fol ge run gen
nö tig wa ren. Man muss nur das Ge -
gen teil for mu lie ren, um es zu mer -
ken: Der Gott, der sel ber die Wahr -
heit ist, ha be sein Wort mit Irr tü mer
in his to ri scher und na tur kund li cher
Hin sicht, mit ge fälsch ten Ver fas -
ser an ga ben etc. ge ge ben. Und dann
ist die viel leicht de duk tiv ge won ne -
ne Aus sa ge über die Irr tums lo sig -
keit der Schrift doch von zahl rei -
chen Selbst aus sa gen der Hei li gen
Schrift ge stützt. Der von Mai er be -
vor zug te in duk ti ve Weg der Be geg -
nung mit der Of fen ba rung kä me
dem nach zum glei chen Er geb nis.

Das vier te Ar gu ment ist viel fach
wie der holt wor den, zu letzt von H.
Hem pel mann. Da bei ist aber nicht
wirk lich klar, wo ge gen sich der
Vor wurf des lo gisch-rationalen ei -
gent lich rich tet. Es kann doch nicht
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18 Mai er. a.a.O. 325.
19 A.a.O. 325-326.



ge meint sein, dass bi blisch- exe -
getisch ge won ne ne Ein sich ten
nicht in ei ner lo gi schen Leh re for -
mu liert wer den dürf ten. Dies wür de 
ja ei ne völ li ge Ab sti nenz von jeg li -
cher Lehr bil dung be deu ten. Das
was uns Gott durch sein Wort zu -
mu tet, dass es uns näm lich im Den -
ken, Füh len und Wol len un se res
Her zens he raus for dert, ge gen uns
strei tet und auf die sem We ge zu -
recht bringt, wür de ver neint. Mit
Recht hält H. Sta del mann im Blick
auf den Ra tio na lis mus vor wurf Hem -
pel manns fest:

Den ken des Prü fen und Ur tei len wird 
in der Bi bel nicht von vorn he rein als
ein sich sünd haft der Of fen ba rung
über ord nen der Stand punkt an ge se -
hen: „Prü fet aber al les, und das Gu te
be hal tet” (1Thess 5,21; vgl. Apg
17,11). Ent schei dend ist, ob das Er -
geb nis des im Glau bens ge hor sam
prü fen den Ver ste hens of fen ba rungs -
kon form ist! Und schon gar nicht
kann es dar um ge hen, je de sys te ma -
tisch-theologische Aus sa ge, die das
wahr ge nom me ne Selbst zeug nis der
Hei li gen Schrift lehr mä ßig for mu -
liert und ver tritt, als ein ‚Ur teil’, das
schein bar un aus weich lich ei nen der
Of fen ba rung über ge ord ne ten Stand -
punkt ein nimmt, un ter Ra tio na lis -
mus ver dacht zu stel len.20

Lehr bil dung ist al so nicht nur mög -
lich, son dern der Weg der De duk ti -
on von bi bli schen Aus sa gen zu ei -
ner Leh re kann nicht prin zi piell
ver schlos sen sein. Al ler dings ist
be son ders dort Vor sicht ge bo ten,
wo der Weg der Ab lei tung über vie -
le Sta tio nen geht und am En de kein

Wort der Hei li gen Schrift mehr für
sich hat. Die se Ge fahr hat sich im -
mer dort ge zeigt, wo Aus le ger ver -
sucht ha ben, mit im mer neu en Ab -
lei tun gen ein um fas sen des in sich
völ lig schlüs si ges Sys tem zu er ar -
bei ten. Ich mei ne die Hei li ge
Schrift sperrt sich da ge gen. Nicht
weil sie wi der sprüch lich ist, son -
dern weil sie die Re de des le ben di -
gen Got tes ist, die ser Gott sich aber
in kei nem mensch li chen Sys tem
fas sen lässt.

Man mag den Be griff „Irr tums lo -
sig keit” mö gen oder nicht. Un bi -
blisch wird man ihn kaum nen nen
kön nen, auch wenn er nicht in der
Bi bel steht. Er ist aber of fen sicht -
lich ge eig net, lehr mä ßi ge Aus sa gen 
über die Hei li ge Schrift zu ma chen
und das Ge mein te gut zu kom mu ni -
zie ren. Dass er in der Chi ca go-Er -
klärung nä her qua li fi ziert wur de,
hat er mit an de ren Be griffen, die
wir im Zu sam men hang mit un se -
rem Ver ständ nis von der Bi bel be -
nut zen ge mein: „Un fehl bar keit”,
„Ver trau ens wür dig keit”, „Ver läss -
lich keit”, „Zu ver läs sig keit”. Die
Be grif fe ge ben ei nen ers ten Ein -
druck des Ge mein ten, müs sen in ei -
ner sys te ma ti schen Er klä rung aber
ge nau er be stimmt wer den. Ich mag
al le die se Be grif fe und wün sche
mir vie le ver schie de ne. Sie müs sen
aber seit der Sprach ver wir rung al le
nä her be stimmt wer den. Es ist da -
mit auch kei ne Ab schwä chung des
Kon zep tes „Irr tums lo sig keit”, son -
dern ei ne an ge mes se ne Qua li fi ka ti -
on, wenn die Chi ca go-Erklärung
et wa da rauf auf merk sam macht,
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20 Hel ge Sta del mann, „Auf fes tem Fun da ment: wa rum das Be kennt nis zur Bi -
bli schen Irr tums lo sig keit nicht von schlech ten El tern ist”, Lie be zum Wort:
das Be kennt nis zur Bi bli schen Irr tums lo sig keit als Aus druck ei nes bi bel -
treu en Schrift ver ständ nis ses. hg ders. Nürn berg: VTR, 2002. S.25-26.



dass die Bi bel in ih rer Zi tier wei se
an ti ken Ge pflo gen hei ten folgt und
nicht mo der nen. Es ist viel mehr so,
dass sich ge nau an ei ner sol chen
Stel le das Kon zept be wäh ren muss
und sich da mit an der Bi bel selbst
qua li fi zie ren muss. Erst wenn das
nicht mehr mög lich wä re, dann
muss das Kon zept „Irr tums lo sig -
keit” ver wor fen wer den, weil es der 
Bi bel treue wi der sprä che.21

Es ist aber of fen sicht lich na he lie -
gend, dass wir von der Bi bel er war -
ten, dass sie uns wah re Aus sa gen
mit teilt. Wä re dies nicht so, gä be es
kei ne Auf re gung über schein bar
Wi der sprüch li ches. Es ist of fen -
sicht lich et was an de res, ei nen Wi -
der spruch zwi schen zeit ge nös si -
schen Theo lo gen zu ent de cken und
ei nen Wi der spruch in der Bi bel.
Dem Le ser, der bi bel treu sein will,
wird ein of fen sicht li cher Wi der -
spruch wohl kaum da zu füh ren zu
sa gen: „Es ist mir egal, wenn die
Bi bel Feh ler ent hält, sie wird mich
doch ret ten.” Die Bi bel ret tet nach
ih ren ei ge nen Aus sa gen durch das
Ver trau en auf das von Gott ver kün -
dig te Evan ge li um. Die ses Evan ge -

li um ist aber kei nes, dass ei nem
theo lo gi schen Sys tem ent nom men
wer den kann, son dern es ist das
Evan ge li um der uns vor lie gen den
Bi bel. Aus ihr hö ren wir es, nicht
aus ei nem bi bel treu en Lehr buch.22

Ich fas se auch die sen drit ten Teil
zu sam men:
a) Theo lo gi sche Lehr bil dung ist

der Hei li gen Schrift an ge mes -
sen und dem Men schen auf ge -
ge ben.

b) Jede Leh re muss, wenn sie bi -
blisch sein will, für eine Hin ter -
fra gung durch die Bi bel of fen
blei ben.

c) Dass Chris ten feh ler haf te Leh re
for mu lie ren, liegt nicht an der
Wi der sprüch lich keit der Hei li -
gen Schrift, son dern an fal schen
mensch li chen Grund an nah men.

d) Ei ner als bi blisch an ge se he nen
Leh re will der Bi bel treue kon -
se quent fol gen und zu gleich be -
reit sein, durch die Bi bel ei nes
Bes se ren be lehrt zu wer den.

e) Eine Leh re, die gute Ar gu men te
aus der Bi bel für sich hat, darf al -
lein we gen stär ke rer Ar gu men te
aus der Bi bel ver wor fen wer den.
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21 Der Auf satz von  Ar min Baum, „Die Her me neu tik der De mut aus bi bel wis -
sen schaft li cher Sicht”, ab ge druckt in der zu vor ge nann ten Schrift, spie gelt
die ses Be mü hen im Blick auf die Zu ver läs sig keit der Bi bel in ih ren his to ri -
schen Aus sa gen gut wi der.

22 Es wäre si cher in ter es sant zu un ter su chen, in wie fern ei gent lich das von H.
Hem pel mann und an de ren vor ge schla ge ne Kon zept der „Nied rig keits ge -
stalt des Wor tes Got tes” bi blisch ist (a.a.O. S. 83. 103). Die äu ße re Ans tö -
ßig keit der Bi bel, die er in un ter schied li chen Rei hen fol gen in den syn op ti -
schen Evan ge li um, in ih rer Ge schicht lich keit, im „Slang” des Mar kus, in
Hand schrif ten va rian ten usw. sieht, wird in der Bi bel selbst nicht dis ku tiert.
Wo die Nied rig keits ge stalt des Wor tes Got tes zum Aus druck kommt, ist in
der in ne ren Be schaf fen heit des Evan ge li ums. Es er scheint den Grie chen
vom sei nem In halt her als eine Dumm heit. Und Gott han delt nach den Aus -
sa gen des Pau lus ab sicht lich so (1Kor 1,18-31). Die von Hem pel mann ge -
mein te Nied rig keits ge stalt muss man als theo lo gi schen Be griff si cher nicht
ab leh nen. Zum Ver ste hen und Aus le gen der Hei li gen Schrift kann sie aber
kaum bei tra gen, weil sie – so weit ich sehe – nicht der Bi bel ent stammt, son -
dern mo der nen Maßstä ben, die von au ßen an sie he ran ge tra gen wur den.



Der Bi bel bund e.V. ver gibt
jähr lich den „Fritz- Riene -
cker- Preis zur För de rung

bi bel treu er Pub li ka tio nen”. Da mit
sol len Ar bei ten prä miert wer den,
die sich he raus ra gen der Wei se mit
der In spi ra ti on und Irr tums lo sig keit 
der Bi bel und mit der Wi der le gung
der Bi bel kri tik be schäf ti gen. 

Ge dacht ist an noch nicht ver -
öf fent lich te Auf sät ze, Se mi nar-,
Exa mens- oder Ma gis ter ar bei ten
von Do zen ten, Bi bel schü lern, Se -
mi na ris ten, Mis sio na ren oder Lai -
en. In halt lich wer den Ar bei ten zu
fol gen den The men an ge nom men:

 
• Ar gu men te für die Ver trau ens -

wür dig keit der Bi bel 
• Aus ein an der set zung mit so ge -

nann ten Wi der sprü chen in der
Bi bel 

• Um strit te ne Ein lei tungs fra gen 
• Ka non fra gen 
• Wi der le gung der Bi bel kri tik 
• Da mit ver wand te apo lo ge ti sche

The men

Pfar rer Fritz Rie ne cker war von
1954 bis 1963 Vor sit zen der des Bi -
bel bun des. Sei ne Ver öf fent li chun -
gen (u.a. Le xi kon zur Bi bel, Aus le -
gun gen der Wup per ta ler Stu dien bi -
bel) mach ten ihn weit hin als bi bel -
treu en Theo lo gen be kannt. 

Die Ma nu skrip te sind ma schi -
nen schrift lich in zwei fa cher Aus -

fer ti gung und auf Dis ket te im
WORD- oder RTF-Format nach
den üb li chen Re geln für wis sen -
schaft li che Ar bei ten bis zum
31.12.2003 beim Bi bel bund e.V.
Fried richs grü ner Str. 83, D-08269
Ham mer brü cke ein zu rei chen. Ei ne
Prü fungs kom mis si on des Bi bel -
bun des prüft die Ma nu skrip te und
be no tet sie nach dem No ten schlüs -
sel 0 - 15 (0 = un ge nü gend, 15 =
sehr gut+). Die Ar beit mit der be -
sten No te er hält den Preis. Die
Kom mis si on hat die Frei heit, kei -
nen Preis zu ver ge ben, wenn die
ein ge reich ten Ar bei ten nicht der
an ge streb ten Qua li tät ent spre chen. 

Über die Preis ver ga be wird der
be trof fe nen Au tor bis zum 1. März
2004 in for miert. Ver fas ser von Ar -
bei ten, die kei nen Preis er hal ten,
wer den nicht be nach rich tigt und
ein ge reich te Ma nu skrip te nicht zu -
rück ge ge ben. Die Ar bei ten der
Preis trä ger und an de re gut be wer te -
te Ar bei ten kön nen in den Pub li ka -
tions rei hen des Bi bel bun des ver öf -
fent licht wer den. Die Preis ver lei -
hung er folgt im Rah men der jähr li -
chen Bi bel bund ta gung. 

Die Aus schrei bung wird jähr -
lich in den Pub li ka tio nen des Bi bel -
bun des be kannt ge macht. Über den
För der preis wer den al le evan ge li -
ka len Aus bil dungs stät ten jähr lich
durch ein An schrei ben in for miert. +
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Die Ein füh -
rung von
wis sen -

schaft li chen Mo -
del len ist im mer
dann ge bo ten, wenn 
es gilt, kom pli zier te Sach ver hal te
ein fa cher dar zu stel len oder be -
kann tes und un be kann tes Teil wis -
sen mo dell haft zu sam men zu fü gen.

Geht es dar um, den frei en Fall
un ter idea li sier ten Be din gun gen zu
be schrei ben, dann ge lingt das be -
reits mit ei ner ein fa chen For mel.
Ver sucht man sich je doch ei ne Vor -
stel lung vom Auf bau der Ato me,
be son ders von der Struk tur der
Atom hül le zu ver schaf fen, dann ist
dies we gen der Kom ple xi tät des
Atom baus nicht so leicht mög lich,
wie die his to ri sche Ent wick lung
ge zeigt hat. Bis zum Jahr 1897,
dem Jahr der Ent dec kung des Elek -
trons, wur den Ato me als ho mo ge -
ne, voll kom men elas ti sche Ku geln
oh ne in ne re Struk tur (Dal ton sches
Atom mo dell) dar ge stellt. Die ses
Mo dell wur de durch das Thom son -
sche Atom mo dell ab ge löst. Wei te re 
Er kennt nis se führ ten dann zum
Rut her ford schen Atom mo dell und
1913 zum Bohr schen Atom mo dell,
in dem Bohr die Planck sche Quan -
ten theo rie auf das Atom mo dell von
Rut her ford an wen de te. Das spä te re
Bohr-Sommerfeldsche Atom mo -
dell be rück sich tig te auch re la ti vis -
ti sche Ef fek te. Die heu ti gen quan -
ten me cha ni schen Atom mo del le be -
ru hen nicht mehr auf an schau li chen 
Ana lo gien zu ma kro sko pi schen
Sys te men (z.B. Scha len mo dell des
Atoms, Tho mas-Fermi- Mo dell).

Die se kur ze his to ri sche Schil de -
rung be züg lich der Atom mo del le
lehrt uns Fol gen des:

(1) Es gibt
Aus sa gen in der
Wis sen schaft, die 
gar nicht an ders
dar stell bar sind
als in Form von

Mo del len. 
(2) Mo del le sind nie als ab so lut

und end gül tig an zu se hen. 
(3) Durch fort schrei ten de Er -

kennt nis se wer den Mo del le er wei -
tert und ver bes sert. Da bei je dem
Mo dell An nah men ge macht wer -
den müs sen, kann es sich in der
wei te ren Ent wick lung zei gen, dass
die ur sprüng li chen nicht mehr halt -
bar und durch bes ser ge si cher te zu
er set zen sind.

Drei Ar ten von Mo del len sind
grund sätz lich zu un ter schei den:

Mo del lart 1: Es gibt zwar hin rei -
chen de Kennt nis über ei nen rea len
Pro zess, aber ei ne ein fa che re Dar -
stel lung wird ge wünscht: In Phy sik
und Tech nik kön nen häu fig auf -
grund der be kann ten Na tur ge set ze
al le Glei chun gen for mu liert wer -
den, um z. B. den zeit li chen Ab lauf
ei nes dy na mi schen Vor gangs zu be -
schrei ben. Oft sind die sich so er ge -
ben den For meln aber ana ly tisch
nicht mehr lös bar und der art kom -
pli ziert, dass ihr prak ti scher Ge -
brauch an der Hand hab bar keit
schei tert. In sol chen Fäl len ist es
zweck mä ßig, den Pro zess durch
ge eig ne te Nä he run gen dar zu stel -
len. Wir ha ben es dann statt mit der
ex akt be schrie be nen Wirk lich keit
nur noch mit ei nem Mo dell zu tun.
So ver ein facht sich z.B. die Schwin -
gungs glei chung für ein Pen del er -
heb lich, wenn man nur klei ne Win -
kel aus schlä ge be trach tet.

Mo del lart 2: Meh re re Zu sam -
men hän ge ei nes Vor gangs sind be -
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kannt, aber das Ge samt wis sen
bleibt den noch be grenzt: In den
ope ra tio na len Wis sen schaf ten1

kön nen Ex pe ri men te und Be ob ach -
tun gen stän dig wie der holt wer den
und durch Ver bes se rung der In stru -
men te und Aus wer te me tho den
neue Er kennt nis se hin zu kom men.
Die vor han de nen Kennt nis se über
den be trach te ten Sach ver halt blei -
ben den noch oft so be grenzt, dass
es nicht mög lich ist, sich ein voll -
stän di ges und in sich ab ge schlos se -
nes Bild von der Rea li tät zu ma -
chen. Hier hel fen Mo del le, die die
be reits be kann ten Fak ten in te grie -
ren. Tre ten im Rah men wei te rer
For schung neue Aspek te auf, die
von dem al ten Mo dell nicht be -
schrie ben wur den, dann muss ein
neu es Mo dell ent wor fen wer den. 

Bei den Mo del len der 2. Art kön -
nen zwar ex ak te Be rech nun gen mit
Hil fe von Na tur ge set zen aus ge führt 
wer den, den noch kann es sein, dass
zur Zeit noch un be kann te Teil as -
pek te (z.B. An fangs- und Rand be -
din gun gen) nicht er fasst wer den.
Das oben ge schil der te Atom mo dell 
ist ein ty pi sches Bei spiel für Mo -
del le die ser Art. Ein für Schöp -
fungs wis sen schaft ler wich ti ges
Bei spiel für ein Mo dell der 2. Art
er gibt sich z.B. aus der Fra ge, wa -
rum wir in ei nem jun gen Uni ver -
sum weit ent fern te Ster ne se hen
kön nen.

Mo del lart 3: Das vor han de ne
Wis sen ist lü cken haft, manch mal
nur bruchs tück haft und va ge, und
neue Er kennt nis se kön nen oft nur
als mo saik ar ti ge Bau stei ne ge won -

nen wer den. Von ei ner voll stän di -
gen Er klä rung blei ben wir dar um
im mer ein Stück ent fernt. Den Mo -
del len der 3. Art haf ten dar um na -
tur ge mäß Vor läu fig keit, Un si cher -
heit und Sub jek ti vi tät an: Die ser
Fall be geg net uns in den his to ri -
schen Wis sen schaf ten (z. B. Ar -
chäo lo gie, Ge schich te, His to ri sche
Geo lo gie, Pa lä on to lo gie, zum Teil
auch in Astro no mie und Bio lo gie).
In den his to ri schen Wis sen schaf ten 
so wie in je nen Na tur wis sen schaf -
ten, bei de nen his to ri sche Fra ge -
stel lun gen dis ku tiert wer den, gibt
es im mer nur ei nen be stimm ten
An teil be kann ten Wis sens. Um sich 
aber ein ge wünsch tes Ge samt bild
zu ver schaf fen, müs sen die Lü cken
durch mög lichst plau si ble An nah -
men, durch Schluss fol ge run gen,
manch mal so gar durch Spe ku la tio -
nen er gänzt wer den. 

Bei den Mo del len der 3. Art sind
ei ni ge grund le gen de Aspek te zu
be ach ten, die bei der Mo dell kon -
struk ti on ei ne Rol le spie len, aber
auch bei ih rer spä te ren Be wer tung:

Zu we nig Da ten: His to ri sche
Quel len ste hen nur in be grenz tem
Um fang zur Ver fü gung. Gab es z.B. 
in ei ner ver gan ge nen Kul tur kei ne
schrift li chen Auf zeich nun gen, so
kön nen aus den we ni gen Fund stü -
cken wie Grab bei ga ben oder Ton -
scher ben nur sehr va ge Schluss fol -
ge run gen ge zo gen wer den. 

Vie le Da ten: In man chen Be rei -
chen ste hen welt weit vie le Da ten
zur Ver fü gung (z.B. Geo lo gie). Al -
le je doch in ei nem Mo dell zu er fas -
sen, ist ge ra de zu un mög lich. An ge -
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 bei de nen
 his to ri sche
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den, gibt es im -
mer nur ei nen

 be stimm ten
 An teil be kann ten 

Wis sens

1 Als ope ra tio na le Wis sen schaf ten be zeich nen wir hier all jene, in de nen man
durch heu te aus führ ba re Ex pe ri men te zu ge si cher ten Schluss fol ge run gen
kommt. Die se las sen sich oft in Nutz an wen dun gen über füh ren. So ge hört
z.B. Phy sik, Che mie und Tech nik zu die ser Wis sen schafts ka te go rie.



strebt wird den noch ein Mo dell, das 
die meis ten Be fun de er klä ren kann. 
Da mit es aber nicht zu kom pli ziert
wird, kön nen nicht al le be rück sich -
tigt wer den. Wel che aber sind für
die Ent wick lung ei nes Mo dells
wich tig, und wel che sind in die sem
Zu sam men hang un be deu tend? Je
nach Aus wahl wer den die Mo del le
un ter schied lich aus fal len. 

Mehr deu tig kei ten: Schluss fol -
ge run gen sind nicht im mer in der
ge wünsch ten Klar heit zu zie hen.
So sind neue Er kennt nis se nicht im -
mer ein deu tig, manch mal sind sie
recht va ge oder tref fen nur mit ei ner 
be stimm ten Wahr schein lich keit zu.

Pro ble me im De tail: Zu neh -
men des De tail wis sen lie fert zwar
zu sätz li che mo saik ar ti ge Bau stei -
ne, aber ih re Ein ord nung in ein Ge -
samt mo dell kann da durch auch er -
schwert wer den.

Be stand bei den Mo del len der 2.
Art die prin zi piel le Mög lich keit,
durch neue und auf wen di ge re Ex -
pe ri men te an wei te re ge si cher te
Mess wer te und Fak ten zu ge lan -
gen, so ist dies hier aus den o.g.
Grün den nur be grenzt mög lich. 

Die Mo del le der 2. und 3. Art un -
ter schei den sich al so grund le gend
von ein an der. Konn te bei den Mo -
del len der 2. Art ein Vor gän ger mo -
dell als Aus gangs punkt für ei ne ver -
bes ser te Ver si on die nen, so ist dies
hier in viel ge rin ge rem Ma ße mög -
lich. Da her ist es ver ständ lich, dass
bei glei cher Fra ge stel lung, je nach
Au tor, bei den Mo del len die ser 3.
Art durch aus un ter schied li che Ver -
sio nen exis tie ren kön nen. Sie ha ben
den noch ih re Be rech ti gung, wenn
nur die je wei li gen An nah men und
der Zweck klar be schrie ben wer den. 
So sind ver schie de ne Mo del le der 3.

Art zum glei chen The men kreis ge -
eig ne te Kan di da ten in fol gen dem
Wett be werb:
• Wel ches Mo dell ist mög lichst

an schau lich und kann die meis -
ten Be fun de er klä ren? 

• Wel ches Mo dell kann ein ganz
be stimm tes au gen fäl li ges Phä -
no men be son ders ein sich tig er -
klä ren? 

• Wel chem Mo dell wird durch
sons ti ge Da ten mög lichst we nig
wi der spro chen? Ein ab so lut wi -
der spruchs frei es Mo dell ist
kaum zu er war ten - das bleibt
den Na tur ge set zen vor be hal ten. 

Zu den Fra gen, die nur mit ei nem
Mo dell der 3. Art zu be ant wor ten
sind, ge hö ren bei spiels wei se: Wel -
che Me cha nis men ha ben nach dem
Sün den fall die Pflan zen- und Tier -
welt ver än dert? In wel chem Zu -
sam men hang ste hen geo lo gi sche
Schich ten und Sint flut?

Geht es um Fra gen der Schöp -
fung oder der Fol gen des Sün den -
fal les und der Sint flut, dann lie fert
uns die Bi bel zwar ab so lut zu ver -
läs si ge In for ma ti on, aber sie sagt
uns nicht im De tail, wie wir z.B. die 
be ob ach te ten Fak ten in der Geo lo -
gie oder Bio lo gie zu deu ten ha ben.
Hier bei ha ben wir es in den meis ten 
Fäl len mit der Mo del lart 3 zu tun,
nur manch mal mit Mo dell 2 und
fast gar nicht mit Mo dell 1. In der
Schöp fungs wis sen schaft sind so -
wohl fun dier te wis sen schaft li che
For schung als auch ei ne sorg fäl ti ge
Bi bel exe ge se er for der lich, um die
ans te hen den Fra gen zu be ant wor -
ten. Ge gen über den Ver tre tern der
Evo lu tions leh re ha ben Schöp -
fungs wis sen schaft ler den Vor teil,
dass die Ba sis aus sa gen aus der Bi -
bel stam men und dar um wahr sind
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(z.B. es gab ein welt wei tes ka ta -
stro pha les Er eig nis, die Sint flut).
Da mit ist noch nicht ga ran tiert, dass 
das so ge won ne ne Mo dell auch im -
mer rich tig ist. Viel mehr gilt hier
der von den Au to ren die ses Bu ches
for mu lier te Grund satz: „Mo del le
kom men und ge hen, aber das Wort
Got tes bleibt!“ Der Wert und Nut -
zen ei nes aus der Bi bel her ge lei te -
ten wis sen schaft li chen Mo dells ist
den noch sehr hoch: Es kann hier mit 
ge zeigt wer den, dass un ter Ein be -
zie hung al len zur Zeit be kann ten
Fak ten wis sens die Bi bel die be ste
Er klä rungs ba sis lie fert. 

Ver gleichs bild für Mo del le
Mo del le sind wie Sand bur gen am 

Strand. Schlägt ei ne Wel le da ge -
gen, ist der Sand wall da hin. Dann
wer den neue Sand bur gen ge baut,
die wei ter vom Was ser ent fernt sind 
und vor läu fig nicht von den Flu ten
er reicht wer den. Wie man Sand bur -
gen fli cken und ih re Wäl le er hö hen
kann, da mit sie bes se ren Schutz ge -
gen den An griff von Wind und
Wel len bie ten, so las sen sich Mo -
del le bei neue rer Er kennt nis zwar
ver bes sern, aber nie ist man si cher,
die end gül ti ge Er klä rung ge fun den
zu ha ben. Kommt gar ei ne Sturm -
flut, dann muss der Bur gen bau
ganz ein ge stellt wer den. Über tra -
gen heißt dies, das auf ge stell te Mo -
dell muss auf grund neu er Fak ten
oder er kann ter Wi der sprü che zu
Na tur ge set zen ganz auf ge ge ben
wer den.

Wi der le gung von Mo del len
Bei den Mo del len der 3. Art ist

ei nes nicht in der La ge, ein an de res
zu wi der le gen. Da her ist es im
Grenz fall so gar mög lich, dass zwei

Mo del le sich di ame tral ge gen über
ste hen, den noch ko exis tie ren sie –
wenn auch lei der nicht im mer fried -
lich - par al lel ne ben ein an der. Wir
ent schei den uns nicht im mer für ein 
ver gleichs wei se qua li fi zier te res
Mo dell, son dern oft auf grund un se -
rer Vor prä gung, un se rer Welt an -
schau ung, un se res Glau bens oder
ein fach auf grund un se rer sub jek ti -
ven Emp fin dung, wel chem Mo dell
wir das grö ße re Ver trau en schen -
ken. So darf es uns auch nicht wun -
dern, wenn es im Be reich der
Schöp fungs wis sen schaft durch aus
ver schie de ne Mo del le ge ben kann.
In den his to ri schen Wis sen schaf ten 
gibt es stets ei nen Man gel an Da ten. 
Um den noch ei ne Mo dell vor stel -
lung zu ent wi ckeln, müs sen zu Be -
ginn An nah men ge trof fen wer den.
Ei ne gu te wis sen schaft li che Ar beit
zeich net sich da durch aus, dass die -
se dem Le ser mit ge teilt wer den.
Die wei te re For schung muss dann
zei gen, ob die se An nah men ge -
recht fer tigt wa ren. Stel len sie sich
spä ter als falsch he raus, muss das
Mo dell kor ri giert oder gar ganz
ver wor fen wer den. 

Soll ten wir in der uns ver füg ba -
ren Li te ra tur zur Schöp fungs the -
ma tik auf ver schie de ne Mo del le
zur glei chen Fra ge stel lung sto ßen,
die mit ein an der nicht (oder zur Zeit
noch nicht) har mo ni sier bar sind, so
ist da mit nicht das Wort Got tes in
Fra ge ge stellt. Mo del le sind von
Men schen er dacht und for mu liert.
Die Bi bel hin ge gen ist von Gott au -
to ri siert (Jo han nes 17,17). Auf -
grund un se rer be grenz ten wis sen -
schaft li chen, aber auch bi bli schen
Er kennt nis wä re es unan ge mes sen,
wenn ein Au tor sein Mo dell über
das des an dern stellt. ¡
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Ben ny (Be ne dik -
tus) Hinn wur -
de am 3. De -

zem ber 1952 in Jaf fa
ge bo ren. Er ist ei gent lich ge bür ti -
ger Pa läs ti nen ser, da bei de El tern
Ara ber sind, die in Pa läs ti na auf -
wuch sen. Sie ge hör ten zur grie -
chisch or tho do xen Kir che. Ben nys
Be haup tung, sein Va ter war Bür -
ger meis ter von Jaf fa, hat sich als
un wahr er wie sen. Hinn ist Pas tor
des Or lan do Chris ti an Cen ter in
Flo ri da. Das ist ei ne Ge mein de, die
er im März 1983 grün de te und die
der zeit mehr als 10.000 Be su cher
pro Wo che ha ben soll. 1994 such te
er An schluss an die „As sem blies of
God“, der größ ten De no mi na ti on
der Pfingst ge mein den Ame ri kas.
Dies wur de nach ei ni gen Be den ken 
ge währt, doch im Ok to ber 1996
zog er sich auf ei ge ne In itia ti ve in
al ler Stil le von die ser Ver bin dung
zu rück und war so mit wie der um
nie man d ver ant wort lich.

Er gilt als der ge gen wär tig po pu -
lärs te TV-Heilungsevangelist, der
auch den Spitz na men „The Mi ra cle 
Man“ (Wun der mann) er hal ten hat.
In sei ner Le bens ge schich te wim -
melt es von über na tür li chen Er fah -
run gen. Da zu ge hö ren: Im Al ter
von 11 Jah ren ei ne Heim su chung
von Je sus. Träu me, Vi sio nen und
En gel er schei nun gen. Di alog von
Mund zu Mund mit dem hei li gen
Geist. Er fah run gen au ßer halb sei -
nes Lei bes mit an schlie ßen dem
Geis tes kampf mit En geln. 

Von sei ner an geb li chen Be keh -
rung gibt er sel ber drei ver schie de -
ne Zeit punk te an. „In PTL Fa mi ly
De vo tio nal er klär te er, ‚Ich bin

1968 in Is ra el gläu big
ge wor den’, aber in ei -
ner Bot schaft, ge ge -
ben in St. Louis 1983,

sag te er, ‚es war in Ka na da, dass ich 
von neu em ge bo ren wur de, kurz
nach 68.’ Je doch in Good Mor ning, 
Ho ly Spi rit, er klär te er, dass er
1972 sich be kehr te, wäh rend sei nes 
Ober stu fen jah res in der hö he ren
Schu le. Doch er stieg vor der Ober -
stu fe aus. So wann wur de er ge ret -
tet?“1

Man kann bei ihm öf ters fest stel -
len, wie Phan ta sie und Wirk lich keit 
bunt ge mischt wer den. Für sei nen
geist li chen Wer de gang sind di rekt
und in di rekt drei Frau en prä gend
ge we sen, die in ter es san ter wei se al -
le drei ge schie den wa ren. Zu nächst
war da Ma ry Wood worth-Etter
(1844-1924), die oft stun den lang in
Tran ce fiel. Sie wur de auch die
„Tran ce-Evangelistin“ oder „Voo -
doo- Priesterin“ ge nannt, weil man
ihr vor warf, die An we sen den zu
hyp no ti sie ren. Sie hat ent schei dend 
den Dienst von Ai mee McPher son
ge prägt. Von Ai mee Sem ple
McPher son (1890-1944), der Be -
grün de rin der schnell wach sen den
„In ter na tio nal Church of the Four
Squa re Gos pel“, schreibt Kurt Hut -
ten: „Kein Wun der, dass ih re An -
hän ger schaft rasch wuchs und ihr
blind er ge ben war. Auch ver schie -
de ne Af fä ren – ei ne zwei te und drit -
te Ehe, die bald wie der ge schie den
wur de, man cher lei Sei ten sprün ge
so wie ‚Fa mi lien strei tig kei ten, Pro -
zes se, an geb li che Kin des ent füh -
rung’ usw. – konn ten sie nicht ir re
ma chen. Ja, Ai mee be schrieb selbst 
ih re Lie bes af fä ren und ih re gött li -

Zeitströmungen

63
Bibel und 
Gemeinde

3/2003

Wer ist 
Benny Hinn?

Alexander Seibel

Alex an der Sei bel, Jg.
1943, verh. drei Kin -
der, ist Evan ge list bei
der Evan ge li schen Ge -
sell schaft

An schrift:  
Brun nenstr. 17, 
35641 Schöf fen grund 
ac sei bel@12mo ve.de

1 TBC (The Be re an Call), März 1997.



chen Füh run gen in ei ner Ar ti kel se -
rie, die sie in ei ner auf la gens tar ken
Ta ges zei tung ver öf fent lich te.“2 

In ei ner Pre digt am 7. April 91
ent hüll te Ben ny Hinn, dass er hin
und wie der das Grab von Ame ri kas
be rühm tes ter Pfingst hei le rin, be -
sag ter Ai mee McPher son, be sucht.
Dort emp fing er ein mal ei ne be son -
de re Kraft aus rü stung. Hinn wört -
lich: „Ich fühl te ei ne un glaub li che
Sal bung ... Ich zit ter te am gan zen
Leib ... zit ter te un ter der Kraft Got -
tes ...’ Oh Gott’ sag te ich, Ich füh le
die Sal bung ... Ich glau be, die Sal -
bung schweb te über Ai mees Kör -
per“.3 

Doch sei ne ers te Aus rü stung mit
„Kraft“ emp fing er 1973 bei ei nem
Hei lungs dienst von Ka thryn Kuhl -
man (1907-1976), die Frau, die ihr
Le ben lang leug ne te, mit dem ge -
schie de nen Pfingst pre di ger Bur -
roughs Walt rip ver hei ra tet ge we sen 
zu sein. Sie ist die prä gends te Ge -
stalt in sei nem Le ben ge we sen und
er sieht sich als Voll stre cker ih res
Er bes. Auch ihr Grab be sucht er re -
gel mä ßig. Die se drei Frau en sind
die Schlüs sel fi gu ren für das Ein -
drin gen des be son ders durch den
To ron to-Segen po pu lär ge wor de -
nen Phä no mens des so ge nann ten
„Ru hens im Geist“ in die christ li -
chen Ge mein den.

Hinns Fas zi na ti on mit Ka thryn
Kuhl man geht so weit, dass er kürz -
lich be rich te te, wie er ihr in ei ner
Vi si on zu sam men mit Je sus im
Him mel be geg ne te. „Ich hat te ei ne
Vi si on in der Nacht ... Ich sah mich

in ei nen Raum ge hen und dort stand 
Ka thryn Kuhl man ... Und sie sag te:
‚Fol ge mir!’ Das war al les, was sie
sag te. Und ich folgte ihr in ei nen
zwei ten Raum. In die sem zwei ten
Raum stand der Herr ... Als ich er -
wach te, als ich auf stand, als ich aus
die ser Vi si on he raus kam, zit ter te
und schwitz te ich von Kopf bis
Fuß“.4 

Ben ny Hinn ver tritt auch die
Wohl stands leh re und die „Wort- des-
 Glau bens- Schule“, wel che lehrt,
dass das, was man aus spricht, auch
ge schieht. Auch be haup tet er, den
Hei li gen Geist durch An bla sen ver -
mit teln zu kön nen. Er de mon striert
sei ne „Sal bung“, in dem er die Ver -
samm lung an bläst, die dann „un ter
der Kraft zu Bo den fällt“. Sei ne
Büh nen auf trit te sind ei ne Mi -
schung aus Hyp no se, Mes me ris -
mus und schwarm geis ti ger Show.
Dem ent spre chend aus ge prägt sind
als Fol ge sei nes Auf tre tens die Rü -
ckens tür ze eben so wie un kon trol -
lier tes Zit tern und kon vul si vi sche
Zu ckun gen. 

Ähn lich bi zarr sind auch ei ni ge
sei ner Lehr aus sa gen bzw. Ein ge -
bun gen. „Nun mei ne Da men und
Herrn, Sie sind auf Er den ge nau
das, was Je sus auf Er den war ... So
wie Er ist, so bin ich auf Er den ...
Ich bin nicht, hört mich, ein Teil
von Ihm, ich bin Er! Das Wort ist in
mir Fleisch ge wor den! ... Wenn
mei ne Hand je man den be rührt, so
ist es die Hand Je su, die je man den
an rührt!“5 
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3 CIB Bul le tin, Jan. 1992, Vol. 8, Nr. 1.
4 G. Ri chard Fi scher and M. Kurt Goe del man „The Con fu sing World of Ben -

ny Hinn“, Per so nal Free dom Ou tre ach, 1997, S. 193-194.



Im No vem ber 1993 trat Ben ny
Hinn in Ba sel, Schweiz auf. Da bei
wur de das Pub li kum der ar tig ma ni -
pu liert und be tro gen, dass sich die
cha ris ma ti schen Ver an stal ter nach -
träg lich da für ent schul dig ten. Re ne
Lie ber herr, Mi tor ga ni sa tor in Ba -
sel, be rich te te: „Ich wur de be auf -
tragt, den Ven ti la tor auf Stu fe ‚in -
ten siv’ zu schal ten ... Hinn sag te
den Leu ten, sie soll ten ih re Hän de
er he ben. Sie wür den dann das We -
hen des hei li gen Geis tes er fah ren.
Die Leu te ta ten dies, reck ten die
Hän de nach oben; und spür ten das
We hen der Ven ti la ti on ... Bei Hinn
fan den je doch kei ne Wun der statt.
Im Ge gen teil: Die Hei lun gen ha ben 
sich als falsch er wie sen. Sie ehr ten
Gott nicht; sie wa ren Men schen -
werk ... Ein an de rer Fall be trifft den 
krebs kran ken Mann, über den Hinn 
pro phe zei te, dass er noch vie le ge -
sun de Jah re vor sich ha be. Zwei Ta -
ge spä ter starb die ser Mann ... Das
sind ‚die gro ßen Wun der’, die ge -
scha hen.“6 

Auch Ri chard May hue, De kan
des Mas ter’s Se mi na ry in Los An -
ge les, kommt in sei nem Buch „The
Hea ling Pro mi se“ zu ähn li chen Er -
geb nis sen. Be son ders ein drück lich
ist der Ab schnitt von An dré Ko le,
der be wuss ter Christ ist und als
Trick künst ler 30 Jah re in die ser
Welt der Il lu sio nen tä tig war. Sein
Ur teil über die Wun der hei ler, ob -
wohl höf lich ge hal ten, ist mehr als
er nüch ternd. Sol che „voll mäch ti -
gen Apo stel“ ver mö gen zwar funk -
tio nel le Stö run gen zu hei len, nicht
aber or ga ni sche Krank hei ten. Er

sag te Ben ny Hinn wört lich, nach -
dem die ser ver spro chen hat te, ihm
Un ter la gen zu at tes tier ten Hei lun -
gen zu kom men zu las sen: „Ben ny,
ich möch te nicht un freund lich sein,
aber ich den ke, ich soll te er wäh nen, 
dass seit 35 Jah ren je der christ li che
Glau bens hei ler, den ich kon tak tier -
te, das sel be Ver spre chen ab gab,
aber ich ha be nie mals mehr von ih -
nen wie der ge hört“.7 Ben ny ge lob -
te, sich zu mel den. Bis heu te noch
war tet An dré Ko le auf ei ne Ant -
wort. 

Cha rak te ris tisch für die se „voll -
mäch ti gen Apo stel“ ist so wohl ihr
auf wen di ger Le bens stil wie auch
ihr gro ßes In ter es se an Geld. Über
die Kol lek te in Ba sel be rich te te der
oben be reits zi tier te Lie ber herr:
„Auf den Cou verts wa ren zwei Bi -
bel stel len auf ge führt, die von Al -
mo sen han deln ... Nun ka men Tau -
sen de von Cou verts zu sam men.
Teil wei se wa ren sie mit be acht li -
chen Be trä gen ge füllt ... Sie ris sen
die Cou verts auf und trenn ten die
Mün zen von den No ten. Die Cou -
verts schmis sen sie so gleich in
Keh richt sä cke; egal, ob mit oder
oh ne drauf ge schrie be ne Ge bet san -
lie gen. Auch die vie len bei ge leg ten
per sön li chen Brie fe wan der ten di -
rekt in den Ab fall. Ich ha be das mit
ei ge nen Au gen ge se hen, und es gab 
noch wei te re Au gen zeu gen. Die
Ver spre chun gen, dass über all die -
sen An lie gen ge be tet wür de, wur de
in kei ner Se kun de ein ge hal ten.
Spä ter sah ich die Con tai ner, in
wel chen die Ab fall sä cke mit all
die sen Cou verts de po niert wa ren,
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6 Ma ga zin W5, Nr. 2/94, S. 39.
7 Ri chard May hue, „The Hea ling Pro mi se“, Har vest Hou se Pub lis hers, 1994,

S. 60.



drau ßen ste hen. Die Be su cher wur -
den in die sem Punkt kom plett be -
tro gen. Was Was mer (ver ant wort -
lich für die Ben ny-Hinn-Europe-
 Koordination, Anm.) in ter es sier te,
war aus schließ lich das Geld...“8 

Ben ny Hinn ist nach bi bli scher
Be ur tei lung ein klas si sches Bei -
spiel für ei nen fal schen Pro phe ten.
„Am 31. Dez. 1989 er klär te Ben ny: 
‘Der Herr sagt mir ... nicht spä ter
als 94 oder 95, wird Gott die ho mo -
se xu el le Be we gung Ame ri kas ...
durch Feu er ver nich ten ... Ka na da
wird von ei ner mäch ti gen Er wec -
kung heim ge sucht wer den, die an
der West küs te von Bri tish Ko lum -
bien be gin nen wird ... in ner halb der 
nächs ten drei Jah re.’ Es be nö tigt
nur ei ne fal sche Weis sa gung, um
ein fal scher Pro phet zu sein, doch
die Hinns sind Le gi on.“9 

Mit sei nen Kri ti kern geht Hinn
nicht ge ra de zim per lich um. Von
ihm gibt es die be rüch tig te Aus sa -
ge: „Er wünsch te, Gott mö ge ihm

ein Hei lig-Geist-Maschinengewehr 
ge ben, da mit er die Köp fe sei ner
Kri ti ker weg schie ßen kön ne.“10

Zwar hört man in die sem und auch
an de ren Be rei chen, Ben ny Hinn
ha be sich ge än dert. Doch dürf ten
dies nur Lip pen be kennt nis se sein.
Bei ei ner an de ren (spä te ren) Ge le -
gen heit sag te die ser „Ge salb te“
über seinen Geg ner: „Ihr habt mich
an ge grif fen. Eu re Kin der wer den
da für be zah len müs sen.“11

Nach Hinns Auf tritt in Ba sel
muss te der Ver an stal ter Mar kus
Blum kon sta tie ren: „Ver mehrt hö re
ich in zwi schen von Be su chern, die
nun nach die sem see li schen Hoch
in De pres sio nen fal len und teil wei -
se auch psych ia tri sche Be hand lung
brau chen.“12 An de re be klag ten so -
gar, dass man sie nicht vor Hinn ge -
warnt ha be. 

Die se Un ter las sung wol len wir
uns nicht zu schul den kom men las -
sen. ¡

-----------------------------------
Pe ters, Be ne dikt. Der Hei li ge
Geist. Ga ben, Werk, Wir kun gen.
Bie le feld: Bet ha nien (B. Pe ters)
2003. 157 S. Pa per back: 6,50 EUR. 
ISBN: 3-935558-58-0 

Be ne dikt Pe ters will in die sem 
Buch das The ma des Hei li -
gen Geis tes nicht ne ga tiv ab -

gren zend be han deln, son dern das
Schwer ge wicht be wusst po si tiv auf 
das Groß ar ti ge le gen, das Gott uns
mit sei nen Ga ben ge ge ben hat (S.

7). In sel te ner Klar heit schreibt er
über das Wir ken des Hei li gen Geis -
tes in den ver schie de nen Zei tal tern,
sein Wir ken bei der Er ret tung und
sein Werk in den Gläu bi gen.

Er be han delt Sinn, Zweck und
Be deu tung der Ga ben, be schreibt
Kenn zei chen ech ter und fal scher
Ga ben, nimmt Stel lung zu Wun der -
ga ben in der Kir chen ge schich te
und zeigt, wie man die ei ge ne Ga be 
er ken nen und aus üben kann.

Karl-Heinz Van hei den
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8 W5, ibid., S. 37-38.
9 TBC, März 1997.
10 Hank Ha ne graaff, „Chris tia ni ty in Cri sis“, Har vest Hou se Pub lis hers, 1993,

S. 344.
11 Ibid., S. 345.
12 W5, ibid., S. 41.



Mit ge wohn ter
Hä me griff
der „Spie -

gel“ in sei ner 52. Aus -
ga be 2002 wie der ein -
mal Gott und sein
Wort an. As si stiert
wur de er da bei von ei nem po pu lär -
wis sen schaft li chen Buch, das der
um strit te ne jü di sche Ar chäo lo ge Is -
ra el Fin kels tein zu sam men mit Neil
A. Sil ber mann ver fasst hat: „Kei ne
Po sau nen vor Je ri cho“. Wei te re As -
si sten ten für den Au tor Mat thias
Schulz wa ren „ge mä ßig te Bi bel-
 Kritiker um Fin kels tein“, die Über -
zeu gung, dass die Bi bel im We sent -
li chen from me Lü gen auf ti sche,
und dass die Ar chäo lo gie ei ne ex ak -
te Wis sen schaft sei, de ren Fun de

nur ein ganz be stimm -
tes Bild der Ge schich -
te Is ra els ab ge ben
könn ten. Dass  Finkel -
stein ei ne ex tre me Au -
ßen sei ter po si ti on un ter 
den Ar chäo lo gen ver -

tritt, er fährt der „Spie gel“-Le ser
allerdings nicht.

Wenn man die ses Sam mel su ri um
aben teu er li cher Spe ku la tio nen et -
was nä her un ter die Lu pe nimmt,
muss man er neut zur Kennt nis neh -
men, mit wel chen un se riö sen Mit -
teln hier ge gen den Glau ben der
Chris ten ge ar bei tet wird: Pei nli che
Un kennt nis des Al ten Te sta ments,
ein sei ti ge Deu tung ar chäo lo gi scher
Fun de, Feh ler in der Aus wer tung
der Da ten ...
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Quel len: 
Spie gel On li ne, 52/
2002; fac tum 2/2003;
idea 002 ba sis 2003;
fun da men tum 1/2003;
W+W-Diskussionsbei -
trag 1/03

Wie der
„Spiegel“ die
Bibel erfindet

„Spie gel“
 Behauptung Tat sa chen Interpretation

„Ein Aus zug jü di -
scher Stäm me aus
Ägyp ten fand nie

statt.“

Es gibt Sied lun gen
west se mi tischer No -
ma den in Go schen,
Nach weis he bräi -

scher Na men un ter
ägyp ti schen Skla ven

Wenn man den Aus -
zug aus Ägyp ten im
fal schen Jahr hun dert 

sucht, wird man
nichts fin den.

„Ka naan wur de
nicht, wie im Buch
Jo sua be schrie ben,

ge walt sam er obert.“

Es gibt Hin wei se auf 
eine Zer stö rung Je ri -

chos durch Feu er
und Erd be ben wäh -
rend der Ern te zeit.

Nach dem bi bli -
schen Be richt wur -

den auch nur we ni ge 
Städ te Ka naans ge -

walt sam erobert

Wie so be nutz ten die 
Ju den in 1Mo 42
zum Be zah len des
Ge trei des Me tall -
geld, das gab es

doch erst im 
7. Jh. v.Chr. in

Kleinasien?

Be reits für das Jahr
1000 v.Chr. sind in
Ägypten mün zen -
ähn li che Sil ber stü -

cke mit fes ten
Ge wichts ein hei ten
nach ge wie sen, in

Uga rit so gar schon
für das 14. Jh. v.Chr.

In 1Mo 42,25 steht
wört lich „Sil ber“,
ge meint ist nicht

Münz geld, son dern
fest de fi nier te Sil -

ber stü cke.



„Spie gel“
 Behauptung Tat sa chen Interpretation

„Die Ur-Reiche von
Da vid und Sa lo mo
sind Trug. Die se is -
rae li ti schen Kö ni ge
herrsch ten nur über
,un be deu ten de Tei le
von Rand re gio nen’“

In der Spät bron ze -
zeit sind prunk vol le
Bau ten in Me gid do,

Ha zor, ja so gar
Über res te des Mil lo
nach weisb ar, auch

Edels tein und El fen -
bein schät ze.

Nach der re vi dier ten 
Chro no lo gie, wie sie 
von Rohl und an de -
ren vor ge schla gen

wird, muss man nur
in den richtigen

Schich ten su chen.

Ein 16 Qua drat me ter 
gro ßes Haus ohne
Kü che und Fens ter
in Je ru sa lem wird
als Be leg für die

Arm se lig keit Da vids 
benutzt

Das Haus, in der
Fach li te ra tur als

„Haus Ahiels“ be -
kannt, stammt aus

ei ner Zeit 400 Jah re
nach Da vid, kurz vor 
der Zer stö rung Je ru -
sa lems durch die Ba -

by lo nier.

Nicht ein mal Fin -
kels tein sucht das

sa lo mo ni sche Je ru -
sa lem in der spä te -

ren Bron ze zeit.

Die In for ma tio nen
des „Spie gel“ sind

falsch.

„Abra ham rei tet
stän dig auf Ka me len 
he rum.“ Die se Last -
tie re sind aber erst

nach 1000 v.Chr. do -
mes ti ziert wor den. 

Fun de von Grä bern,
in de nen  Men schen
zu sam men mit ih ren
Ka me len be stat tet

wur den, zeigen, dass 
das Ka mel schon vor 
dem 3. Jah rtau send
als Last tier ver wen -

det wur de.

Nicht das AT wur de
ge fälscht, son dern
der Spie gel-Autor

hat schlecht re cher -
chiert.

Die Zi on-Priester er -
san nen ei nen raf fi -
nier ten Plan: Do ku-

men ten fäl schung

Die se Hy po the se
von de Wet te ist völ -
lig ver al tet (200 Jah -

re alt)

Bis heu te ist kei ne
his to risch nach prüf -
ba re Grund la ge da -

für gefunden

Das Deuterono mi um 
(5. Buch Mose), die -
se „mys te riö se Tem -
pel schwar te“ ist eine 
Fäl schung aus dem
Jahr 630 v.Chr., die

der Ho he pries ter
Hil kia (2Kö 22) „ge -

fun den“ habe.

In den letz ten 30
Jah ren wur den Hun -
der te von Amts sie -
geln ge fun den, die
die Exis tenz der in

2. Kö ni ge er wähn ten 
Per so nen be stä ti gen.

Wenn selbst der
Rah men des bi bli -

schen Be richts
stimmt, wie kann der 

„Spie gel“ be haup -
ten, der Be richt 

zei ge nicht die Fin -
dung, son dern die
Erfin dung des 5. 

Bu ches Mose?
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„Spie gel“
 Behauptung Tat sa chen Interpretation

Jah we sei ur sprüng -
lich eine lo ka le 

Va rian te des 
 Wettergottes Baal 

ge we sen.

Es gibt kei ne In -
schrift, die be legt,

dass Jah we of fi ziell
als Wet ter gott ver -

ehrt wur de.

Die Aus sa ge ist 
rei ne Spekulation

„Gott be saß ur -
sprüng lich eine

nack te Be glei te rin“

Es gibt kei ne Sta tu -
et ten mit solch ei ner 

In schrift.

Es gibt aber Graf fit ti 
“Für Jah we und sei -
ne Göt tin Asche ra”

aus dem 9. Jh. v.Chr.

Wie aus dem AT be -
kannt, ha ben Is rae li -

ten ne ben Jah we
lei der auch an de ren
Göt tern ge hul digt.
Ihr Glau be ent wi -
ckel te sich aber

nicht aus dem Po ly -
theis mus.

„Die Ent wick lung
des Mo no theis mus

ver lief völ lig an ders, 
als die Hei li ge

Schrift glau ben ma -
chen will.“

90% der ar chäo lo -
gisch ge fun de nen

Per so nen na men aus
der Früh zeit Is ra els
be zie hen sich auf

Jah we. 

Der Mo no theis mus
stand am An fang der 
Ge schich te Is ra els.

Auf je nem Hü gel
der Stadt, wo sich

heu te die Ak -
sa-Moschee und der
Fel sen dom er he ben,
lag einst das Zen -
tral hei lig tum der

Stadt.

Da mit gibt der
„Spie gel“ die Exis -

tenz des Tem pels zu, 
die er an an de rer
Stel le be strei tet.

Was ins Kon zept
passt, wird an ge -

nom men, das an de re 
lehnt man ab.

Die Tora sei ein "di -
plo ma ti sches Kom -
pro miss pa pier", an

dem wo mög lich
noch bis 50 nach

Chr. ge feilt wur de.

Je des Buch des AT
ist in den Qum ran -

schrif ten nach ge wie -
sen und war somit

min de stens 100 vor
Chris tus fer tig.

Ge wag te Spe ku la ti -
on des „Spie gel“.

Um 1250 v. Chr. zo -
gen die Is rae li ten
aus Ägyp ten aus.

Die bi bli schen An -
ga ben spre chen eher 

für 1450 v.Chr.

Wer in der fal schen
Zeit sucht, hat Pro -
ble me mit der In ter -

pre ta ti on.
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„Spie gel“
 Behauptung Tat sa chen Interpretation

Wir ha ben nicht mal 
den Grund riss des

Tem pels

Es gibt er folg rei che
Re kon struk tio nen
auf grund von Ver -
mes sungs ar bei ten
am Tempelberg

Der „Spie gel“ igno -
riert neue re For -

schun gen.

„Und tat säch lich:
Ins ge samt fünf der

bi bli schen
Ur-Könige tau chen
auch dort (in me so -
po ta mi schen Keil -

schrift ar chi ven)
na ment lich auf.“

In me so po ta mi schen 
Ar chi ven wer den 10 

Kö ni ge Is ra els di -
rekt und chro no lo -

gisch kor rekt
er wähnt. In di rekt
und in an de ren

Quel len wei te re 10.

Der „Spiegel“-Au tor 
hat schlecht re cher -

chiert.

 Niehr ist si cher:
„Im Tem pel von Je -
ru sa lem stand da -
mals (600 v.Chr.)
noch ein Kult bild

des Got tes (Jah we).“

Es gibt kei ne ar -
chäo lo gi scher Evi -

denz für die se 
Be hau ptung. Die Bi -

bel lehnt jede Bil -
der ver eh rung ab.

Das ist eine aben teu -
er li che Spe ku la ti on.

„Der Stamm va ter
Da vid) leb te also

wo mög lich wirk lich
- wenn auch nur als
,Duo dezfürst ei nes

Stadt staa tes’.“

1993 wur de eine Ba -
salt-Stele ent deckt
mit der Er wäh nung

des „Hau ses Da vid“, 
150 Jah re nach Da -

vids Herr schaft.

Es ist eine In schrift
der Fein de Is ra els,
ein wich ti ger Be -

weis für sei ne Echt -
heit,  vom „Spie gel“ 
wi der wil lig ak zep -

tiert.

„Die his to ri sche Ba -
sis der Bi bel

wankt.“

Das Buch von Is ra el 
Fin kels tein,

Chef-Ausgräber an
der Uni ver si tät Tel

Aviv, „Kei ne Po sau -
nen vor Je ri cho“ be -

stä tigt, dass
Kern tex te der Bi bel

un wahr sind

Fin kels teins The sen
wur den z.B. von
Prof. Wil li am G.
De ver mit sei nem

Buch  “Was Ar chäo -
lo gie uns über die

Rea li tät des an ti ken
Is ra els sa gen kann”

und an de ren Ar -
chäo lo gen ent kräf -

tet. Sie sind in
je dem Fall
 um strit ten.

Fin kels tein ist kein
“ge mä ßig ter Bi -

bel-Kritiker”, son -
dern ein ra di ka ler

Mi ni ma list.

Das wird dem
„Spie gel-Leser“ vor -

ent hal ten, weil es
die The sen ent kräf -

ten würde.
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Von die ser Aus ga be an wol len wir wie der ei ne re gel mä ßi ge Ru brik
mit Fra gen und Ant wor ten einrichten. Je der Le ser kann Fra gen
ein sen den. Wir wol len Sie aber mit den uns ein ge sand ten Fra gen

auch zum ei ge nen For schen an re gen. Dar um dru cken wir ei ni ge Fra gen
ab, zu de nen Sie dann in der nächs ten Aus ga be ei ne Ant wort fin den. Wenn
Sie wol len, kön nen Sie sich auch selbst an ei ner Ant wort ver su chen (Ein -
sen dung an t.jei sing@t-online.de). Von den be sten Ant wor ten wer den wir
eine oder zwei ab dru cken. 

   Tho mas Jei sing

1. Wa rum wird in 1Sam 1,9 der
Tem pel er wähnt, ob wohl die -
ser da mals noch nicht ge baut
war?

Das Pro blem ent steht aus der
Sicht des sen, der das Wort
Tem pel (hebr. he kal) aus -

schließ lich auf den von Sa lo mo er -
bau ten Tem pel aus Stein be zieht,
des sen ex klu si ve Be deu tung noch
in den Evan ge lien ei ne Rol le spielt
(Joh 2,18-22). Auch spä te re Ab -
schrei ber des Tex tes schei nen das
Pro blem emp fun den zu ha ben, so
dass ein zel ne he bräi sche Hand -
schrif ten in 1Sam 1,9 statt „Tem -
pel” „Haus” ha ben.

Das Wort be deu tet zu erst ein mal
nur „präch ti ges Zelt” oder „präch ti -
ges Ge bäu de” und wird auch als
Be zeich nung für ei nen Kö nigs pa -
last ver wen det (1Kön 21,1: Pa last
Ahabs; 2Kön 20,18: Pa last des Kö -
nigs von Ba bel; 2Chr 36,7: hier
heißt der Tem pel in Je ru sa lem
„Haus Jah wes” und der Pa last oder
Tem pel in Ba bel heißt he kal). In der 
nach ge frag ten Stel le ist of fen sicht -
lich die Stifts hüt te bzw. das Zelt der 
Be geg nung ge meint (wie aus 1Sam 
2,22 her vor geht), das die Is rae li ten
von der Wüs ten wan de rung ins
Land Ka naan ge bracht hat ten und
das zu erst in Si lo auf ge stellt war
(Es heißt übri gens 1Sam 1,7 auch

„Haus Jah wes”). Die ses Zelt (oder
was da von noch be wahrt ge blie ben
war,) wur de bei der Ein wei hung
des Tem pels in Je ru sa lem dort hin
ge bracht (1Kön 8,3+4). Dann hat te
aber auch der Tem pel in Je ru sa lem
ver schie de ne Be zeich nun gen, ne -
ben „Tem pel” auch „Haus Jah -
wes”,  „Haus Got tes” oder „Hei lig -
tum”.

Die Be zeich nun gen wech seln al -
so of fen sicht lich und so ist es auch
kein Pro blem, dass Da vid das Wort
Tem pel (he kal) in ei ni gen sei ner
Psal men er wähnt (z.B. 2Sam 22,7;
Ps 5,8; 18,7; 27,4; 65,5), ob wohl er
doch nur Ma te ri al da für sam meln
durf te und der Tem pel erst nach sei -
nem Tod ge baut wur de.

2. Wa rum wird Sim son in Hebr
11,32 er wähnt, wo er doch
nicht ge ra de ein Vor bild war?
Sei ne un ge wöhn li che Kraft
hat te er ja nur von Gott ge -
schenkt be kom men und sei ne
Per sön lich keits merk ma le sind 
grund sätz lich nicht zur Nach -
ah mung zu emp feh len.

He brä er 11 will we der Sim -
son noch ei ne der an dern
dort er wähn ten Per so nen im 

um fas sen den Sinn zum Vor bild
ma chen. Ja kob  oder die Hu re Ra -
hab wä ren uns in die sem Sin ne
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auch kei ne Vor bil der. Die Sün den
und Feh ler al ler er wähn ten Per so -
nen sind aber nicht das The ma, son -
dern ihr Glau be und wel che Ta ten
sie auf grund ih res Glau bens ta ten.
Ei ne sol che Vor stel lung vom Vor -
bild sein wie sie un ter vie len Chris -
ten ge pflegt wird, er kennt man in
der Bi bel kaum. Wir sol len nicht in
den Fußstap fen ei nes an de ren Men -
schen ge hen, was so wie so nicht
mög lich ist, son dern in den
Fußstap fen sei nes Glau bens. Wir
sol len al so vom Glau ben an de rer
Men schen ler nen (Röm 4,12). 

He brä er 13,7 heißt es dann fol ge -
rich tig: Ge denkt eu rer Füh rer, die
das Wort Got tes zu euch ge re det
ha ben! Schaut den Aus gang ih res
Wan dels an, und ahmt ih ren Glau -
ben nach!

Neue Fra gen

 3. Wie pas sen fol gen de zwei Aus -
sa gen Jesu zu sam men? „Wenn
ich von mir selbst zeu ge, so ist

mein Zeug nis nicht wahr.“ (Joh
5,31). „Auch wenn ich von mir
selbst zeu ge, ist mein Zeug nis
wahr“ (Joh 8,14).

4. Wa rum wäh len Da vid und Jo -
nat han in 1Sam 20,35-42 die sen 
um ständ li chen Weg der Ver -
stän di gung? Hät te Jo nat han den 
Da vid nicht auch war nen kön -
nen, ohne dass er ex tra den Jun -
gen mit nahm, der dann die ab -
ge schos se nen Pfei le ho len soll -
te?

5. Kann man aus Neh 1,6 ein Prin -
zip ab lei ten, wo nach es in Ord -
nung ist, stell ver tre tend die
Sün den an de rer zu be ken nen?
Wenn ja, wel che Aus wir kung
hat so ein stell ver tre ten des
Schuld be kennt nis für den Sün -
der selbst? Was ist von den Ak -
ti vi tä ten man cher Gläu bi ger zu
hal ten, die stell ver tre tend Gott
um Ver ge bung bit ten für die
Gräu el ta ten, die ihre Groß vä ter
den Ju den im Drit ten Reich an -
ge tan ha ben?

____________________________

Neu es Le ben – Neu es Tes ta ment
mit Psal men und Sprü chen. Holz -
ger lin gen: Hänss ler 2002. 572 S.
Ge bun den: 6,95 EUR. ISBN:
3-7751-3873-0 

„Le bens nah, leicht ver -
ständ lich und doch sach -
lich und in halt lich zu ver -

läs sig … le ben di ge mo der ne Spra -
che, ver bun den mit der Nä he zum
bi bli schen Ur text“ sind nach An ga -
ben des Ver lags die Kenn zei chen
der Neu es-Leben- Überset zung
(NLÜ). Vor la ge die ser (mo de rat)
kom mu ni ka tiv (auf Ver steh bar keit) 
aus ge rich te ten Über set zung aus bi -

bel treu er Hand ist of fen bar die in
der an gels äch si schen Welt be lieb te
ame ri ka ni sche New Li ving Trans -
la ti on (Whea ton: Tyn da le, 1996). 

Wie ist die NLÜ aus fach li cher
Sicht zu be ur tei len? Für die Qua li -
tät ei ner Über set zung ent schei dend
sind in ers ter Li nie a) de ren Treue
zum Ori gi nal in halt und b) de ren
Ver steh bar keit. Nach dem An -
spruch des Ver lags zeich net sich die 
NLÜ in bei den Be rei chen aus.
Doch ste hen An spruch und Wirk -
lich keit im Ein klang zu ein an der?
Die Ant wort, die sich nach ei ner recht
in ten si ven Durch sicht der  NLÜ auf -
drängt, lau tet: Teils ja, teils nein.
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Tat säch lich be dient sich die NLÜ 
weit ge hend ei ner le ben di gen, zeit -
ge rech ten Spra che, die ein ho hes
Maß an Ver steh bar keit ge währ leis -
tet. Man che Tei le sind nach mei -
nem Da für hal ten sti lis tisch her vor -
ra gend ge lun gen. Da zu zäh len et wa 
der Ga la ter brief und Psalm 68, de -
ren Lek tü re mir be son de re Freu de
be rei te te (u.a. wei ter 1Kor 1,17
[»Und dies nicht mit ge schlif fe nen
Re den, wel che die Zu hö rer be ein -
dru cken«], Eph 6,10ff, Phil 3,1.7).
Tat säch lich weist die NLÜ auch in -
so fern ein ho hes Maß an Treue zum 
Ori gi nal in halt auf, als mir bei mei -
ner Durch sicht nichts theo lo gisch
Be denk li ches be geg net ist: Nach
mei ner Be ob ach tung stel len sich
ge wähl te Text deu tung und For mu -
lie rung – wie auf Grund der ame ri -
ka ni schen Vor la ge und des theo lo -
gi schen En ga ge ments des Ver lags
zu er war ten – in kei nem Fall in den
Dienst ir gend ei ner Son der leh re
mo der ner oder her kömm li cher
Aus prä gung. 

An de rer seits darf ei ne Rei he von
Aspek ten nicht ver schwie gen wer -
den, die die Qua li tät der NLÜ (in
der ge gen wär ti gen Form) um ei ni -
ges schmä lern: 

Die Ver steh bar keit kann zwar in
wei ten Tei len als vor bild lich be -
zeich net wer den. Doch trifft man
im mer wie der auf Pas sa gen, die ge -
ra de in die sem Be reich zu wün -
schen übrig las sen, sei es im Blick
auf die Wort wahl oder auf die Ge -
stal tung der Text struk tur (ver steh -
bar keits för dern de Ver knüp fung von
Sät zen und Ab sät zen [Text ko hä -
renz]). Röm 9,11 („Doch [? – ein
Ge gen satz ist im Kon text nicht er -
sicht lich] schon vor der Ge burt …
sprach Gott zu Re bek ka.“) und Kol

4,6 („Re det freund lich und klar mit
ih nen, da mit [? – das Fol gen de kann
schwer lich Ziel/Zweck des Vor aus -
ge hen den sein] ihr wisst, wie ihr je -
dem Ein zel nen am be sten ant wor -
ten sollt.“) sind zwei von ei ner recht 
gro ßen Zahl von Bei spie len, auf die 
ich ge sto ßen bin.

Wäh rend die Treue der NLÜ zum 
Ori gi nal in halt im Gro ßen und Gan -
zen in Ord nung ist, stößt man im -
mer wie der auf Pro ble ma ti sches,
be son ders wenn man sich den De -
tails zu wen det. An zu vie len Stel len 
ver misst der Sach kun di ge die ei -
gent lich zu er war ten de ex ege ti sche
Sorg falt. Ei ne gründ li che Be schäf -
ti gung mit den Deu tungs mög lich -
kei ten der Grund text pas sa ge scheint
recht häu fig zu feh len. Wie der zwei 
von recht vie len mir auf ge fal le nen
Bei spie len: Ps 66,5 („an sei nem
Volk“ statt „an den Men schen[kin -
dern]“) und Phil 3,8 („Ich ha be al -
les an de re ver lo ren [statt: auf ge ge -
ben]“). Hängt die ser Man gel viel -
leicht da mit zu sam men, dass bei
der Ent ste hung der NLÜ die ame ri -
ka ni sche Vor la ge ei ne grö ße re Rol -
le spiel te als der he bräi sche und
grie chi sche Grund text? Auf je den
Fall tun Le ser der NLÜ gut da ran,
die se Über set zung durch be währ te
zu er gän zen.

Fa zit: Die NLÜ weist ein ho hes
Maß an Ver steh bar keit und Treue
zum Ori gi nal in halt (theo lo gisch
un be denk lich) auf. Gleich zei tig ist
sie in bei den Be rei chen, vor al lem
aber im letz te ren, an recht vie len
Stel len ver bes se rungs be dürf tig und 
soll te da her durch be währ te Über -
set zun gen er gänzt wer den. 

Hein rich von Sie bent hal
 D-Gießen
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Haupt, Rein hard, Wer ner Lach -
mann, Ste phan Schmitz (Hrsg.)
Gren zen los ar bei ten? Bei trä ge zu
ei ner christ li chen Ethik der Ar -
beits zeit. Rei he: Ta ges the men - Zeit -
ge sche hen, Holz ger lin gen Hänss -
ler- Verlag 2001. 160 S. Ta schen -
buch: 7,95  €,  ISBN 3-7751-3834
Der Un ter ti tel macht deut lich, was
die Ver fas ser mit die sem Buch be -
ab sich ti gen: Die mensch li che Ar -
beits zeit soll im Licht christ li cher
Ethik be leuch tet wer den. An ge -
sichts der Be ob ach tung, dass bis
vor Kur zem noch all ge mein ak zep -
tier te, ja so gar ta rif lich ver ein bar te
Gren zen der Ar beits zeit über schrit -
ten wer den, sei es von Ar beit ge -
bern, sei es von Ar beit neh mern,
set zen sich die Schrei ber in sechs
Ar ti keln mit den Gren zen, bzw.
dem Über schrei ten sol cher Gren -
zen bei der Ta ges-, der Wo chen-
und der Le bens ar beits zeit aus ein -
an der. Im Blick auf die Ta ges ar -
beits zeit wer den dem Le ser ver -
schie de ne Ar beits zeit mo del le vor -
ge stellt (Gleit zeit-, Teil zeit-,
Schicht ar beit, Job–Sha ring u.a.)
und in ih rem Für und Wi der be wer -
tet. Der aus führ lichs te Ar ti kel be -
schäf tigt sich mit den Gren zen der
Wo chen ar beits zeit. Hier wer den 
we sent li che Aspek te der neue ren
Dis kus si on rund um die Sonn tags -
ar beit vor ge stellt. Die Ver fas ser re -
fe rie ren die ge setz li chen Grund la -
gen der Sonn tags ar beit in Deutsch -
land, ver glei chen die Aus deh nung
der Sonn tags ar beit in un se rem
Land mit der je ni gen in an de ren
Län dern der EU und kon fron tie ren
sich re la tiv aus führ lich mit der Fra -
ge, ob die Sonn tags ar beit aus wirt -
schaft li chen Grün den er for der lich
sei (S. 39ff). Über zeu gend zei gen

sie auf, dass für die Ver wi schung
der Gren zen zwi schen All tag und
Sonn tag (Aus deh nung bzw. ge ne -
rel le Frei ga be der sonn täg li chen La -
den öff nungs zei ten) kei nes wegs
öko no mi sche Grün de spre chen,
son dern dass da für der sich aus brei -
ten de In di vi du alis mus ver ant wort -
lich ist.

Nach dem zu Fra gen des per sön li -
chen Zeit ma na ge ments (Ge fahr der 
Zeit ver geu dung) wie auch auf das
Pro blem der Ar beits sucht (wor ka -
ho lic) ein ge gan gen wird, wird der
Le ser im letz ten Ar ti kel auch auf
Grenz er fah run gen bei der Le bens -
ar beits zeit auf merk sam ge macht.
Es wer den vor sich tig Hil fen zur
Ver ar bei tung von Si tua tio nen wie
Kün di gung, Al ters teil zeit ar beit und 
Pen sio nie rung an ge bo ten.

Die in die sem Buch ge bün del ten
Ar ti kel – sie ge hen auf Vor trä ge zu -
rück, die auf ei ner von der Studien -
ge mein schaft Wort & Wis sen so wie
von der Ge sell schaft zur För de rung 
von Wirt schafts wis senschaf ten und
Ethik e.V. ver ant wor te ten Wirt -
schafts fach ta gung ge hal ten wur den 
– bie ten au ßer or dent lich viel und
sehr kom pri miert vor ge tra ge ne In -
for ma tio nen. Die öko no mi sche
Kom pe tenz der Ver fas ser (sie he die 
bio gra phi schen Da ten auf S. 153-
 155) wird über all deut lich. Kri ti -
sche An fra gen hat der Re zen sent
le dig lich zu ei ni gen vor ge tra ge nen
Wei sen der Bi bel aus le gung. Da zu
nur ein Bei spiel: Wenn Nat ha na el
als ein Mann ge deu tet wird, der
„ver bit tert“ und „ne ga ti vis tisch“
war und „von Chris tus trotz der Bit -
ter keit ganz be son ders auf ge wer tet
wird“ (S. 104), ent spricht ei ne der -
ar ti ge In ter pre ta ti on ei ner heu te in
evan ge li ka len Krei sen ver brei te ten
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Ver psy cho lo gi sie rung des Wor tes
Got tes un ter dem Aspekt der Le -
bens hil fe. Es hat aber nur sehr pe ri -
pher et was mit dem zu tun, was uns
im ers ten Ka pi tel des Jo han nes -
evan ge li ums be rich tet wird.

Das, was theo lo gisch zum Sonn -
tag bzw. zur Sonn tags hei li gung aus -
ge führt wird, ist brauch bar (S.
56-62), wenn auch si cher er gän -

zungs fä hig. Scha de, dass als Kon se -
quenz für die Sonn tags ru he le dig -
lich „Hand lungsemp feh lun gen“ (S.
63) ge ge ben wer den. Wa rum so
vor sich tig? Soll ten Chris ten hier
nicht deut li cher auf tre ten? Al les in
al lem ist das Buch je doch le sens -
wert.

Jür gen-Burkhard Klaut ke
D-Lahnau

Thie de, C.Pe ter [ver sus] Lü de -
mann, Gerd. Die Auf ers te hung
Je su – Fik ti on oder Wirk lich keit?
Ein Streit ge spräch. Ba sel: Brun -
nen 2001. 143 S. Pa per back: 11,90
EUR. ISBN: 3-7655-1241-9 

In die sem Buch kom men der Li -
te ra tur wis sen schaft ler, His to ri -
ker und Pa py ro lo ge Cars ten Pe -

ter Thie de und der Theo lo ge Gerd
Lü de mann zu Wort. Thie de ist Ver -
fech ter der kör per li chen Auf ers te -
hung Je su, Lü de mann hin ge gen
ver tritt die Auf fas sung, Je sus sei
nie mals vom Tod auf er stan den und
lehnt folg lich die His to ri zi tät der
neu tes ta ment li chen Schrif ten ab.
Bei de stel len ih re Sicht wei se in ei -
nem ers ten Auf satz dar, wo bei kei -
ner der bei den die Dar stel lung des
an de ren zu vor ge le sen hat. In ei ner
zwei ten Run de ge hen sie dann kri -
tisch auf die Po si ti on ih res Kon tra -
hen ten ein. Die se Re plik fällt kür -
zer aus als die bei den Ein stiegs tex -
te. In ei ner drit ten Run de, nach dem
sie wie der um die Ant wort ih res
Dis kus sions part ners ge le sen ha ben, 
for mu lie ren sie ein mög lichst knap -
pes Schluss wort. 

Thie de er öff net mit sei nem Auf -
satz Die Auf ers te hung ist ei ne his -
to ri sche Tat sa che den Schlag ab -

tausch. Er stellt die her vor ra gen de
Quel len la ge zur Auf ers te hung Je su
he raus. In die sem Zu sam men hang
sind die vier Evan ge lien, das 15.
Ka pi tel des 1. Ko rin ther brie fes  und 
der an ge füg te Schluss des Mar ku -
se van ge li ums zu nen nen. Als Ar gu -
ment ge gen die se Quel len steht der
Vor wurf, sie sei en von An hän gern
ver fasst wor den und des halb nur
von ein ge schränk tem Wert. Thie de
hält die sem Vor wurf ent ge gen,
dass auch ei ne geg ne ri sche Dar stel -
lung nicht neut ral sei. Neut ra li tät in
der Ge schichts schrei bung sei ei ne
Fik ti on. Män ner wie Pau lus wüss -
ten sehr wohl zwi schen My then
und Tat sa chen zu un ter schei den.
Pau lus z.B. weist Fa beln ein deu tig
zu rück. Er nennt den Chris ten in
Ko rinth nur Män ner als Zeu gen der
Auf ers te hung. Die Evan ge lis ten
be rich ten aber, dass Frau en die ers -
ten Zeu gen der Auf ers te hung ge -
we sen sind. Pau lus strei tet aber in
der o.g. Text stel le die Zeu gen schaft 
der Frau en nicht ab. Die Un ter -
schie de in den Be rich ten zei gen
laut Thie de je doch, dass sie echt
und nicht et wa har mo ni siert sind.
Kein Er eig nis der An ti ke ist so gut
be zeugt, wie die in den Evan ge lien
be schrie be nen, na ment lich das
Fak tum der Auf ers te hung. Über
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Alex an der den Gro ßen wur de erst
450 Jah re nach des sen Tod von ei -
nem rö mi schen Of fi zier be rich tet.
Den noch be ste he kein Zwei fel an
sei ner His to ri zi tät. Hier und an an -
de ren Stel len bringt Thie de die
Kennt nis se der Li te ra tur wis sen -
schaft ein. Er be tont, dass der jü di -
sche Auf ers te hungs glau be nicht
my thisch son dern phy sisch zu ver -
ste hen sei; es ging um Kno chen und 
Lei ber. Pau lus, ein durch und durch 
ge lehr ter Ju de, hät te sich nie mit ei -
ner Vi si on zu frie den ge ge ben. Und
wie so soll ten sich die Jün ger ver fol -
gen las sen, wenn die Auf ers te hung
Je su nicht der Rea li tät ent spro chen
hät te?

Gerd Lü de mann stellt sei nen
Auf satz un ter die Über schrift: Der
auf er stan de ne Chris tus: die Lei che
im Kel ler der Kir che.  Er sieht ei nen 
kla ren Wi der spruch da rin, dass die
Auf ers te hung zwar ge pre digt, gleich -
zei tig je doch ih re His to ri zi tät be -
zwei felt wer de. Dann geht es ihm
um die Fra ge, ob die bi bli schen Au -
to ren über haupt ein In ter es se an der 
ge schicht li chen Zu ver läs sig keit ih -
rer Aus sa gen hat ten. Aus der Ein -
lei tung des Lu kas schluss fol gert
Lü de mann, dass kei ner vor Lu kas
sei ne Be rich te schrift lich ver fasst
ha be. Aber wie so sol len die Au gen -
zeu gen, die Lu kas be fragt hat, nicht 
zu ver läs sig ge we sen sein? Auch
die The se, dass die ers ten Schrif ten
über Je sus un ter den Chris ten kein
An se hen ge nos sen hät ten, bleibt
oh ne Be grün dung. 

Lü de mann sieht in den Evan ge -
lien vie le Wi der sprü che. So wa ren
laut Lü de mann im Gar ten Geth se -
ma ne kei ne Zeu gen an we send. –
„Doch, die Jün ger!”, wür de ich
kon tern. – „Die je doch schlie fen”,

so hat es Lü de mann im ab ge druck -
ten Bi bel text fett mar kiert. Er setzt
da bei vor aus, dass die Jün ger vom
ers ten Mo ment an im tiefs ten
Schlaf la gen und un mög lich we -
nigs tens Bruchs tü cke des Ge be tes
ge hört ha ben konn ten, oder dass sie 
viel leicht spä ter von Je sus selbst
über die Er eig nis se un ter rich tet
wor den wären. Der Text ha be ei nen 
er bau li chen Wert, sei aber ge -
schicht lich oh ne Er trag, er ent sprin -
ge der Lek tü re von Psal men. Ähn -
lich in ter pre tiert  er andere neu tes -
ta ment li che Stel len. Lüdemann
bleibt bei sei nem Aussage, dass die
Zeug nis se der Evan ge lis ten und
Apo stel his to risch un zu ver läs sig
sei en.  Er schließt sei nen Auf satz
da mit, dass die Er geb nis se sei ner
Ana ly se im Wi der spruch zum
christ li chen Be kennt nis stün den.
Sei en sie rich tig, er lau ben sie kei -
nem mehr, „sich mit ehr li chem Ge -
wis sen Christ zu nen nen” (S. 78).

Auf fal lend ist, dass vie le Schluss -
fol ge run gen Lü de manns der Will -
kür ent sprin gen, was ihm Thie de
auch in sei ner Ant wort auf den ers -
ten Auf satz zum Vor wurf macht.
Hy po the sen der his to risch- kri ti -
schen Theo lo gie set ze er wis sen -
schaft li chen Er kennt nis sen gleich.
Auch in sei ner Ant wort auf Thie des 
ers ten Auf satz bleibt Lü de mann
die sem Kurs treu. Das his to ri sche
Wis sen des Pau lus über Je sus sei
ge ring, er schei de so mit als Zeu ge
aus.

In sei nem drit ten Auf satz rea giert 
Lü de mann auf die Er wi de rung
Thie des. Er ar gu men tiert u.a. mit
der Quel len schei dung des Pen ta -
teuch und bringt sei ne Sicht auf den 
Punkt: „Sol che Fik ti on ist nur mög -
lich, weil wir es mit ei ner Kul tur zu
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tun ha ben, die noch kein in tel lek tu -
el les Wahr heits be wusst sein aus ge -
bil det hat te.” (S. 130)  Thie de da ge -
gen nimmt den an ti ken Ver fas ser
ernst und er klärt vie le Wi der sprü -
che, die Lü de mann sieht. Er geht
da von aus, dass der Glau be an die
Auf ers te hung Je su des halb Fuß fas -
sen konn te, weil kla re his to ri sche
Fak ten ge ge ben wa ren. Es sei nicht
über zeu gend, dass alt tes ta ment li -
che Mo ti ve al lein die Grund la ge
vie ler Be rich te des Neu en Tes ta -
men tes bil de ten und die se in fol ge -
des sen al lein zur Er bau ung ge -
schrie ben wor den sei en. Er zeigt an
meh re ren Stel len auch die Will kür
der In ter pre ta ti on Lü de manns auf.
Lü de mann sieht ein en thu si as ti -
sches Er leb nis nach dem Tod Je su
als An fang des Glau bens. Wie stark 
muss die ser En thu si as mus ge we sen 

sein, dass er vie le Chris ten Ver fol -
gung aus hal ten ließ und dass der
Auf ers te hungs glau be bis heu te
nicht ver schwun den ist! 

Bei de Au to ren stim men da rin
über ein, dass die his to ri schen Fak -
ten die Grund la ge da für lie fern
müs sen, ob der auf er stan de ne Je sus 
ge pre digt wer den kann oder nicht. 

Der Wert die ses Bu ches be steht
nicht da rin, dass es neue Fak ten ans
Ta ges licht tre ten lie ße. Viel mehr
wer den zwei Sicht wei sen mit ih ren
je wei li gen Ar gu men ten ge gen über
ge stellt. Der Le ser be kommt ei nen
Ein blick in die Ar gu men ta ti on bei -
der Po si tio nen und spe ziell der
evan ge li ka le Le ser er hält exem pla -
risch Ein bli cke in die Ar beits wei se
der his to risch- kri tischen Theo lo gie.

Tho mas Rie del
D-Burgstädt

Van der Veen, Pe ter; Zerbst, Uwe 
(Hg.) Bi bli sche Ar chäo lo gie am
Schei de weg? Für und wi der ei ner
Neu da tie rung ar chäo lo gi scher
Epo chen im alt tes ta ment li chen
Pa läs ti na. Holz ger lin gen: Hänss ler 
2002 (Stu di um In te gra le: Ar chäo -
lo gie) Edi ti on „Pas cal“) 535 S. Ge -
bun den 29,95 EUR. ISBN:3-7751- 
3851-X 

Das Auf kom men der sog.
„bi bli schen Ar chäo lo gie“
war an fäng lich mit ei ner ge -

ra de zu eu pho ri schen Pha se ver bun -
den: Die Aus grä ber stie ßen so wohl
in Ägyp ten wie im Zwei strom land
auf be ein dru cken de ma te riel le Spu -
ren je ner ver gan ge nen Kul tu ren,
die zum Teil mit der Bi bel in Ver -
bin dung stan den. Welch ei ne Auf -
re gung, als Le on hard Wool ley bei

sei nen Gra bun gen auf deut li che
An zei chen ei ner ge wal ti gen Flut -
ka ta stro phe stieß: („Ur und die
Sint flut“). „Wir ha ben die Sint flut
ge fun den!“, so te le gra phier te er
auf ge regt nach Lon don. Georg
Smith ent zif fer te das be rühm te
„Gil ga mesch-Epos“ mit ei ner au -
ßer bi bli schen Par al le le zur Sint flut -
ge schich te.

Die ser frü hen Pha se der bi bli -
schen Ar chäo lo gie mit den be ein -
dru cken den Lei stun gen ha ben wir
viel zu ver dan ken. Be son ders das
Da niel-Buch – das noch heu te von
der his to ri schen Kri tik wohl am
hef tigs ten an ge foch te ne Buch der
Bi bel – er hielt durch die ar chäo lo -
gi sche For schung plötz lich ei ne un -
er war te te Be stä ti gung: Man fand
Keil schrift tex te, die die His to ri zi tät
des in Dan 5 er wähn ten Bel sa zar
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be leg ten, wäh rend die kri ti sche For -
schung es bis 1850 für si cher hielt,
dass Bel sa zar le dig lich als ei ne „my -
thi sche Ge stalt“ an zu se hen sei.

Lei der hielt die se eu pho ri sche
Pha se der bi bli schen Ar chäo lo gie
nicht an. Zwar gab es bis kurz nach
dem 2. Welt krieg noch im mer op ti -
mis tisch stim men de Re sul ta te.
Doch es of fen bar ten sich bald auch
Pro ble me, die zu Zwei fel und
Skep sis An lass ga ben: 

Re la tiv harm los war noch die un -
ter schied li che Da tie rung des Aus -
zu ges der Is rae li ten aus Ägyp ten.
Da gab es ei ner seits die sog. „Früh -
da tie rung“, die mit ei nem Exo dus
im 15. Jh. rech ne te, im Ge gen satz
zur „Spät da tie rung“, die sich für
ei nen Aus zug im 13. Jh. ent schied.
Für je ne sprach die bi bli sche Zah -
len an ga be in 1Kö 6,1ff., für die se
der his to risch-archäologische Be -
fund – in Va ria tio nen ver tre ten von
Au to ri tä ten wie Wil li am Fox well
Alb right, Georg Men den hall und
auch dem an ge se hen Li ver poo ler
Ägyp to lo gen Ken neth An der son
Kit chen.

Mit dem Fort gang der ar chäo lo -
gi schen Er schlie ßung ver mehr ten
sich aber die Pro ble me. Es zeig te
sich, dass der Spa ten der Ar chäo lo -
gen auch Be fun de her vor brach te,
die ge eig net wa ren, die bi bel gläu bi -
ge Öf fent lich keit zu ir ri tie ren. 

Aus grä ber, die bei spiels wei se
nach dem ver bli che nen Glanz der
sa lo mo ni schen Zeit such ten, stie -
ßen le dig lich auf dürf ti ge Res te ei -
ner ärm li chen Be völ ke rung, die
man schwer lich mit der in der Bi bel 
ge schil der ten „Herr lich keits zeit“
(vgl. 1Kö 4,20ff.) in Über ein stim -
mung brin gen konn te. Die his to ri -
sche Kri tik – ge nau er: die von ihr

ge speis te Jour na lis tik – nutz te die -
sen Kennt nis stand und sprach mit
of fen ba rer Hä me von der „Ab riss -
bir ne“, mit der es nun ge gen die alt -
tes ta ment li chen Dar stel lun gen gin -
ge. So zu letzt in ei nem got tes lä ster -
li chen Ar ti kel in dem Nach rich ten -
ma ga zin „Der Spie gel“ (52/2002). 

Hier nun liegt die gro ße Be deu -
tung des vor lie gen den Bu ches. 

In ers ter Li nie geht es da rin um
sau be re wis sen schaft li che Ar beit,
vor al lem in den Fra gen der Chro -
no lo gie. Die Au to ren – an Vor -
schlä ge aus der äl te ren For schungs -
ge schich te an knüp fend – spre chen
sich mit star ken wis sen schaft li chen 
Ar gu men ten da für aus, dass das
chro no lo gi sche Ge rüst Ägyp tens –
und da von sind al le Zah len in Pa läs ti -
na ab hän gig! – ei ner Re vi si on be darf.

Be son ders der Ägyp to lo ge Da vid 
Rohl – be kannt durch sein Buch:
„Pha rao nen und Pro phe ten“ (Dro -
mer, Knaur, 1996) tritt für ei nen
zeit li chen Ver satz von mehr als 300
Jah ren ein. Rohl ist übri gens Mit au -
tor in dem vor lie gen den Buch von
van der Veen und Zerbst.

Hoch in ter es sant zu wel chen Er -
geb nis sen die se re vi dier te Chro no -
lo gie nun führt. Als Bei spiel sei Je -
ri cho ge nannt. Der Bi bel le ser weiß, 
dass die Mau ern der Stadt ein stürz -
ten (Jos 6,20). Die be rech tig te Fra -
ge lau tet: Wel che Er geb nis se er -
brach te die bis he ri ge ar chäo lo gi -
sche Ar beit in Je ri cho? 

Schon um 1907 nahm der deut -
sche For scher Ernst Sel lin (1867-
 1946) Gra bun gen auf dem Tell
es-Sultan, dem mut maß li chen Ort
des al ten Je ri cho, auf. Sel lin gilt als
ein Pio nier der deut schen Ar chäo lo -
gen ar beit in Pa läs ti na und grub auch 
in Thaa nach und Si chem. Spä ter
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dann, in den drei ßi ger Jah ren ist es
der Na me des Bri ten John Gars tang.

Die Alb right-Schülerin Kath leen
Ke ny on ge lang te bei ih ren Gra bun -
gen (1952-1956) zu Be fun den, die
in kei ner Wei se dem von der Bi bel
her zu er war ten den Bild ent spra -
chen. Nach ih ren Be fun den ging Je -
ri cho durch meh re re Pha sen wie -
der hol ter Zer stö rung und Neu auf -
bau (vgl. da zu auch Jos 6,26; 1Kön
16,34) Wäh rend der Hyk sos zeit
blüh te die Stadt er neut auf, fand
aber dann um 1560 ein ge walt sa -
mes En de. Von der Stadt, die man
aus der Jo sua zeit zu er war ten hät te,
fand man so gut wie nichts. 

Un ter sucht man die glei che Stel -
le un ter dem Ge sichts punkt der re -
vi dier ten Chro no lo gie, dann führt
dies al ler dings zu ei nem sehr in ter -
es san ten Er geb nis: Die Stadt wur de 
of fen bar zer stört durch ei ne ge wal -
ti ge Feu ers brunst in Ver bin dung
mit ei nem Erd be ben. Man fand mit
Ge trei de ge füll te Vor rats krü ge – Hin -
weis auf ei ne Zer stö rung der Stadt
wäh rend der Ern te zeit – durch aus in
Über ein stim mung mit Jos 6, 24:
„Die Stadt aber und al les was da rin
war, ver brann ten sie mit Feu er.“ 

Auch an an de ren Stel len führt die 
re vi dier te Chro no lo gie zu ers taun li -
chen Schluss fol ge run gen: Zum
Bei spiel der be rühm te Ton ta fel fund 
von Tell El-Amarna, wohl die di -

plo ma ti sche Kor re spon denz des
Pha ra os Ame no phis IV. Ech na ton
mit den ka naa näi schen Städ te kö ni -
gen. Da rin wird der Pha rao um Hil -
fe ge ru fen, er mö ge Sol da ten sen -
den, sonst gin gen sei ne Städ te an
die „Ha bi ru“ ver lo ren. 

Ha bi ru? Schon frü he re For scher
sa hen da rin das Volk Is ra el. So
sprach sich et wa der Leip zi ger Alt -
tes ta ment ler Hans Bard ke (in en -
gem An schluss an den Göt tin ger
Orien ta lis ten Bur ger) für die He -
brä er/Ha bi ru-Indentität aus. 

Jetzt, un ter den Mög lich kei ten
des neu en chro no lo gi schen An sat -
zes, wer den die Grün de da für noch
stär ker. War ten wir ab, was die wei -
te re For schung noch er brin gen wird!

„Bi bli sche Ar chäo lo gie am
Schei de weg“ ist ein wis sen schaft li -
ches Buch. Es dringt sehr tief in Ge -
schichts zu sam men hän ge mit star -
kem Be zug zu Bi bel vor. Ein Le ser,
der das nö ti ge Maß an Zeit, Kraft
und In ter es se zur Sa che auf bringt,
wird durch den ge bo te nen Fak ten -
reich tum voll ent schä digt. Wohl tu -
end die Sach lich keit, mit der die
Au to ren auch un be que me The sen
ernst neh men und re fe rie ren. Un se -
re Zeit heu te braucht – auch bei
ganz an de ren The men krei sen! –
solch wei ter füh ren de For schung.

Man fred Schäl ler 
D-Oelsnitz

Ku en, Al fred, Das Mahl des
Herrn. Ham mer brü cke: Jo ta, 2001. 
362 S., Pa per back: EUR 19,95.
ISBN 3-935707-03-7

Mit ge wohn ter Gründ lich -
keit un ter sucht der lang -
jäh ri ge Leh rer der

Schwei zer Bi bel schu le Em maus
ein für den Glau ben und die Pra xis
der Ge mein de ent schei den des The -
ma. Nach ei ner Auf zäh lung der
ver schie de nen Be zeich nun gen des
Abend mahls un ter sucht Ku en zu -
nächst die bi bli schen Tex te (Ein set -
zung des Abend mahls durch Je sus
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in den ers ten drei Evan ge lien, das
Abend mahl in den Jo han nes schrif -
ten und die Abend mahl spra xis der
Ur ge mein de in der Apo stel ge -
schich te und im 1. Ko rin ther brief,
S. 25-65). Der zwei te Ab schnitt gilt 
der Be deu tung des Abend mahls.
Der Au tor stellt elf ver schie de ne
Deu tun gen dar, die bis heu te – zu -
meist in Kom bi na tio nen – ver tre ten 
wer den. Ei ner seits zeigt sich die
kon fes sio nel le Ge bun den heit ein -
zel ner Deu tun gen, an derer seits
wird die Be deu tung der Bi bel aus le -
gung und die je wei li ge Leh re über
We sen und Auf trag der Ge mein de
für das Abend mahls ver ständ nis
deut lich. Die ein zel nen Po si tio nen
wer den vom bi bli schen Be fund her
be leuch tet. Der drit te Ab schnitt ist
der Deu tung und Be deu tung des
Abend mahls in der Kir chen ge -
schich te ge wid met (S. 193-237). 

Ku en bie tet ei ne de tail lier te
Über sicht über die Ent wick lung in
der Kir chen ge schich te so wie die
Fak to ren, die die se Ent wick lung
be stimmt ha ben, und for dert – ne -
ben der hilf rei chen Orien tie rung –
da mit sei ne Le ser auf, be grün det zu 
ei ge nen Po si tio nen zu ge lan gen. 

Der fol gen de Ab schnitt geht ver -
schie de nen Fra gen be züg lich der
Teil nah me am Abend mahl nach
(239-95). Wer kann und soll un ter
wel chen Um stän den teil neh men?
Sol len Kin der zum Abend mahl zu -
ge las sen wer den? Wel che Be deu -
tung hat das Abend mahl in der ge -
gen wär ti gen Öku me ni schen Be we -
gung mit ih rem Be stre ben nach
Abend mahls ge mein schaft zwi -
schen ver schie de nen Kir chen? Wie
ist die ses Be stre ben ein zu ord nen?

Ne ben den wich ti gen Fra ge nach
der bi bli schen, his to ri schen und ge -

gen wär ti gen Deu tung und Be deu -
tung des Abend mahls wid met sich
Ku en im letz ten Ab schnitt (S.
297-315) auch den Fra gen nach der
bi bli schen und le ben di gen Ge stal -
tung der Mahl fei ern in der Ge mein -
de. Wann und in wel chem Rah men
soll Abend mahl ge fei ert wer den?
Wer soll lei ten und Brot und Wein
ver tei len? Da ne ben geht es um Fra -
gen zu den Ele men ten (Ge säu er tes
oder un ge säu er tes Brot? Wein oder
Trau ben saft? Ist die Rei hen fol ge
un ab än der lich? Ge mein sa mer
Kelch oder Ein zel be cher?). Fer ner
geht es um die in ne re Ein stel lung
der Teil neh mer, den er for der li chen
zeit li chen Rah men für ei ne Abend -
mahls fei er und Fra gen wie „Muss
man das [Geld]Op fer in Ver bin -
dung mit dem Abend mahl brin -
gen“? und „Soll man das Abend -
mahl zu ei nem Kran ken brin gen“.
Die ser prak ti sche Ab schnitt en det
mit ei nem hilf rei chen Vor schlag
zum Ab lauf ei ner Abend mahls fei -
er. 

Ku ens Band ist die be ste deutsch -
spra chi ge Stu die, die es zu die sem
The ma gibt. Sie ist zum rich ti gen
Zeit punkt er schie nen, näm lich in
ei ner Zeit in der vie le (Brü der)Ge -
mein den in un se rem Land mit der
Mahl fei er in Theo rie und/oder Pra -
xis ih re Not ha ben und ih re zen tra le
Be deu tung für den Ein zel nen und
die ver sam mel te Ge mein de der
nächs ten Ge ne ra ti on ver mit telt
wer den muss. Da zu ist Ku ens Band 
ei ne hilf rei che und an re gen de
Pflicht lek tü re für al le Äl tes te und
in ter es sier te Ge mein de mit glie der!

Dr. Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt
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Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 460320, D-12213 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/440392-54

Schrift- und Ver lags lei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Stef fen Den ker.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): 14,00 EUR
Satz her stel lung:   
Druck und Ver ar bei tung:

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser
selbst ver ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht 
zwangs läu fig mit de nen des Bi bel bun des oder der Re -
dak ti on, je doch mit der prin zi piel len Schrift hal tung des
Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich in die Rei he de rer, die sich öf fent lich zur vol -
len In spi ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken -
nen. Bit te for dern Sie im zen tra len Büro wei ter ge hen de
In for ma tio nen an.
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten: 
Emp fän ger: Bi bel bund e.V. 
Deutsch land: Kon to 95221-700, Post bank Stutt gart 

BLZ 600100 70 
Schweiz: Kon to 70-593213-6, PC 
Ös ter reich: Kon to 92.067.989 P.S.K. BLZ 60000 
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an (sie he
Adres sen-Eti kett oder Rech nung)!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend)

Ver lag spost amt:    Leip zig.

Bibel und Gemeinde

KHV Bi bel bund.
Druck haus Falkenstein




